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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Befl⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonmaz und Mentag 


einmal, an den übrigen Tagen zwetmal erſcheint. 


Sonntag, den 10. Februar 1861. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Turin, 7. Jan. Die heutige „Opinione“ berichtet aus Mailand vom 
6. d. M.: Der hohe lombardiſche Clerus erließ ein Rundſchreiben an ſämmt⸗ 
liche Pfarrer, von welchen es verfloſſenen Sonntag von der Kanzel veröffent⸗ 
licht wurde, damit ſelbe auf das Gewiſſen der Chriſten gegen die von der 
Regierung einzuführende Civilehe einwirken mögen. Ä 
Perugia, 3. Jan. Einige umbriſche Biſchöfe, unter der Leitung des 
Erzbiſchofs von Spoleto, beabſichtigen vor dieſem Tribunal ein Annullirungs⸗ 
Gericht gegen das die Klöſter aufhebende Dekret einzuführen; der Advokat 
Cervetti aus Genua iſt zur Führung dieſes Prozeſſes eingetroffen. 
London, 8. Febr. Die beutige „Times“ legt dem Siege des v. Vincke⸗ 
ſchen Amendemenks auf dem preußiſchen Landtage große Bedeutung bei, in⸗ 
dem ſie meint, derſelbe werde hoffentlich die zu Berlin in hohen Kreiſen 
herrſchende kriegeriſche Exaltation abkühlen und die Intriguen anderer deut⸗ 
ſcher Höfe, die Preußen aus Egoismus zu einer kriegeriſchen Politik aufzu⸗ 
hetzen ſuchten, vereiteln. } e : , 
Das Reuter'ſche Bureau bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom 


2. d., welchen zufolge die Pforte ſich fortwährend weigert, ihre Zuſtimmung 


zur Verlängerung der franzöſiſchen Occupation in Syrien zu geben. Die 


Handels⸗Kriſis in Galatz dauerte fort. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 9. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 87. Prämien⸗Anleihe 117. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 123%. 
Oberſchleſ. Litt. B 110%, Freiburger 85. Wilhelmsbahn 36%. Neiſſe⸗ 
Brieger 51/7. Tarnowitzer 32, ien 2 Monate 69%. Oeſterr, Credit⸗ 
Aktien 58 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 53. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 57 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132. Oeſterr. Banknoten 70%. Darm: 
ſtädter 75. Commandit⸗Antheile 81. Köln⸗Minden 130%. Nheiniſche 
Aktien 82 B. Deſſauer Bankaktien 14%. Mecklenburger 45%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 45%. — Unverändert. 80 

Wien, 9. Februar, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 167, 20. 
National⸗Anleihe 76, 40. London 142, —. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 9. Febr. Roggen: angenehmer. Febr. 49%, 
Febr.⸗März 49%, Rar 49, Mai⸗Juni 49. — Spiritus: behauptet. 

ebr.⸗März 21%, März⸗April 21%, April⸗Mai 21%, Mai⸗Juni 21%. — 

üböl: feſt. Frühjahr 11%, Sept.⸗Oktober 11%. 


Ignhalts⸗Heberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Die Adreßdebatte. r ; 
Preußen. Landtag. Berlin. (Die Verſchleppungsverſuche Dänemarks.) 


(Tagesbericht. , 

Deutſchland. München. Wiesbaden. Hannover. 

Oeſterreich. Peſth. (Ein Schreiben Görgey's und des Generals Stra⸗ 
timirovich.) (Die Drohung mit dem Belagerungszuſtande. Zeichen der 
Mäßigung. Der Kaiſer erwartet.) a 

Frankreich. Paris. (Das Expoſé der Situation Frankreichs.) (Das 
warſchauer Memorandum.) 

Großbritannien. London. (Parlaments⸗Verhandlungen.) 

ee ee ee 

s man e eich. | A 1 

5 Sonntagsblättchen. — Berliner 
Feuilleton. 

Provinzial⸗ Zeitung. Breslau. 
Korreſpondenzen 


Wiener 
(Kirchliches) — (Tagesbericht.) — 


laudereien. 


Die Adrefidebatte. 

Von der Adreßdebatte wird Niemand ſagen, daß ſie eine matte 
geweſen ſei. Was der Adreſſe ſelbſt in dieſer Beziehung fehlte, hat die 
Debatte reichlich erſetzt. Sie war voll von Geiſt und Leben, und ift 
mit all' dem Ernſt, der Offenheit und Schärfe geführt worden, welche 
das Gewicht der vorliegenden Fragen erheiſchte. Das Abgeordneten: 
haus hat in ihr von neuem bewieſen, daß es ihm an Männern nicht 
fehlt, welche Charakter und Talent für dieſen Beruf in vollem Maße 
befigen. Das Land wird ihrer beim Eintritt der neuen Wahlen im 
nächſten Herbſt ſicher eingedenk ſein! 

Wenn wir nun aber nach der Frucht fragen, welche die Debatte 
dem Lande gebracht hat, ſo denken wir lieber nicht daran, ob dies 
oder jenes Amendement zur Adreſſe angenommen oder gefallen ſei. 
Hierauf legen wir wenig Gewicht. Was die Adreſſe ſagen will und 
ſoll, iſt durch die Debatte ins vollſte Licht gerückt. Es kann ſich Nie⸗ 
mand mehr über ihren Sinn und ihre Tragweite täuſchen; und es iſt 
daher ſehr gleichgiltig, ob ihre einzelnen Wendungen und Sätze eine 
etwas ſchärfere Faſſung erhalten haben oder nicht. Die Hauptſache iſt, 
daß durch die Debatte die Stellung vollkommen klar geworden iſt, 
welche einerſeits die Regierung, andrerſeits das Abgeordnetenhaus zu 
den allgemeinen Fragen unſrer innern und äußern Politik einnehmen. 
Dies iſt unſres Erachtens die reife Frucht, welche die Debatte dem 
Lande gebracht hat. 

Das Haus hat es von neuem und entſchiedener als früher der 
Sache nach als feine Ueberzeugung ausgeſprochen, daß ein Wechſel der 
Perſonen in einigen hohen Autoren der Verwaltung im Intereſſe des 
Landes nothwendig ſei; das Miniſterium hat dagegen durch den Mund 
des Grafen Schwerin erklärt, daß es dies nicht als ein Bedörfniß an⸗ 
zuerkennen vermöge. Den Worten gab der Finanzminiſter zwar noch 


eine etwas mildere Wendung, aber in der Sache ſelbſt änderte ſeine 


entgegenkommende Form nur wenig oder nichts. 

Das Haus hat es ferner „weder im preußiſchen noch im deutſchen 
Intereſſe erachtet, der fortſchreitenden Konſolidirung Italiens entgegen⸗ 
zutreten.“ Der Herr Miniſter des Auswärtigen erklärte den Hergang 
mit der „Loreley“ durch zufällige Störungen auf den Telegraphen⸗ 
Unien, rechtfertigte ſeine koblenzer Note als einen völlig correcten Schritt, 
ſprach von dem hohen Werth, welchen der Beſitz Veneliens in Defler: 
reichs Hand auch für Deutſchland habe, und ſchloß mit dem „drin⸗ 
genden? Wunſch, daß das Haus ſich jeder Ausſprache über die italie: 
niſche Frage in der Adreſſe enthalten möge. 

Das Haus hat endlich ein entſchiedenes Vorgehen Preußens in der 
deutſchen Frage gewünſcht. Herr von Schleinitz hat dagegen erklärt, 
daß die Regierung dem betreffenden Paſſus der Adreſſe nur inſofern 
kein Bedenken entgegenſtelle, als derſelbe mit der bisherigen Haltung 
der Regierung in dieſer Frage vereinbar erſcheine. Das Amendement 
Stavenhagen, welches dem Wunſche des Hauſes eine noch etwas be⸗ 
ſümmtere Faſſung gab und alle Ausſicht auf Annahme hatte, ward erſt 
zurückgezogen, nachdem der Herr Miniſter die Erklärung abgegeben, 
eine Annahme würde der Regierung „im hohem Grade unerwünſcht“ 


ein. Von einer anderen Seite aufgenommen, ward das Amendement | 


Alerdings mit 261 gegen 41 Stimmen verworfen; wir haben aber 
allen Grund anzunehmen, daß dieſe große Mehrheit nur die Folge von 
einer noch ganz anderen Erklärung war, als welche Herr v. Schleinitz 
Öffentlich, gab! 

8 Das Land wird alſo hiernach darauf gefaßt ſein müſſen, daß Graf 
wchwerin nach wie vor dieſelben hohen Beamten verwalten laſſen wird, 
ache es früher nie verheblt- haben, daß fie zur Kreuzzeitungspartei 
en, welche im Jahre 1855 ſeine eigne, des Herrn Grafen, Wahl 


muth vorzugehen. 


zum Abgeordneten für eine Schmach erklärten, den Eintritt des Mini⸗ 
ſteriums Hohenzollern-Auerswald als eine „Strafe Gottes“ betrachteten, 
und heute ihn zwar preiſen werden, daß er ſie im Amte erhält, nichts 
deſtoweniger aber zugleich auf das lebhafteſte wünſchen, daß dieſe 
„liberale“ Regierung ſo bald als möglich ihr Ende erreiche. 

Und nicht weniger conſervativ wird ſich das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen verhalten. Es hegt noch immer „zur Weisheit der deutſchen 
Regierungen das Vertrauen, daß die Erkenntniß von dem, was wahr: 
haft Noth thut; ſich immer überall mehr Bahn breche“, und wird 
demgemäß die Danaidenarbeit fortſetzen, die deutſchen Regierungen unter 
einen Hut zu bringen, ungeachtet noch kürzlich Würtemberg, wie wenig: 
ſtens die öffentlichen Blätter melden, ſtatt dem preußiſchen Syſtem der 
gezogenen Kanonen, das franzöſiſche vorgezogen hat. Man wird alſo 
hüben und drüben, in Wien und Berlin, wie in Hannover und Mün⸗ 
chen ſich in dem alten Gleis des Bundestages bewegen, welches man 
ſchon vor 12 Jahren allſeitig für völlig unfahrbar erklärte. Das 
Vertrauen auf die bundesfreundliche Geſinnung und Weisheit der Re⸗ 
gierungen bleibt nach wie vor allein der Fels, auf welchem „eine 
energiſchere und feſtere Zuſammenfaſſung der nationalen Kräfte nach 
außen hin und eine Fortbildung der Bundes⸗Inſtitutionen in, dieſem 
Sinne“, nach der Anſicht des Herrn v. Schleinitz gebaut werden kann! 

Das Alles fand natürlich den lebhafteſten Beifall auf der Seite 
des Hauſes, welche im Uebrigen nicht mit dem Miniſterium zu ſtim⸗ 
men pflegt, und es liegt jetzt vor aller Welt offen zu Tage, daß der 
Einklang zwiſchen dem Miniſterium und der Mehrheit der Abgeordne⸗ 
ten nicht mehr in dem Maße, wie früher beſteht. Das werden viele 
im Lande lebhaft bedauern, und auch wir ſchließen uns dieſen auf: 
richtig an. Denn es iſt immer ein bedenkliches Zeichen der Zeit, wenn 
die Regierung und die Vertretung des Landes auseinanderzuweichen 
beginnen, und ein Zuſtand eintritt, in welchem beide einander weder 
entſchiedene Gegner noch entſchiedene Freunde ſind. Ein ſolcher Zuſtand 
ſtärkt nicht die moraliſche Kraft der Regierung, ſondern er ſchwächt 
ſie vielmehr, auch wenn ſie in den Abſtimmungen Siege erringt. Es 
iſt ſchlimm, ſich dieſe Lage geſtehen zu müſſen, aber es nützt doch nichts, 
fie fi) verhehlen zu wollen; denn es iſt immer gut zu wiſſen, woran 
man iſt! 


Preußen. 
Landtag. 


Hauſes der Abgeordneten vom 8. Febr. 


f j Ar (Schluß. 

Alinea 15 (die holſteiniſche Frage) ER 16 (Schleswig) kommen zur 
Debatte. Amendements zu dem erſteren liegen nicht vor, und zu 16 nur 
der Vorſchlag Stavenhagens, ſtatt (das Recht auf Schleswig bleibt) vorbe⸗ 
halten, zu jegen „gewahrt“. Der Berichterſtatter Beſeler ſchickt einige ein⸗ 
leitende Worte voraus: Der reactivirte Bundestag ſuchte die ſchleswig⸗hol⸗ 


K. C. 12. Sitzung des 


ſſteiniſche Sache als revolutionär von der Tagesordnung zu ſtreichen; man 


erfand den Namen der Elbherzogthümer und 5 ſo das kleine . 
wahrſcheinlich ſehr gegen ſeinen Willen, in Mitleidenſchaft. Das preußiſche 
Abgeordnetenhaus habe in der Debatte des vorigen Jahres die Frage in 
ihrer Reinheit wiederherzuſtellen verſucht, und dem Herrn Miniſter von 
Schleinitz ſei das Verdienſt zuzuſchreiben, auch auf diplomatiſchem Wege die⸗ 
ſelbe Reſtitution angebahnt 9 haben. Die Verhandlungen im Bundestage 
haben, wie man weiß, die Sache bis nahe zur Execution gegen den König 
von Dänemark als den Herzog von Holſtein, alſo nur in Sachen Holſteins 
gebracht. Die preußiſche Thronrede habe zunächſt wieder von den deut⸗ 
ſchen Herzogthümern geſprochen, und es entſtehe daraus die wichtige rag 
inwiefern damit nur Holſtein und Lauenburg, oder auch das deutſche Element 
in Schleswig gemeint und damit einer alten Ehrenſchuld Preußens gedacht 
ſei. Im letzteren Falle nehme die Sache große Dimenſionen an, im erſteren 
ſtehe ſie nur auf demſelben Böden, wie die Bundesexecution. Die Commiſſion 
habe die Sache zu unterſuchen gehabt. Aus den vertraulichen Mittheilungen 
des Miniſters 1 7 7 ſich, daß nur Holſtein und Lauenburg gemeint jei. 
Die Commiſſion habe enen den Begriff dieſer Frage erweitern zu ſollen, 
wenn auch nur in den Schranken, die die politiſche Lage bedingt. So habe 
ſie den 15. Abſatz formulirt, indem ſie über den Zeitpunkt der Execution 
kleine Anſicht ausſprechen zu ſollen glaubte, und deshalb die Worte der Thron⸗ 
rede „Endlich einmal“, nicht wiederholte. Man habe dieſe Mäßigung um 
ſo unbedenklicher gefunden, als das Recht Deutſchlands auf die Lage der 
ſchleswigſchen Verhältniſſe von Lord John Ruſſell in der Note von Paget 
vom 8. Dezember, als „Ehrenpflicht Dänemarks“ anerkannt worden ſei. — 
Dieſe Anerkennung binde andererſeits den deutſchen Bund nicht, denn wenn 
ein ſouveräner Staat einen andern wegen Verletzung einer Ehrenpflicht an⸗ 
zuklagen habe, ſo ſei es auch Sache des verletzten Staates und liege im 
Begriff ſeiner Souveränetät, daß er über Zeit und Mittel ſelbſt entſcheide, 
wenn und wie er ſein Recht wahren und behaupten wolle. In dieſem Sinne 
und um das Recht des deutſchen Bundes zu dieſer ſelbſtſtändigen Beſchluß⸗ 
nahme zu conſtatiren, habe die Commiſſion den 16. Satz eingefügt, den 
er hiermit der Verſammlung empfehle. 

Abg. v. Carlowitz (auf der Tribüne größtentheils unverſtändlich). Das 
Recht Schleswigs müſſe durchaus von Preußen gewahrt werden, wenn es 
auch die mißliche Rolle einer Bundesexecution übernähme, die ihm einen 
Stein an die Füße binde. Eine ſolche Bundesexecution lähme die Action 
Preußens in jeder Beziehung und ſei für Schleswig um ſo bedenklicher, als 
die däniſche Moral, wenn Deutſchlands Rechte in Holſtein zur Geltung ge⸗ 
bracht würden, mehr geneigt fein möchte, 3 Recht mit Füßen zu 
treten, in Anwendung des bekannten Sprichworts „hauſt du meinen Bauer, 
ſo haue ich deinen Bauer“. Die Frage ſtehe eigentlich ſo: Bundesexecution 
in Holſtein, ohne Schleswigs Recht zu wahren — das ſei der Berg, den die 
Maus geboren, davon wolle er aber nichts willen. Die Bedenklichkeiten, 
von denen die preußiſche Politik geleitet ſei, daß man ihr Vergrößerungs⸗ 
ſucht vorwerfen werde, theile er nicht; andere Mächte — Rußland und Frank⸗ 
reich in ähnlichen Fällen z. B., hätten ſich nie durch derartige Bedenklichkei⸗ 
ten abhalten laſſen. Spanien habe trotz Englands Mißbilligung den Krie 

mit Marocco unternommen und glücklich durchgeführt. Der Adreßentwur 
entſpräche allerdings nicht ganz feinen Wünſchen, indeß wolle er kein ſchär⸗ 
feres Amendement ſtellen, da er der Lage der Sache Rechnung trage. Er 
hoffe auch von der däniſchen Verblendung, daß fie Preußen ſelbſt noͤthigen 
werde, den Mühlſtein der Bundesexecution abzuſtreifen und zu Deutſchlands 
Ehre zu energiſcher en 220 EN Recht gegen däniſchen Ueber: 
(Bravo rechts. ; 

Ein Antrag auf Schluß, — die Abgg. v. Berg und Kruſe haben ſich noch 
gemeldet — wird angenommen. ; 5 

Berichterſtatter Beſeler: Es iſt nicht ohne Bedeutung, daß die Landes⸗ 
vertretung jo gelaſſen und ruhig fi ausſpricht. Möge aber die Staats⸗ 
regierung überzeugt ſein, daß in dem Falle, wo eine energiſchere Kraftent⸗ 
faltung nöthig werde, das Land mit jener freudigen Bereitſchaft, welche der 
Paſſus 10 ausſpricht, ihr Fur Seite ſtehen werde. (Bravo zur Rechten.) 

Die Alinea's 15 und 16 werden mit dem Amend. Stavenhagen (gewahrt 
ſtatt vorbehalten) faſt einſtimmig angenommen. ’ 

Das letzte Alinea kommt zur Debatte, Es liegt dazu das Amendement 
Prittwitz vor, deſſen charakteriſtiſcher Satz lautet: „Durch die Förderung der 
nationalen Intereſſen Preußens und Deutſchlands den Geiſt des Umſturzes 
ſern zu halten, der ſich in Europa regt“ — und welches den Paſſus des 
Entwurfs: „Preußen iſt nicht beitimmt, dem Genuſſe der erworbenen Güter 
u leben“, fo wie die Wendung wegläßt: „nur den nationalen Intereſſen 

reußens und Deutſchlands“ gehöre das Blut der 9 h 

Abg. v. Prittwitz: Die Grundſäule eines geſunden Staatslebens jei 

Religion. Wo aber ſei in dem Entwurfe davon auch nur eine Zeile zu fin⸗ 


den? Es werde ihm vorgeworfen, daß ſein Amendement nichts von der 
Fortentwickelung des Verfaſſungslebens enthalte. Er verſtehe ſeinen Eid nicht 
dahin, die Verfaſſung unbedingt aufrecht zu erhalten, ſondern auch ee 
dieſelbe nach Bedürfniß abzuändern. Werfe man einen Blick auf Italien, 
wo in dieſem Augenblick Gottes Ordnung aufgehoben ſei; es ſei Thatſache, 
daß dort das Völkerrecht verletzt worden; man finde dort Agenten, welche 
die Revolution predigen — es würden dort Mitbürger von Mitbürgern er⸗ 
ſchoſſen, weil ſie ihrem Könige treu geblieben ſeien! Habe dieſes Land in 
der Adreſſe Anerkennung gefunden, ſo wolle er hier die Thaten der ihrem 
König treu gebliebenen Italiener anerkennen und ihnen ein Denkmal ſetzen. 
(Vereinzeltes Bravo links.) Sein Amendement gehe von dem Geſichtspunkte 
aus, daß ein Gedanke nicht zweimal in dem Entwurfe ausgedrückt zu wer⸗ 
den brauche. Das Wörtchen „nur“ in dem Entwurfe laſſe aber auch de’ 
Deutung zu, daß es dem Volke erſt ſtets frei ſtehe zu prüfen, was nationale 
Intereſſen ſeien. Das Haus möge ohne Provocation in dieſen bewegten Zei⸗ 
ten vor ſeinen König treten, und eine Provocation enthalte ſein Amendement 
nicht. Nachdem kein einziges Amendement von der Seite, der er angehöre, 
Annahme gefunden, möchte er bitten, wenigſtens ſein Amendement anzuneh⸗ 
men, damit nicht die Welt von ſeinem Amendement ſage, das Abgeordneten⸗ 
Haus ſei über daſſelbe zur Tagesordnung übergegangen. Daher bitte er mit 
derſelben Wärme, wie er daſſelbe vertheidige, es auch anzunehmen. 

Abg. Waldeck. (Die erſten Worte ſind nicht ganz verſtändlich). Es ſoll 
ſich darum handeln, daß wir in der Adreſſe ausſprechen, wir weiſen den 
Geiſt des Umſturzes von uns. Die bezügliche Phraſe in der Thronrede iſt 
in einem andern Sinne, als der Antrag vorausſetzt, gebraucht. Die Thron⸗ 
rede ſpricht von dem Geiſte des Umſturzes, der ſich jetzt in Europa regt. 
Damit kann unmöglich etwas anderes gemeint ſein, als jener Geiſt, der im 
Sinne der Nationalität allerdings verſchiedene Throne in Europa umge⸗ 
ſtürzt hat. Hierüber etwas zu jagen, hat wohl die Adreſſe keine Veranlaſ⸗ 
ſung. Es iſt aber wohl klar wie die Sonne, daß von einem ſolchen 
Geiſte, gegen den Thron unſeres Landes gerichtet, bei uns nimmermehr 
die Rede ſein kann. (Bravo rechts). Wie ſollte das auch ſein? Haben 
wir in unſerem Lande einen oder zwei Kronprätendenten? a etwa unſer 
König durch einen Staatsſtreich auf den Thron gelangt? Iſt etwa in und 
ſerm Lande die Regierung in Feindſchaft mit dem Volke? Das Voll iſt 
aufrichtig dem jetzigen Herrſchergeſchlecht zugethan. Es gab Leute, die ſag⸗ 
ten: es iſt eine Partei im Lande, die will alles Eigenthum zuſammenbrin⸗ 
gen, wie in einen Geſammtbrei und es kommuniſtiſch vertheilen. Meine 


Herren, ich glaube, ſolche Dinge find doch jetzt in männlichen Gemüthern 


gar nicht mehr an der Tagesordnung, ſolche kindiſche Furcht exiſtirt nicht 
mehr. Das rothe Geſpenſt hat als Schreckbild und Staffage dem Abſolu⸗ 
tismus leider Dienſte genug geleiſtet; es wäre Zeit, daß es auf Penſion ge⸗ 
ſetzt wird. (Heiterkeit). Das Wort Umſturz iſt auch ein Parteiwort gewor⸗ 
den, und ich habe ſeine Bedeutung an meiner eigenen Ki erfahren müſ⸗ 


ſen, ohne daß ich ſagen könnte, daß es mich ſonderlich afficirt hätte. 

hat des Umſturzes Volksvertreter geziehen, welche nach ihrem Gewiſſen — 
mochten ſie dadurch irren oder nicht — die ihnen andertrauten Volksrechte 
aufrecht zu erhalten, und in einer Verfaſſung in ihrem Geiſte zu befeſtigen 
ſuchten. Man kann dieſer Anklage in gewiſſem Sinne nicht Unrecht geben. 
Der Spieß kann jedoch umgedreht werden; man kann diejenigen des Um⸗ 
ſturzes anklagen, welche eine beſtehende Verfaſſung abbröckeln, welche die 
beſten Grundſteine aus ihr heraus ziehen und dadurch das Gebäude der 
ae om Zuſtände unbewohnbar machen. Wenn man jene erſt 
erwähnten aufbauen den Beſtrebungen nur indirekt als Umſturz bezeich⸗ 
2 er 12101 ee . ſich direkt als 

argkteriſiren. (Ruf rechts: ſehr ib wis Jon Br 

wir alle ſolche Nomenclatur fort, „laſſen wir, wie ſchon Paul Lou 
geſagt hat, die Redensarten und halten wir uns an die Sache.“ 
ich einen Geiſt vorſchlagen, den wir von uns bannen müßten, vor allem 


mſturz 


aus unſerem politiſchen Leben und von den Stufen des Thrones, ſo wäre 7 


dies der Geiſt der Lüge und Servilität! (Lebhafter Beifall). 
ſer ſchlimme Geiſt iſt der ſchlechteſte Helfershelfer der Reaktion, der 
migſte Feind eines verfaſſungsmäßigen öffentlichen Lebens. e 

ſein Gift das Ohr unſers Monarchen erreichen, möge niemals ſein Leben 
verbittert werden durch lügenhaftes Mißtrauen gegen die redlichſten Män⸗ 
ner, möge die männliche gegenſeitige Achkung die Grundlage 
unſeres politiſchen Lebens werden und bleiben. Das, 
Herren, iſt die weiſe Fortentwickelung, die der Adreßentwurf verlangt, der 
ich aus der Fülle meines Herzens beiſtimme. Die detreffenden Worte des 
Entwurfs geben alles, was in dieſer Hinſicht zu ſagen iſt. Wir müſſen uns 
nur die Grundzüge und Grundfäge unſerer Verfaſſun jet vergegenwär⸗ 
tigen, wenn wir den Sinn dieſer Fortentwickelung verſtehen wollen. Dieſe 
Grundſätze, ich meine: Freiheit der Preſſe, Freiheit des Vereinsrechtes, Frei⸗ 
heit des religiöjen Bekenntniſſes, die ng herr des Eigenthums un, 
der Induſtrie, und vor allen Dingen, die 1 gend vor dem Geſetz 
alle dieſe Grundſätze ſind Eigenthum der civiliſirten Welt geworden. Es 
war ja nicht ein Zufall, daß im Jahre 1848 alle Regierungen, alle Volks⸗ 
vertretungen, in Berlin, in Wien, in Frankfurt dieſe Grundſätze, ohne alle 
Diskuſſion, ohne allen Zweifel in ihre Verfaſſungen ſchrieben; denn dieſe 
Grundſätze find nichts weiter, als die köſtliche euch der geiſtigen Arbeit 
von Jahrhunderten, als das Ergebniß von Arbeiten ruhmreicher Regen⸗ 
ten, auch unſerer Könige. (Bravo). Wir haben religidſe Freiheit und die 
Entfeſſelung des Landes vom Feudalismus ſchon ſeit langer Zeit im Lande, 
wir haben die glorreiche Geſetzgebung von 1808, welche die Gewerbe und 
den Boden frei machte, und dadurch erſt die Möglichkeit einer gleichberech⸗ 
tigten Freiheit begründete. An dieſe Zuſtände knüpft ſich unſere Verfaſſung 
an, nicht an das verunglückte Intermezzo der Provinzialſtände, welches nicht 
mehr exiſtirende Kaſten ins Leben, oder vielmehr in ein Scheinleben rief, 
und woran der wahre Edelmann gerade am meiſten Anſtoß nehmen mußte. 
Mochte nun die Gleichberechtigung die Grundlage der Repräſentation wer⸗ 
den! Man hat aber dieſe Grundſätze in ihrer reinen und richtigen Con⸗ 
ſequenz nicht beibehalten, und es ſind daraus geſetzliche Bildungen entſtanden, 
die wir jetzt noch aus Politik reſpektiren. ie nun aber, meine Herren 
wie ſteht es mit dieſer Fortentwicklung, mit dieſem Ausbau, den die tönigl. 
Worte in Ausſicht geſtellt haben? Müſſen wir uns nicht jagen, daß von 
demjenigen, was in den Jahren 1849 und 1850 aufgebaut worden iſt, vie⸗ 
les wieder verſchüttet wurde. Wenn wir daran zweifeln könnten, würde das 
kleine parlamentariſche Handbuch die Geneſis geben von jener Zerſtörungs⸗ 
arbeit, welche zehn Jahre hindurch gegen unſer Berfaſſungsgebäude gerichtet 
geweſen iſt, wenn auch nicht mit dem Erfolge, welcher dem großen, darauf 
verwendeten Eifer entſprochen hätte, aber doch mit einem Erfolge, der leider 
bat u manche üblen Folgen haben wird, deren er bereits unzähliche ge⸗ 
abt hat. 

M. H., ein großer Theil dieſes Hauſes hat ſich dadurch einen großen 
Ruhm erworben, daß fie mannbaft jahrelang gegen die Eingriffe in die 
Verfaſſung gekämpft haben. Dieſer Kampf iſt um ſo ehrenvoller geweſen, 
als ſich an ihm Männer aus den edlen Geſchlechtern des Landes betheilig⸗ 
ten, zum klaren Beweis, daß der wahre Adel nicht nur darin beſteht, ſich 
ruhmreicher Thaten der Voreltern zu erinnern, ſondern darin, durch ähnliche 
aufopfernde Thaten ihnen nachzueifern. Dieſe Beſtrebungen ſind nicht von 
Erfolg gekrönt worden. Blicken wir in jene unglückliche Periode hinein, ſo 
ſehen wir Trümmer, die wieder aufgerichtet worden ſind, nachdem ſie geſetz⸗ 
lich abgeſchafft ſind, Trümmer, die unſer gedeihliches Leben hindern und be⸗ 
ſchränken. Man hat an den ſymmetriſchen Bau der Verfaſſung gothiſche 
Erker und Ecken angefügt, welche Luft und Licht nehmen, jo daß, wenn der 
Bau dadurch auch nicht umſtürzt, ſo doch den Bewohnern Behagen und Ger 
ſundheit verkürzt wird. Man hat wichtige Garantien der Rechtspflege und 
der perſönlichen Freiheit beſeitigt, die Gemeindeordnung, die eingeführt war, 
wieder abgeſchafft, man hat alſo die erſte und weſentlichſte Grundlage eines 
ſtaatlichen Lebens, das Gemeindeweſen gewiſſermaßen unterbunden, und ge⸗ 
rade in den öſtlichen Provinzen, die den Kern der Monarchie bilden, ſoll der 
wunderbare Gedanke gelten, daß wir eine gewiſſe Erdſcholle von einer gewiſ⸗ 
ſen Ausdehnung, ſich außerhalb der Gemeinde ſtellen darf nicht nur, ſondern 
daß ihr Beſitzer als erblicher Beamter die Polizei über benachbarte Gemein⸗ 
den führt. Dergleichen eriftirt nicht in Frankreich, nicht in Deutſchland, 
nicht in Oeſterreich; denn in Oeſterxeich find inſofern wenigſtens die Errun⸗ 
genſchaften des Jahres 1848 nicht beſeitigt worden. 

Jit es denn zu viel verlangt, wenn ich namentlich an die 
ſter, die ſich auch in jenem Kampfe glorreiche Kränze erworben 


ni 


mals 
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Mußte 


meine 


Herren Mini 4 


ſturz berechneter iſt, ſondern dahin gerichtet iſt, gedeihliche, immer dauer: 


laſſen. 


fte eben. t 
ee en 2 o Tbalſache zu Schanden werden, daß der deutiche| beftätigt ſich, daß ein hieſiges Haus 9000 Thlr. dabei verliert, denn 


Frage betrachten, welche zu keiner Einmiſchung Anlaß biete. 


gewöhnlich finden. 


Dagegen freue er ſich der Uebereinſtimmung des Abg. für Bielefeld (Malded), 


328 
Bitte richte, daß fie, was fie in ihrer Oppofition geleiſtet haben, auch als kade-Verſuchen bindernd entgegentreten würde. — Die 
nn I 3 10 Per 1 Abe ſie = e wieder auftauchende Nachricht von dem bevorſtehenden Rücktritt des 
ig begrüßt; warum aber? darum, i bten, i 1 1 ! ach 2 „ 1 

Leben E 3 was ihre politiſche Wirkſamkeit verhieß, ſie würden wenigſtens Fürſten Hohenzollern „it ebenſo unbegründet, wie das Gerücht, welches 
alle Mittel und Wege dau benußen. Und dazu, m. H. mochte ich Sie Alle der jüngiten Erkrankung Sr. Hoheit eine überaus ernſte Bedeutung 
auffordern, das ganze Haus, wenn ichs vermöchte, mit dieſem Gedanken beilegte. Es handelt ſich nur um einen vernachläßigten Grippe⸗Anfall, 
elettrifiren, daß wir ber beginnenden Regierung unſeres an, 3 Wege der fetzt völlig überwunden it, und der Fürſt bleibt der Stellung er⸗ 
eines gebeihlihen Rirtens ebnen mogen darch Entſchiedenbeit, ebenen halten, in welcher er das Vertrauen des Monarchen und des Landes 


f ichkei „daß wir nichts verhehlen, 2 2 
durch Männlichkeit, ebenen dadurch, daß wir nich erheh in vollem Maaße gerechtfertigt hat. 


— — 


ondern ausſprechen was Noth thut. (Bravo.) 5 ie t 0 a 
t. H., ich weiß es von meinen Wählern, daß fie es wollen, ich weiß es ** Berlin, 5. Febr. [Kommunales. — Schutzmanns— 
von vielen Millionen, ich weiß, daß dieſer Wille kein willlürlicher, kein fri.[Penſion „Kaſſe. — Erledigung von Stedbriefen. — Ge- 


voler, kein — um den vorhin gerügten Ausdruct zu gebrauchen — auf Um⸗ feß über Conceſſionen. — Ernennung. — Poſtdiebſtahl.] 


Zuf zurä ie hier kei J ſtrigen S dneten⸗Verſammlung machte der Stadtver⸗ 
haftere Zuſtände anzustreben, Anachronismen wegzuräumen, die hier keinen In der gestrigen Stadtveror Berſamm hte 2 
Baden a Be: wo dadurch Licht, Luft, Freude und Leben zu verbreiten. ordnete Dr. Schulz bemerklich, daß die Feuerwehr ein Muſik⸗Corps 
habe; es möge feſtgeſtellt werden, ob die dazu gehörigen Mannſchaften 


(Bravo.) 
auch dieſelben Dienſte wie die übrigen Feuerwehrmänner zu verrichten 


M. H., unſer König tritt in gereiften Jahren ſeine Regierung an. 


i nach den Grundſätzen der Verfaſſung weſentlich Rathgeber des An Wr 95 ned r > 
15 — 5 haben dieſe Stalin mehr, als die Vertretung eigenen Rechtes. hätten, widrigenfalls die Koſten dafür die Commune nicht zu tragen 


Ein Rathgeber hat darum noch größere Verpflichtungen, er muß einen llu⸗ haben werde. Der Vorſitzende der Verſammlung erklärte hierbei, daß 
en, freien, männlichen Rath geben; wohlan denn, m. H., geben wir den ihm kurz vor der Sitzung Mittheilungen über einen Theil der Neful: | 
tatb, hoffen wir daß unſer Rath wirke auf die Ueberzeugung unſers Kö⸗ tate der Unterſuchungen über die hieſige Polizeiverwaltung zugegangen, 

digte raf diele neberzeugung zu einem freien Entihlufie führen, und daß die angeregte Angelegenheit mit inbegriffen ſei. Die Sache werde 


ie Entſchl erm königl. Herrn eine lange, ruhmreiche und dem wo ! { dende 0 Sach 
Volle le en Babe, die ich Ihm — ei Herzen wünſche.] daher die Verſammlung in einer der nächſten Sitzungen beſchäftigen. — 
(Lebhafter Beifall.) Bei Gelegenheit der Berathung des Regulativs für die Erhebung des 


Die Rebnerlifte is erihöpft, itt de zm; Bürgerrechtsgeldes beſchloß die Stadtverordneten-Verſammlung, dem 
Abg. Beſeler (als Berichterſtatter) tritt dem Amend. Prittwitz entgegen. Magiſtrat den Wunſch nach Wiedereinführung der Bürgerbriefe aus⸗ 
mit dem Entwurf der Komm., freue ſich mit ihm zuſammenzutreſſen auf dem zuſprechen. Der Magiſtrat hat ſich jetzt im Prinzipe für die Wieder 
Boden der Verfaſſung. Das ſei eben der Segen der preußiſchen Inſtitutio⸗ einführung der Bürgerbriefe ausgeſprochen, hat aber beantragt, die Er⸗ 
nen, daß ſie die eee . N 1 * bie NÖ teilung ſelbſt noch bis auf Weiteres auf ſich beruhen zu laſſen. 
dann vereinigten zur gemeinſamen Arbeit für das Gedeihen des Vaterlandes. Die & 75 ben 5 RE Art N x 
Das Amend. v. Pritiw iz wird abgelehnt (dafür die Conſervativen Die Stadtoecrordneten haben . eingernanden Fin rt Uebe 
und ein Theil der Reichenſperger). Die Alineas 17 und 18 werden darauf den gegenwärtigen Stand der Schutzmanns⸗Penſions Zuſchußkaſſe iſt 
mit „böcit überwiegender Mehrheit“ (Heiterkeit) angenommen. an die Betheiligten eine genaue Nachweiſung vom königl. Polizei⸗Prä⸗ 
(Das Reſultat der ne 02 0 8 t) die Wahl der ſidium ausgegeben worden, welche zugleich als Berichtigung und Wider⸗ 
Deputation baben wir im geſtrigen Mittagblatte mitgetheilt. ; „legung aller falſchen Nachrichten über die finanzielle Lage des Inflituts 
e dene eden page ode der unter der Fuer, dient. Nach dieſem speziellen Nadimeife betragen die Ach 299,919 


i über das Amendement Stavenhagen⸗Hoverbeck unter der Minori⸗ 3 beziel a ey ve 
be (nicht 40 irrthümlich genannt: v. Benda, v. Guttry, Kießling, Thlr. 17 Sgr. 11 Pf., die Paſſiva 151,380 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf., 


dagegen fehlen: Gamradt, Haebler (fi. Gaebler), Klotz, Krieger und Weeſe. der Ueberſchuß über Ki 9 il er ee Sgr. 2 or. 
i 8. Febr. ie erſchleppun s⸗Verſuche— Das Stadtgericht ſetzt heute feine ekanntmachungen erledigter 
. ER 9 et: Die daniſche Re⸗ Steckbriefe fort. Als ſolche werden angeführt die gegen den Dr. C. 
gierung hat in der geſtrigen Bundestagsſitzung außer den Einwendun-⸗[Nauwerk aus Neu-⸗Strelitz (berliner Mitglied des frankfurter Parla⸗ 
gen gegen die Competenz des Bundestages keine Erklärungen abgeben | ments) wegen Hochverraths, gegen die oe eg eiſſel⸗ 
Nichtsdeſtoweniger hält man in unterrichteten Kreiſen die Nach⸗ bach aus Greifswald RS) v. Ruedgiſch ni - 0 21 5 
richt füt begründet, daß Dänemark beſchloſſen hat, binnen Kurzem mit Majeſtätsbeleidigung 1850 und 1851 erlaſſenen. — f en ie 
neuen Anerbietungen hervorzutreten. Bekanntlich beſteht die weſentlichſte Conceſſionen, welche nächſtens dem Abgeordnetenhauſe be St 4 
Taktik des däniſchen Kabinets in den Verſchleppungs⸗Verſuchen. Da ſoll, wird dem Vernehmen nach vielen geresgten Klagen grün 10 a : 
ihm jetzt wieder eine ſechswoͤchentliche Friſt zur Rückäußerung vergönnt helfen. Es ſind nur wenig gewerbliche Beſchäftigungen ſtehen eh a 
it, fo findet es angemeſſen, die Sache noch einige Zeit in der Schwebe | für welche ferner noch Conceſſionen nöthig ſein ag für a 4 an: 
zu laſſen, ehe es mit feinen weiteren Eröffnungen hervortritt. Man | dern ift der Conceſſionszwang aufgehoben. — Der bisherige ftellver- 
will aus den zwiſchen Dänemark und den fremden Großmächten ge: tretende Director im literariſchen Bureau (ehemalige Centralſtelle für 
pflogenen Unterhandlungen wiſſen, daß die kopenhagener Staatsmänner] Preßſachen), v. Bardeleben, iſt, wie wir beiläufig erwähnen, ſeit eini⸗ 
ihre vollkommene Iſolirung in dem Streit mit Deutſchland zu erken- | ger Zeit dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten attachirt. 
nen beginnen und daher auch die Nothwendigkeit begreifen, ein gewif: | Un ſeine Stelle im literariſchen Büreau iſt der Gomnaſiallehrer 
ſes Entgegenkommen gegen die Forderungen des deutſchen Bundes zu Dr. Wehrenpfennig getreten. — Der vielbeſprochene und noch immer 
zeigen. e Diebſtabl erbeugelö ff 8 
aß die ſogenannten Zugeſtändniſſe mehr darauf berechnet find, Poſteours hat ſich, wie die „Kreuzztg.“ ſchreibt, als weit bedeutender 
ir de * oe Sue 7 er Verſöhnlichkeit“ | berausgeftellt, als Anfangs geglaubt wurde. Nach den b e 
Reclame zu machen, als den Rechten der Herzogthümer genügende der Abſender ſollen ſich mehr als 50,000 Thlr. in den Geld riefen un 
i en Glücklicherweiſe wird das Facit des Rechen⸗JPacketen befunden haben, wovon die Hälfte nicht deklarirt war. Es 


in elegenheit endlich der preußiſchen Initiative folgt! die Poſt leiſte natürlich nur für den deklarirten Werth Erſat. Der 
r iſt, 517 ene durch die Conducteur, welcher den Wagen zum Bahnhof begleitet t iR Bi: 
däniſche Taktik aufhalten zu laſſen. Als Vorbedingung jeder man hört, ſeines Dienſtes entlaſſen worden. Um ieiaufe — PR A 
Verſtändigung mit Dänemark wird feſtgehalten, daß der|möglid geweſen, den Packraum auf der ge 2 x m Kür 
Landesvertretung Holſteins auch bei den für D l e ne bes, he 855 bein 
x in anzgeſetzen eine entjdeidende|Handidlittens, und ö , 
e ar, ; A ich übrigens von der voll: | allerdings eine Seiiaung möglid wurde. Be. 1 aus gin⸗ 
kommenen Iſolirung Dänemarks ſprach, ſo wird dieſelbe ſchon durch gen bald nach dem Bekanntwerden des Diebf wor 1 por 
das offizielle „Expoſé“ der franzöſiſchen Regierung beſtätigt, worin die Briefe ein, des Inhalts 2 man möge ſich nicht unnöthige Mühe geben, 
ausdrückliche Erklärung enthalten iſt, daß Frankreich, England und das Geld ſei längſt in Sicherheit gebracht. 


i itiafeit we > ü ine rei e ** (Zeitungsſchau.) Das „Preuß, Wochenbl.“, die „Nat. ⸗Ztg.“ 
Rußland die Streitigkeit wegen der Herzogthümer als eine 120 Be ae . Fr 5705 aber dle Morebebatte 48. Jnpem 


und die „V d us, 

75 78 ir in Bezug unſeres Standpunktes auf unſeren heutigen Leitartikel ver⸗ 

hinzufügen, daß die feſte Haltung Preußens in füngſter Zeit nicht ohne De: an“ wir folgende Stelen ohne alle Sufähe mit. Das „Preuß, 

Einfluß auf die Stimmung der britiſchen Staatsmänner geblieben if.|WodenbI.“ ſagt am Schluſſe feines Yeitartitels : eo ein N Ich 

Sämmtliche Großmächte find darin einverfianden, daß eine Blofade| in ihren cen e eg 85 1 ee a0 1 — 
der deutſchen Nordküste als Repreſſalie Dänemarks gegen eine Bundes- beirren laſſen, welches auf einer durchau zuläng gung 


; 7 ltlage beruht und den klarſten Anforderungen der Gegenwart widerſtrei⸗ 
Exekution nicht zu dulden ſei. Außerdem aber darf man hof: Dr De das Amendement füht ſich auf ue Vorausſezung, daß die An⸗ 


„daß England ſelbſt im Falle eines weitergreifenden sprüche, die zur Conſclidirung Italiens erhoben werden könnten, den preu⸗ 
Be Alleen Deutfhland und Dänemark den Blo-ßiſchen und deuiſchen Juereſſen nicht zuwiderlaufen werden, und ertheilt 


Von einem anderen 


i vierigkeiten. Wollten wir kurz berichten, daß das] Balle erzählt man eine allerliebſte Geſchichte, wie die Geſelleu das 
1 daß verwegene Menſchen, denen ihr Leben Privilegium der Meiftertöchter beſeitigt und der an der Thüre zurück⸗ 
weniger werth iſt, als 4 Pf. Brückengeld, daſſelbe noch paſſiren, daß es jetzt gewieſenen weiblichen Demokratin Eingang durch Küche und Fenſter 
in den Straßen der Stadt viel Schmutz und noch viel mehr Schmutz verſchafſt haben. Sollten. wir darin vielleicht ſchon eine 1 . 
außerhalb der Stadt giebt, jo würde dies alle Welt hoͤchſt ledern und erblicken haben von der durch Anhaͤnger der e 15 a 
Wollten wir dagegen mit 3 höheren Ausfluge amp — daß Meilter: und Kundſchaften wieder erblich 
i iſchen Beſchreibung jenes oft beſungenen Kampfes gemacht werden 1 3 
e Ah ra ae ae den weichenden Gewalten des Bei Gelegenheit des diesjährigen Studentenballes, nee 1 5 
Winters führt, oder von dem erſten aufgefundenen Maikäfer Veran⸗ Orte, wo ſich heut noch auf dem Boden gefeliger 8 5 eit die ent. 
laſſung nehmen, das Bild des kommenden Lenzes ſelbſt heraufzuzaubern, ſchiedenſten politiſchen Gegenſätze friedlich und freun 105 > en einander 
oder uns endlich hiſtoriſch⸗elviliſatoriſchen Expectorationen über die bewegen, erwähnen wir, daß die hieſige Burſchenſchaft als „neue Bur⸗ 
großen Fortſchritte dez menſchlichen Genies in der Straßenreinigung j ſchenſchaft“ wieder offizielle Anerkennung uber hat. Es find dies 
überlaſſen, jo würden wir wieder dem Vorwurf nicht entgehen, abge: die Erben und Stammhalter der alten bres auer Ratſchecks, 2 
droſchen und ſchwulſtig zu fein und obenein noch des Plagiats an denen ſich vor etwa einem Dezennium de noch die 0 
hundert vorangegangenen Schriftſtellern geziehen werden. Wenden Burſchenſchaft „Arminia“ etablirt hat. 5 ehnliche Tendenzen en | 
wir uns alſo lieber gleich anderen Gegenftänden zu. Wie Damroſch auch eine dritte, aus der verſuchten a gemeinen i ſhwäcber 
feine Soircen, fo hat auch Max Karow letzten Dinstag feine died- vorgegangene Verbindung, die . DR Corps wer in 0 7770 
jährigen Vorleſungen mit einem ſtürmiſch applaudirten Vortrage ge: und ſchwächer. In den Jahren 1 u. 49 ſcheint 8 ala 
ſchloſſen, worin er mit edler Dfienbeit die Gebrechen des gegenwärti⸗ wärts, eine Art Mehlthau auf dieſe einſt ſo EN ne 5 
gen deutſchen Theaters ſchilderte, aber nicht etwa blos auf die Schuld Verbindungen gefallen zu ſein. Bemerkenswerth 5 ” aß 7 e 
der Schauſpieler, ſondern auch auf die Verſumpftheit der Kritik, und in der Reaktionsperiode trotz mannigfacher Aufmunterung und Förde: 
nicht am wenigſten endlich auf die Geſchmacksabirrung des Publikums rung von oben ſich nicht mehr recht heben 3 
zurückführte. Sucht heutzutage der Sinn für das Tragiſche und Da die diesjährige „Narrenparade“ unſe noch wartet, ſo 
Schauerliche nicht am liebſten ſeine Befriedigung in Trapezſprüngen können wir nur aus dem vorgelegten e einen Schluß auf 
und Bärenkämpfen? ihre Anlage ziehen. Wir würden es ganz 1 er Ordnung finden, 
Die Zahl der Bälle und ſonſtigen öffentlichen und privaten Tanz. wenn man, wie es ſcheint, die Politik 8 10 ziemlich aus dem 
vergnügen war in den letzten Tagen Legion. Dem Dichter und Spiele gelaſſen haben ſollte. Ein Geſchlecht, eſſen ganzes Leben ſo 
unſerem Freunde, dem Touriſten Guſtav Raſch wollen wir das Vor- mit Politik geſchwängert, das fo ſehr zu eigner ee Mitwir⸗ 
recht nicht rauben, bloß mit den Königen und Großen dieſer Welt kung an der Politik berufen und für das die Politik ſo ſehr zum täg⸗ 
gehen zu dürfen: Mir wandern mit dem Volke. Der Handwerker: lichen Geſchaͤft geworden if, wie das unſrige, hat wohl das dringende 
ball erinnert uns an den Schützenplan zu Goslar. „Dorten ift es gar] Bedürfniß, ſich in ſeinen Erholungsſtunden dieſer Materie gänzlich zu 
zu ſchöͤn“, läßt Heinrich Heine feine Harzerin ſagen. Auf den Boͤttcher⸗ entſchlagen. Vor zwei Jahren, wo man noch ganz unter dem Ein⸗ 
ball zieht noch etwas ganz anderes, als die ſprüchwörtlich gewordene druck und in der Angſt der vorangegangenen Periode die zurückgegebene 
Schönheit der breslauer Bürgermädchen: die intime Beziehung diejes | Freiheit fait wie ein Traumbild anſah, das man bald wieder verfliegen 
Gewerbes zu der edlen Zunft der Weinküfer. Uebrigens machen ſich] zu ſehen fürchtete, war es erklärlich und natürlich, daß eine ſchüchterne 
unſere Böttcher ihr Vergnügen jedenfalls leichter, als ihre münchener Oppoſition ſich in die Narrenjade verſteckte. Indeſſen dürften „Mal: 


Dabei darf man dann immer den Hintergedanken voraus- nicht aufgeklärte Diebſtahl des Geldbriefbeutels für den berlin⸗frankfurter 9 


ohne alle Rückſicht auf die entgegengesetzte Eventualität dem Miniſterium 


einen Rath, deſſen Beobachtung für jede preuß. Regierung zur abſoluten 
Unmöglichkeit werden könnte. Aber wenn nun auch die Annahme des An⸗ 
trages nach dieſer Seite hin keine Gefahr herbeſführen wird, ſo wird ſie 
doch nach anderen Seiten hin die Schwierigkeiten unſerer Lage in nicht un⸗ 
erheblicher Weiſe vermehren. Daß ſie die Flammen des italieniſchen Radi⸗ 
calismus anblaſen und die Gefahren befördern wird, die fie beſeitigen will, 
haben wir ſchon hervorgehoben. Aber auch im preußiſchen Volte ſelbſt wird 
ſie die gefährliche n um idealer und kosmopolitiſcher Tendenzen 
willen ſich einer nüchternen, kaltblütigen Würdigung der eigenen Intereſſen 
zu entſchlagen, in bedauerlicher Weiſe nähren und zu dem traurigen Reſul⸗ 
tut mitwirken, daß Deutſchland, in Selbſttäuſchung und vertrauensſelige Si⸗ 
cherheit eingewiegt, auch aus den ſehr complicirten Verwicklungen der ge⸗ 
genwärtigen Weltlage wieder nur mit einer Einbuße an Macht und Anſe⸗ 
ben hervorgeht oder doch erſt ſpät, und dann unter ſchweren inneren Käm⸗ 
pien, zu dem nationalen Selbſtbewußtſein ſich aufrafft, welches das eigene 
Haus nachdrücklich zu ſchirmen entſchloſſen iſt. Und endlich drittens konnen 
wir uns der ernſten Beſorgniß nicht verſchließen, daß die Annahme des An⸗ 
trages die Zwietracht im Schooße des deutſchen Volkes, welcher ſchon im vo⸗ 
rigen Jahre manche Debatten unſeres Abgeordnetenhauſes neue Nahrung 
zugeführt hatten, wiederum entflammen wird, und zwar zu einer Zeit, in 
der wir wahrlich der Eintracht im höchſten Grade bedürftig ſind. Daß die 
wohlerwogenen und von ſichtlichen Erfolgen begleiteten Bemühungen der 
Staatsregierung, den inneren Frieden Deutſchlands zu fördern, von einer 
Seite durchkreuzt werden, von der ſie am wenigſten eine Gegenwirkung er⸗ 
warten mochte, ift allerdings traurig genug. Mit um fo größerer Genug⸗ 
thuung haben wir wahrgenommen, daß der Herr Miniſter des Auswärtigen 
gleich in der nächſten Sitzung durch die lovalſten und unumwundenſten Er⸗ 
klärungen den übelen Folgen jenes Beſchluſſes die Spitze abzubrechen ge⸗ 
ſucht hat. Mit Nachdruck hat er es als „die nächſte und erſte Aufgabe nicht 
blos der Regierungen, ſondern auch eines jeden einzelnen Vaterlandsfreun⸗ 
des“ erklärt: „den Geiſt nationaler Eintracht, nationaler Unabhängigkeit im 
deutſchen Volke wach zu erhalten und zu beleben“, und die deutſchen Stämme 
und Regierungen werden zu ihrer Genugthuung entnehmen, daß das preu⸗ 
ßiſche Miniſterium nicht gemeint iſt, durch Krittelei und Verbreitung von 
Illuſionen über das Maß ſeiner deutſchen Pflichten zu dingen und zu mark⸗ 
ten, um mit geringeren Anſtrengungen und geringeren Leiſtungen davon zu 
kommen, ſondern daß es den Vollgehalt derſelben nach wie vor ungeſchmä⸗ 
lert im Auge bebält und ihm ehrlich und mit aller Kraft zu genügen ent» 
ſchloſſen iſt.“ — Die — ſagt: „Jene von der Diplomatie began⸗ 
genen Verſtöße anlangend, welche wir am liebſten Unbeholfenbeiten nennen 
möchten, ſo iſt allerdings ſehr zu wünſchen, daß ſie ſich von nun an nicht 
mehr wiederholen. Dieſelben haben mehrfach den Charakter der preußiſchen 
Politik in ein falſches und zwar in ein dem Staate nachtheiliges Licht ge⸗ 
ſetzt, und da die officibſe Preſſe ihre Aufgabe darin zu ſuchen ſchien, gerade 
in der Richtung dieſer Verſtöße zu arbeilen, ſo wurde das Uebel eines un⸗ 
vortheilhaften Anſcheines und Rufes um jo größer. Das Geſunde in der 
Grundrichtung anerkennend, können wir aber freilich nur bei unſerem frühe⸗ 
ren Tadel von Einzelbeiten ſteben bleiben. Ueber die mißrathene koblenzer 
Note iſt ſchon in der Kammer genug gejagt worden, das Benehmen bei der 
Belagerung von Gaeta iſt und bleibt nach unſerer Ueberzeugung verkehrt, 
trotz der vom Miniſter des Auswärtigen verſuchten Rechtfertigungen, die 
alle nicht ſtichhaltig ſind. Es iſt ganz unhaltbar, daß die in Paris geſtellte 
Bitte, die Schiffe vor Gaeta zu laſſen, aus Rückſichten der Humanität, aus 
Rückſichten auf die ſchwierige Lage des Königs Franz erklart und begründet 
werden könne. Die Piemonteſen haben weder Neigung bezeugt, noch lag es 
im Geringſten in ihrem Intereſſe, das Leben des eingeſchloſſenen Königs zu 
gefährden: im Gegentheil würden ſie ihm mit der größten Freude die ſchleu⸗ 
nigſte Abreiſe möglich gemacht haben, und den nutzloſen Kampf zu verlän⸗ 
gern war nicht human, ſondern es iſt vielmehr ſehr inhuman, ohne ſchließ⸗ 
liches Reſultat eine Menge Menſchen um Gaeta und in den Parteigänger⸗ 
metzeleien in den Gebirgen hinzuopfern.“ — Die „Vofſ. Ztg.“: Was wollte 
der Herr Miniſter mit ſeiner Schlußwendung über Oeſterreich eigentlich ſa⸗ 
en? Die „innige“ Verbindung zwiſchen Preußen und Oeſterreich beweiſt 
die Geſchichte Preußens auf jeder Seite; die guten Gründe zur zärtlichſten 
Liebe Preußens für das Haus Habsburg liefert die Geſchichte der letzten fünf⸗ 
zig Jahre bis Villafranca hin; auch weiß Hr. v. Schleinitz ohne Zweifel, welche 
uneigung für das Kaiſerhaus das ganze preußiſche Volk durchglüht; eben 
o kennt derſelbe gewiß die jahrbundertalten Verdienſte Oeſterreichs um den 
„deutſchen Veſitzſtand;“ und es iſt ihm nicht unbekannt, daß gerade Oeſter⸗ 
reichs gebrochener und überwiegender Einfluß in Italien, in Deutſchland, 
längs der Donau die „ſtärkſten“ Bürgſchaften für das europäiſche Gleich⸗ 
gewicht geliefert bat!! Und auf Grund dieſer Erkenntniß verlangt Herr 
v. Schleinitz vollkommene Ebenbürtigkeit, wahre Aeabidaft, und hofft in⸗ 
nigere und dauerndere Verbindung mit Oeſterreich!“ : 


Deut ſchlan d. 


München, 6. Febr. [Herzog von Modena.] Geſtern Abends 
hat der Herzog Franz von Modena mit dem Eilzuge die Rückreiſe 
nach Wien angetreten. 

Wiesbaden, 5. Febr. W. ahl.] Bei der heute dahier vollzo⸗ 
genen Erſatzwahl zur zweiten Kammer it mit seltener Stimmeneinheit 
der Prokurator Dr. Lang, Kandidat der nationalen liberalen Partei, 
gewählt worden. Die Theilnahme an den Wahlen war überall außer⸗ 
ordentlich rege, da man jetzt beſtimmt weiß, was man will: Preußen 
mit der einheitlichen militäriſchen und diplomatiſchen Führung an der 
Spitze Deutſchlands. — Das „Verordnungsblatt“ bringt heute die 
Einberufung der naſſauiſchen Ständeverſammlung auf den 18. d. M. 

Hannover, 6. Febr. [Cigenthümliche Warnung.] Hieſige 
Bankiers warnen neuerdings vor dem Ankaufe bückeburger Werthpa⸗ 
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nz vierzehn Tageſ chen von der Elle“, „Putſch von Zündholz“, „Peitſchenkarle“, „Wil: 


helm Monologls“, der „böhmiſche Klaſſiker“, der „perſiſche Giftmiſcher“ 
und der Milchhändler „Juvenis“ doch wohl ziemlich abgebrauchte 
Lokalfiguren fein, die man endlich ruhig in ihrer harmloſen Dunkelheit 
hätte belaſſen ſollen, wenn ſie ſich nicht, wie es in einem Falle ge- 
ſchehen, ſelbſt wieder daraus hervorgewagt haben. Die Vorkommniſſe 
der letzten Tage hätten zur Narrenkomoͤdie noch einen weitern Beitrag 
liefern können: einen Traktätchenvertheiler und Betftundenveranftalter, 
dem von ſeinen eigenen Gläubigen während der Erbauungsſtunde alle 
Werthſachen escamotirt wurden. Dieſe Leute ſuchten einen andern als 


blos geiſtlichen Troſt. f 
Berliner Plaudereien. 


] Berlin, 6. Februar. 
Die Adreßdebatte und die Kaiſerrede. — Das Loos des Feuilletoniſten. — 
Die muſikaliſche Woche. — Mad. Cabel und Frau Caſſh. — Frl. Remofani. 
— Das deutſche Magazin. 

Wir ſahen unſre Stadt ſelten ſo bewegt, als ſie's jetzt während 
der Adreßdebatte iſt. Eine Art von Spannung und Erwartung hat 
ſich der Gemüther bemächtigt, welche uns ſehr lange fremd geweſen. 
Die Ausgabe der Abendzeitungen iſt ein Ereigniß, welches von Hun⸗ 
derten ungeduldig erwartet wird; eifriger als je drängt ſich das Volk 
zu dem Hauſe der Abgeordneten, und Nachrichten von dort fliegen 
von Stunde zu Stunde durch die Stadt. Wir mochten bekennen, daß 
dies wieder erwachende politiſche Leben und dieſe allgemeine Theil⸗ 
nahme an den Staatsgeſchäften etwas ſehr Erhebendes und Hoff 
nungsreiches an ſich trägt; und daß es ein gutes Zeugniß für Beide 
iſt, für diejenigen, die dieſe Theilnahme endlich wieder zu erwecken im 
Stande geweſen, und für diejenigen, die ſie nach langen Zwiſchenräu⸗ 
men wieder an den Tag legen. Wir Alle haben das Gefühl, jetzt in 
der rechten Bahn zu ſein und ſehen der Zukunft, wie ſie ſich auch ge⸗ 
ſtalten mag, vertrauensvoll entgegen. Auch die Friedenshoffnungen 
haben ſich geſteigert, ſeit die Sphinx auf Frankreichs Kalſerthrone ge⸗ 
ſprochen. Einige weiſe Männer behaupten zwar, jetzt ſei es erſt recht 
Nichts mit dem Frieden, ſeit er ihn ſo energiſch proklamirt. Aber 
du lieber Gott, wie ſoll er es machen, um die Welt zu beruhigen? 
Spricht er von Krieg, ſo fallen die Courſe; und ſpricht er von 
Frieden, ſo glaubt man ihm nicht 
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niſſe der 


Goͤthe's Drama zu den Dramen der Alten. 


piere. In dem Duodezſtaate iſt es nämlich um die Sicherheit des 
Eigenthums ſo ſchlecht beſtellt, daß ſämmtliche Werthpapiere aus dem 
Amtslokale des bückeburgiſchen Ortes Stadthagen entwandt werden 
konnten. Die Diebe erbrachen gewaltſam den Devoſitenkaſten und nah⸗ 
men ſelbſt das für fie werthloſe Depoſitenbuch an ſich. Auch die 
ſämmllichen teſtamentariſchen Verfügungen, welche fi in dem Depoji- 
torium befanden, ſind verſchwunden. (Magd. Z.) 


Oeſterrei ch. 


Idas preußiſche Votum.] Unter dieſem Titel geht heut die, Deſtr. 
Ztg.“ mit Herrn v. Vincke und der Majorität des preuß. Abgeordnenhauſes 
heut ſchon in's Gericht. Sie jagt u. A.: „Die preußiſche Kammer hat in 
ihrer Adreßdebatte ein Amendement Vinckes angenommen, welches etwa jagt: 

ictor Emanuel foll ſich nehmen, was er zur Conſolidirung Italiens braucht, 
das geht uns, geht Deutſchland Nichts an. Wenn man dem Antrage des 
Ben. Vincke auf den Grund fieht, jo gönnt er dem Sardenkönig nicht blos 

enetien, er gönnt ihm auch Süptyrol, auch Iſtrien und Dalmatien; er gönnt 
ihm auch Krain und Kärnthen; er überläßt ihm in Gottes Namen Alles, 
was er braucht, um ſich zu befeitigen. Echter Vinckenſchlag, der nur Jene 
überraſchen kann, welche das 8 
nicht in der Nähe geſehen. Das preußiſche Kammervotum wird Jubel in 
Turin, Kopſſchütteln in Deutſchland und Indignation in Oeſterreich hervor: 
rufen; von praktiſchen Folgen dürfte es nur in ſoferne ſein, daß man in 
Oeſterreich wieder einmal erkennt, daß wir uns auf Niemanden als auf 
uns ſelbſteſtützen können. Oeſterreichs Völker allein können Oeſterreich 
retten. Man rufe dieſe auf, und dieſelben Länder, die Kraft genug beſaßen, 
die Türken bis an den Balkan zurüdzutreiben, den Franzoſen Italien abzu⸗ 
nehmen und nebenbei eine ungariſche Revolution zu dämpfen, werden ſie auch 
heute noch und in erhöhtem Maße beſitzen. Die Stämme und Länder, welche 
aus Oeſterreich einen Großſtaat gemacht, vermögen ihn auch zu erhalten, 
nur darf man ihr Selbſtgefühl nicht drücken, man muß die Vaterlandsliebe 
in ihnen erwecken. Freiheit und konſtitutionelle Verfaſſung werden auch die 
nicht⸗ungariſchen Länder allein ſtark genug machen, um eſterreich groß zu 
erhalten und mächtig zu geſtalten.“ 

Peſth, 7. Febr. [Einberufung der Urlauber ungari— 
ſcher Regimenter. — Ein Schreiben Goͤrgey's und des 
Generals Stratimirovich.] Die Urlauber und ein Theil der 
Reſervemänner jener Regimenter, deren Werb⸗Bezirke in Ungarn liegen, 
werden einberufen, und zwar, da die politiſchen Behörden ihre Beihilfe 
verſagen, durch die Militär⸗Behörden ſelbſt. Arthur Görgey veröffent: 
licht im „Naplo ein neues Schreiben, in welchem er „ſeine innigſte 
Ueberzeugung“ ausſpricht, daß Ungarn nach jo vielen Leiden des Del: 
zweiges, nicht der blutigen Fahne bedarf. „Bewahre Gott die Bru- 
dervölker dieſer Nation vor abermaligen Verwickelungen, die einzig und 
allein der Kriegsmann in Ordnung bringen kann.“ 

Der „Sürgöny“ theilt heute die zweite Hälfte jenes Briefes mit, 
welchen General Stratimirovich an Deäk gerichtet; in dieſem vorlie⸗ 
genden Theile des Schreibens beſchwört der General den Staatsmann, 
ein Wort der Gerechtigkeit und der Mäßigung für die Serben bei den 
Magyaren einzulegen. — Die Löſung der ſerbiſchen Frage, meint er, 
ſei leicht; „Ungarn“, ſo ſagt der Wortführer der Serben, „biete uns 
jene zweifelloſe Sicherheit, daß es endgiltig feine Magyariſirungs⸗Ten⸗ 
denzen des Jahres 1848 aufgegeben habe, und daß es die hiſtoriſchen 
Rechte, welche es für ſich beanſprucht, auch bei uns reſpectiren werde. 
Es gebe uns dieſe Garantie nicht in ſchönklingenden Zeitungsphraſen, 
ſondern in zweifelloſen Geſetzes-Paraphen. Wenn Sie die bisherigen 
Verfügungen der ungariſchen Regierung aufrichtig prüfen, ſind Sie 
gezwungen, anzuerkennen, daß dieſe wenig geeignet find, die Beſorg— 
Serben, hinſichtlich der nationalen Gleichberechtigung, zu zer⸗ 
ſtreuen. Das Verhaͤltniß der Serben zu den Ungarn gleicht bisher 
dem zweier Prozeßfübrenden, von welchen der Eine das Urtheil fällt, 
während der Andere bemüffigt iſt, daſſelbe ohne jede höhere Appella⸗ 
tion anzunehmen.“ 

Als den geeigneten Weg, dieſe Mißverhältniſſe in einer befriedigen⸗ 
den Weiſe zu beſeitigen, bezeichnet Stratimirovich die Einberufung einer 
ſerbiſchen National-Verſammlung, welche die Vereinigung 
mit Ungarn vorbereiten und zur gemeinſchaftlichen Reviſion der natio⸗ 
len ſerbiſchen Privilegien auf geſetzlichem Wege berufen ſein kann. „Nur 
wenn wir dies erreichen“, ſagt er, „nur wenn auf Grundlage unſerer 
Privilegien neue Geſetze für jene Bezirke geſchaffen werden, wo die 
Serben leben, Geſetze, welche ihre Intereſſen beſſer vertheidigen und 
vollſtändig ſichern — nur dann können wir den ungariſchen Landtag 
als den legislativen Körper für die Serben betrachten; bis dahin aber 
ſind wir gezwungen, alle für uns zu erlaſſenden Beſchlüſſe als die ein⸗ 
feitigen Thaten der Macht, welche binſichtlich der Serben nicht gelep: 
lich beſteht — zu betrachten.“ J 
Peſth, 7. Febr. [Die Drohung mit dem Belage- 
rungszuſtande. — Zeichen der Mäßigung. — Der Kaiſer 
in Peſth.] Der drohende Ton des Januarmanifeſtes und die Concentri⸗ 
rung mobiler Kolonnen in den Ebenen des Theißthales werden 
außerhalb des Landes allgemein als die Vorboten eines über Ungarn 


Doch iſt es zum Glück nicht unſer Beruf, darüber nachzudenken. 
Wir haben das beſcheidenere Loos des Fenilletoniſten gewählt und 
plaudern, wenn alle Welt ſich die Köpfe zerbricht, von den Vergnü⸗ 
gungen der Stadt, von den Moden, von den Damen, von den Kün⸗ 


fen... von Allem, was ſchön und angenehm iſt. 

Der Charakter der letzten Woche war Muſik. Wir haben ſo viel 
Muſik ſeit Monaten nicht gehabt, als in der letzten Woche. Es ſchien, 
als ſeien alle Schleuſen geöffnet, und die goldene Fluth der Töne 
wogte mit Macht durch unſere Openhäuſer und Concertſäle. Mad. 
Cabel von der komiſchen Oper zu Paris machte auf ihrer Durch⸗ 
reiſe nach Petersburg auf einige Tage Station bei uns, um in zwei 
großen Concerten im Viktoriatheater vor dem berliner Publikum zu 
erſcheinen. Ihr Geſang iſt ein muſikaliſches Brillantfeuer; man glaubt 
die Tonfunken ſprühen zu ſehen, und wir fürchten, mehr als einer 
dieſer Funken hat gezündet, denn unſere jungen muſikliebenden und 
bouquetwerfenden Gentlemen haben empfängliche Herzen. Entzückend 
war der Schattentanz aus Meyerbeer's Dinorah, den fie und zum 
erſtenmale ſang und tanzte, begleitet von den rauſchenden Ovationen 
des Publikums, in welche ſie und der anweſende Componiſt ic) theil⸗ 
ten. — Außer der ſchönen Pariſerin brachte uns die muſtkaliſche 
Woche auch den lang entbehrten Genuß, ein nicht minder ſchoͤnes 
Mitglied unſerer eigenen Oper zu ſehen, welches leider nur ſo ſelten 
erſchent, daß man es beinahe als eine Fremde betrachten tönnte. 
Wir meinen Frau Caſſh, welche am vergangenen Freitag in der 
„Jüdin“ als Recha auftrat. Sie fang dieſe ſchwierige Partie mit 
einer ſchönen Gluth der Empfindung, welche ſich namentlich in der 
Schlußſcene des 3. Aktes zu hinreißender Gewalt ſteigerte. Ihre Er: 
ſcheinung war gewinnend, ihr Spiel durchaus edel, und der ſtürmiſche 
Beifall des gefüllten Hauſes und Hervorruf wiederholte ſich von Akt 
zu Akt. — Das dritte Ereigniß der muſtkaliſchen Woche — denn 
wir ſehen uns leider der Maſſe gegenüber zu einem ſummariſchen 
Verfahren genöthigt — wer die ſechſte Simphonie⸗Soiree mit ein er 


neuen Ouverture (zu Göthe's Jyhigenia) von Bernhard Scholz. 


i ärtig zweiter Kapellmeiſter in 
5 En Ye Publikum des Opern⸗ 
in der muſikaliſchen Welt, recht 
Glucks Ouverture, wie 
Wir wollen Hrn. Scholz, 


Scholz, ein Schüler Dehn's, 
Hannover. Seine Ouverture, welche 
bausſaales, dem ſtrengſten beiläufig 
beifällig aufgenommen ward, verhält ſich zu 


2 


S 


Conſortium der preußiſchen Kammermajoritätl lenden Tone, pt 
volle Sprache der ſohler Repräſentation belohnt; andererſeits mehren fung 


N 


— 


— 
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zu verhängenden Belagerungszuſtandes betrachtet; dieſe Befürchtung] Turin abbrechen. Dem König von Neapel babe die kaiserliche Regierung mur 


wurde zumeiſt durch die wiener Journale genährt, welche es fid an: 
gelegen ſein ließen, mit eingeweihter Miene dem Schweſterlande jen⸗ 
ſeits der Leitha den Anbruch ſchwerer Tage zu prophezeien. 
dachten die Unglückspropheten freilich nicht, 
bung des Belagerungszuſtandes in einem Lande ſei, deſſen 
tung in den Händen von Beamten liegt, die als die gewählten Or⸗ 


gane des Volkes nicht mehr die blinden Vollſtrecker der Kabinetspo⸗ | France) — auf dieſe Mittheilung erklärte 


litik, ſondern die Träger der herrſchenden Volksideen ſind. 
der That dachte auch hier in Ungarn Niemand an die von den wie⸗ 
ner Brüdern in Ausſicht geſtellte Beſcheerung und die Repräſenta⸗ 
tionen der Komitate nahmen ihren ungeſtörten Fortgang. Jetzt, nadı- 


das Intereſſe bezeigen können, welches ihm dieſes Opfer eines politiſchen Sy⸗ 
ſtems eingeflößt, das Franz II. nicht zu gehöriger Zeit habe abändern wollen, 
deſſen Urheber er aber nicht geweſen. In Bezug auf die Zuſammenkunft 


Daran von Warſchau enthält die Darlegung einige neue Aufſchlüſſe. Auf die 
wie ſchwer die Handha-⸗ Mittheilung Rußlands nämlich, daß ſein Wunſch ſei, eine allgemeine Vers 
Verwal- ſtändigung unter den Großmächten hervorzurufen, wobei es aber jedes Sons 


dereinvernehmen ohne Betheiligung Frankreichs von vornherein zurückwies (em 
repoussant d’avance toute idée dune entente partieuliere em dehors de la 
Frankreich in einem zu Petersburg 


Und in überreichten Memorandum, es weiſe jede Solidarität mit den lien der 


fardiriihen Regierung zurück. Piemont habe ſich auf eigene Gefahr in eine 

eihe von Unternehmungen eingelaſſen, die ſeine Herrſchaft bis auf Neapel 
und Palermo ausgedehnt hätten, und wenn es, trotz der Rathſchläge von 
ganz Europa, den es fortreißenden Leidenſchaften Gehör gebend, die Fniſla⸗ 


dem bereits die Schreckſchüſſe wirkungslos verpufften, zeigt es ſich auch, tive eines Angriffs gegen Oeſterreich übernähme, jo würde es von Frankreich 


daß die wiener Blätter aus einem hohlen Faſſe geſprochen. Die Regie⸗ 
rung iſt von den verſöhnlichſten Abſichten erfüllt, und man kann dies 
daraus erſehen, wie ſehr ſich der Hofkanzler beeilte, die Vertrauens: 


energiſch gemißbilligt werden und nicht mehr auf ſeine, Frankreichs, Unter⸗ 
ſtützung hoffen können. Wir würden, fährt die Darlegung weiter fort, keinen 
Antheil an den Feindſeligkeiten zwiſchen Oeſterceich und Italien nehmen und 
uns darauf beſchränken, die Vortheile, welche der Kaiſer und Frankreich als 


adreſſe des ugoeſer Komitats zu erwidern, ſowie aus dem wohlwol- ihr Werk anjeben können, welche unſere Armee mit ihrem Blüte bezahlt, d. h. 


ſich im Lande die Zeichen, welche einer geſetzlichen, durch den Landtag | pon dieſer hervorgehobenen Gefahr einer fremden 


in welchem ein heute publizirtes Hofreſkript die maß⸗ die Reſultate des Friedens von Villafranca aufrecht zu erhalten. Dieſe Erklä⸗ 


wurde den beiden anderen Mächten in Warſchau mitgetheilt und ſowohl 
auf die Mäßigung der kaiſerlichen Regierung, als in Bezug auf die 
9 — — — anerkannt. 


in ar 
e 


zu vollziehenden Transaktion ein günſtiges Prognoſtikon in Ausſicht „Die Kabinete hätten allerdings gewünſcht, die in der Erklärung ausgedrün⸗ 


ſtellen. In der peſther Adreßdebatte iſt die durch den Advokaten Szi⸗ 
lagyi repräſentirte Fraktion der Ultras dem erſten Kampfverſuche der 
gemäßigt liberalen Partei erlegen. Die von Franz Deak verfaßte 
Adreſſe ward mit Afklamation angenommen, gegenüber der von Sji: 
lagyi befürworteten Repräſentation, 
ſagung von der das Erbrecht der Dynaſtie begründenden pragmatiſchen 
Sanktion drohte. Wenn man nach den Kundgebungen urtheilen will 


welche dem Könige mit einer Los-] Im Ganzen blieb na 


ten Ideen Frankreichs möchten als Grundlage eines ſofort zu konſtituirenden 
Einvernehmens genommen werden, allein in Folge der von uns gemachten 
Auseinanderſetzungen erkannten die Mächte, daß wir keiner andern Hypotheſe 
egenüber, als der von uns in Betracht gezogenen (nämlich der eines pie⸗ 

monteſiſchen Angriffs gegen Oeſterreich) eine Stellung einnehmen könnten.“ — 
i 0 den Ereigniſſen in Süditalien und der warſchauer Zu⸗ 

ſammenkunft die reſpektive Lage der Großmächte zu einander dieſelbe. Ihre 
Beziehungen ſeien nicht verändert, und alle Mächte ſchienen, wie Frankreich, 


ſüberzeugt, daß von der Beobachtung des Prinzips der Nichtintervention der 


die bisher an die Oeffentlichkeit getreten, laſſen ſich keine nennnens⸗ allgemeine Friede abhänge, und alle ſchienen nach dieſer Erkenntniß ihre Hals 


wertben Unterſcheidungszeichen der beiden Parteien anführen, 


die fi) tung einzurichten entſchloſſen zu fein, Oeſterreich, deſſen Stimmung von be: 


in der ſtädtiſchen Debatte gegenüberſtanden; ihr Programm dürfte ſonderer Wichtigkeit ſei, hatte zugegeben, daß die Politik der Enthaltung unter 


ausgeſprochenermaßen daſſelbe fein und läßt ſich durch ſtarres Feſthal⸗ 


den gegenwärtigen Verhältniſſen die 3 ſei, und habe die Mitthei⸗ 
lungen, welche es in Folge der warſchauer Zuſammenkunft mit Frankreich 


ten an der Konſtitution vom J. 1848 kennzeichnen. Was jedoch die führt, mit der erneuerten Verſicherung abgeſchloſſen, daß ſeine Abſicht uicht 


beiden Lager von einander trennt, 


iſt der Umſtand, daß man hüben |jei, aus ſeiner abwartenden Haltung, es ſei denn bei einem Angriff 


auf ſein 


vertrauensvoll die Löſung der ſchwebenden Verwickelung von dem Gebiet, hervorzutreten. Wenn alſo Italien die Initiative, die es den ſcher⸗ 


Landtage erwartet, während drüben das größte Mißtrauen gegen die 
Abſichten der Regierung herrſcht, welche ihrer Anſicht nach das Okto⸗ 


ſten Gefahren ausſetzt, nicht ergreift, ſo könne man hoffen, daß der Friede 
nicht geſtört werde. — Dagegen hätten ſich neue Schwierigkeiten im Norden 
erhoben, gen dem deutſchen Bunde und Dänemark. Jidem wir“, heißt 


berdiplom nur deshalb in das Land geworfen, um die durch das ſes in dieſer Hinſicht, „unſern Einfluß in verſöhnlichem Sinne anwende 


Mißgeſchick der letzten 12 Jahre geeinigte Nation in Parteien zu jpal: 
ten. Die hier angedeutete Unterſcheidung iſt mehr als formeller Na: 
tur, da Vertrauen in dem gegenwärtigen Augenblicke ſo viel als 


Alles iſt; denn der Friedensſchluß, den der Landtag vollziehen fol, ſpriſche Angelegenheit bemerkt die Da 
Paktirens, das Ver- mungstermins die kaiſerliche eee aufs Neue an die Mächte gewandt 


wird unmöglich, jo lange das Lebens element des 
trauen, fehlt. Die Regierung muß ſich daher vor jedem Schritte hü— 
ten, welche, der Partei des Mißtrauens Vorwand zu neuen Klagen 


giebt, dann dürfte es den von Deak geführten Liberalen gelingen, eine] nügig, wie bisher, 5 en, oder auch dieſe Sorge mit einer oder mehrer 
feſte Pofition zu gewinnen, und der Sieg im Saale der Stadtreprä: | Mächten je nach der 


ſentanz dürfte kein vereinzelter bleiben. In der am 11. d. M. ſtatt⸗ 
findenden Adreßdebatte des peſther Komitats werden die Gemäßigten, 
die ſich bisher in der Komitatskongregation ganz paſſiv verhielten, 
gleichfalls einen Appell an die 
glieder verſuchen, und ein Erfolg dürfte in dieſem Falle ſchwerer wie: 


gen, als der, welcher in der ſtädtiſchen Generalverſammlung davonge: 5 


tragen wurde. 


erwähnt werden, wonach der Kaiſer mit der Abſicht umgeht, 
die Landeshauptſtadt vor Eröffnung des Reichstages 
noch in dieſem Monate mit ſeinem hohen Beſuche auszu⸗ 


zeichnen. Früher noch hofft man einen allgemein gehegten Wunſch der Ufen; die Artillerie iſt vollſtändig reorganiſirt? das Genie hat die 


Mäßigungsgefühle der Kommiſſtonsmit⸗ erwähnt es des 


n, ha⸗ 
ben wir immer für eine Annäherung geſprochen. Wir haben Dänemark 5 
rathen, die Gefahr einer Bundesexekution abzuwenden, indem es den Forde⸗ 
rungen Deutſchlands, inſofern ſie rechtmäßig ſind, Genugthuung giebt und 
dem Wunſche der Bevölkerungen billigerweiſe Rechnung trägt.“ — Ueber die 
tellung, daß beim Herannahen des Räu⸗ 


habe, um durch eine Konferenz eine 
einer baldigen Räumung S 
Opfer, welche die ſorſſche 


erſtändigung über die Zweckmäßigkeit 
riens herbeizuführen. Der Kaiſer ift bereit, die 
rpedition dem Lande auferlegt, ebenſo uneigen⸗ 
en 
ntſcheidung der Konferenz zu theilen. Dann folgt eine 
kurze Darſtellung über die chineſiſche Expedition und über die gemeinſamen 
Operationen mit den verbündeten Engländern. — Das Erpofe geht nun auf 
die Verhältniſſe der amerilaniſchen Republiken über und erinnert hierbei an 
die Unterhandlungen wegen Handelsverbindungen im Jahre 1860. — 

ertrages mit England und der Unterhandlungen über Ver⸗ 
träge mit dem Zollverein und Belgien, ſowie der Reviſion des Handelsvertra⸗ 
es mit der Türkei. Dabei macht es auch auf den internationalen Verkehr 
fmerklſam. — In dem Abſchnitt über die Armee ſagt das Erpofe: „Außer 


Als ein Beweis, wie wenig man an einen Bruch den 22 Territorial⸗Diviſionen beſtanden während des Jahres 1860 aktive A 
von oben denkt, möge des heute hier allgemein verbreiteten Gerüchtes] meen in Algerien, —.— u b 0 ive Ar⸗ 


2 rien, China und Rom, und dafür reichte das effektive 
Budget nicht aus. Die Bildung der Armeereſerve iſt eines der bedeutendſten 
Ereigniſſe des Jahres 1860 und verleiht der Armee die werthvollſten Ele⸗ 
mente des Beſtandes. Durch zweckmäßige Vergünjtigungen haben ſich 

Wiederanwerbungen gedienter Soldaten in zwei Monaten auf 14,000 belaus - 
tze von 


Nation, nämlich die Abhaltung des Landtages in Peſth, durch eine Lille und Toulon erweitert; die Kaſernen von Marſeille und das Lager von 


königl. Entſchließung erfüllt zu ſehen. 
Frankreich. 


Paris, 6. Februar. [Das Erpofe der Situation Frank: 
reichs], welches dem Senat und geſetzgebenden Körper vorgelegt wor: 
den iſt, giebt in dem Abſchnitt über die auswärtigen Angelegenheiten 
eine ausführliche Schilderung der Regierungspolitik von Villafranca 
an, beſpricht zunächſt die mittelitalieniſchen, dann die Alpen-Annexa⸗ 
tionen. Es wird in dieſer Beziehung geſagt: 


Chalons bald beendigt; für die Armeeverpflegung und Verwaltung wird ein 
neues Reglement ausgearbeitet.“ — „Ueber die Marine wird gejagt: Dieſelbe 
bat außer ihrer gewöhlichen W re allen Anfordsrungen der chineſiſchen Ex⸗ 
pedition zu genügen gehabt. e wirkliche Stärke der franzöſſichen Flotte, 
die Dampfſchiffe, belaufen ſich auf 88, nämlich: 


Linienſchiffe . 35, wovon neue 12, gemiſchte 23. 


Panzerfregatten . . 1, Fler . nd 
Gewöhnliche Fregatten 17, „1 s 6, 
Korvetten 5 2 z 7, 3 2 
Aviſos Pa 28, „ En 


„Die gegen Frankreichs Rath vollzogene Annerion in Mittel-Jtalien, welde | Um das erforderliche Niveau zu erreichen und zu erhalten, muß wenigſten 


die Bildung eines mächtigen Königreiches zur Folge 


d „Nude 5 
gehabt, habe Frankreich | das Budget von 1857 beibehalten werden. Alle Seearſenäle des Raiferreichs 


wegen der Alpenabhänge Pflichten gegen ſich Ka auferlegt. Die Einverlei⸗ bedürfen weſentlicher Verbeſſerungen; fie müſſen durch große Eiſenbahnlinien 


bung Savoyens und Nizzas wird in der von frü 


klärt und gerechtfertigt, ebenſo auch die ſich daran knüpfenden Streitigkeiten] der Oberoffiziene wurde vermehrt, die 
In dem Streite zwiſchen dem Papſt und Sardinien hat] die Dienſtzeit der Matroſen erleichtert.“ 


mit der Schweiz. . 
Frankreich nicht interveniren können, ohne noch größere Schwierigkeiten, als 
die bereits vorhandenen, 8 Es habe nichts weiter thun können, 
als auf diplomatiſchem Wege abrathen und ſchließlich die Beziehungen mit 


welcher ein ſehr junger Mann iſt und noch am Anfange ſeiner künſt⸗ 
leriſchen Laufbahn ſteht, nicht mit Göthe auf eine Höhe ſtellen; wir 
wollten nur das ungefähre Verhältniß andeuten. Gluck's Ouverture 
iſt antik oder klaſſiſch, wie man will; Scholz's Ouverture dagegen, 
gleich dem Drama Goͤthe's, iſt erfüllt von dem modernen Geiſte der 
Romantik, und deswegen, als Ouverture zu Göthe's Iphigenia iſt 
fie, trotz der Gluckſchen Ouverture, nicht überflüſſig. Es iſt ein tüch⸗ 
tiges, ſorgſam ausgeführtes Werk, welches zu ſchönen Hoffnungen bes 
rechtigt. 

22 Schauſpiel keine Neuigkeit, obwohl zum nächſten Freitag eine 
bevorſteht (die Fabier); aber eine große Neuigkeit unter den Schau⸗ 
ſpielerinnen, nämlich ein Erſatz für Linna Fuhr! Richtiger: der Ver⸗ 
ſuch eines Erſatzes. Denn Frl. Remoſani (vom ſtändiſchen Theater 
in Prag) iſt bis jetzt erſt in zwei Rollen aufgetreten, und hat mit der einen 
ungefähr eben ſoviel verdorben, als ſie mit der andern gut gemacht. Als Ti⸗ 
telheldin in der „Waiſe von Lowood“ feierte ſie all' jene Triumphe, 
mit welchen eine nur leidliche Repräſentantin der beliebten Gouver: 
nante überſchüttet zu werden pflegt. Frl. Remoſani it hübſch, — 
Einige behaupten, fie ſei ſchön, — ihre Erſcheinung hat etwas. Fel- 
ſelndes, ihre Stimme iſt voll und rund. Aber ſchon am erſten Abend 
wollte es uns ſcheinen, als ob ihr die echte Naivetät, das Mädchen: 
hafte, jenes „ewig Weibliche“ fehle, welches, bei allen Schwächen und 
Mängeln, der Hauptreiz Linna Fuhr's geweſen. In dieſer Anſicht be: 
ſtätigte uns Frl. Remoſani zu ihrem Nachtheil am zweiten Abend ihres 
Debüts, in der Rolle als „Gretchen“. Wer das Gretchen nicht aus 
der ganzen Fülle maͤdchenhafter Unbefangenheit ſchafft, dem wird es 
ewig mißlingen. 

Wir haben ſchließlich noch von einer literariſchen Noviiät zu re: 
den. In einer unſerer früheren Plaudereien haben wir einmal den 
Gedanken ausgeſprochen, ob es nicht moglich und wenigſtens des Ver⸗ 
ſuche s werth ſei, jene ſchlechte Literatur, deren Hauptreiz für das Pu⸗ 
blikum die Billigkeit iſt, durch eine gute Literatur zu verdrängen, 
welche ſich dieſes Vortheils der Billigkeit gleichfalls bedient. Der Ver⸗ 
ſuch it endlich hier gemacht worden, und es liegen uns die beiden er⸗ 
ſten Hefte des deutſchen Magazins (Berlin. Verlag von O. See: 
hagen) vor. Jedes, äußerſt elegant ausgeſtattete Heft von 64 Seiten 
compreſſen Drucks mit vortrefflichen Kupfern und Holzſchnitten geziert 
und mit Beiträgen der beſten zeitgenöffiichen Schriftſteller, koſtet nur 


er her bekannten Weiſe er: und Telegraphen mit einander in direkteſter Verbindun 


ſtehen. Die Zahl 
Stellung der Maſchin ten — m; 


* [Das warſchauer Memorandum] Das der Depeſche 
vom 25. Septbr. 1860 beigefügte Memorandum, deſſen das vor⸗ 


5 Silbergroſchen! Ein Roman, welcher von Heft zu Heft, bis zum 
Schluſſe des Jahres unter dem Titel „die Straßenſängerin von Lon⸗ 
don“ berufen wird, eroͤffnet das Magazin; Novellen von George 
Heſekiel und Karl Frenzel, Gedichte von Ferdinand Freiligrath, Titns 
Ullrich und Eduard Tempeltey, Skizzen von Guſtav Raſch u. m. A. 
ſchließen ſich an. Für die folgenden Hefte ſind Beiträge von Rudolph 
Gottſchall, Guſtav vom See, Alexander Herzen, Gottfried Kinkel, 
Eliſe Polko und Ernſt Koſſack angekündigt. Dieſes, unter Anderen, 
ſind die Mitarbeiter des „deutſchen Magazins“, deſſen Erfolg von der 
Theilnahme des Publikums abhängt; und der Herausgeber deſſelben 
heißt: Julius Rodenberg. 


— Wiener Feuilleton. i 
(Ariſtophanes und die Wolken. — Carneval und Lenz. — Pläne und Er: 
wartungen. — Ein Roman von Heinrich Laube,) 2 
Die Wolken haben ſeit uralten Zeiten eine große Rolle im Men 
ſchen⸗ und Himmelsleben geſpielt. Ariſtophanes, der Ariſtokrat, baute 
feine hämiſchen Satiren und phantaſtiſchen Schlöͤſſer hinein. Sion 
umarmte eine Wolke. In unſerer ganz modernen Zeit hat man zwei 
Dinge erfunden. Die Wolkendekorationen, aus welchen der deus ex 
machina in den Feenballetten und Rettungsſtücken hervortritt, und die 
Wolken am politiſchen Himmel, aus welchen Miniſterbildungen, Ver⸗ 
faſſungsentwürfe u. dgl. mehr herabkommen. Auch unſere politiſchen 
Wolken haben geträuft. Das Rufen des ungeduldigen Publikums 
wurde erbört: abermals flatterten einige Handbillete herab. Abermals 
wurde „derjenige, welcher“ — bloß zum Demjenigen — und der frühere 
„welche“ erhielt einen Zuwachs, ohne deshalb ein „derſeniger welcher“ 
geworden zu fein. Das Publikum amüſirte ſich dabei. Ein Miniſter⸗ 
präſident, welcher nunmehr Miniſter iſt, ein Miniſter, welcher deshalb 
noch nicht Miniſterpräſtdent iſt — aber im Ganzen ein unangreifbarer 
in den Wolken thronender, dreimal unerreichbarer neuer Miniſterpräſt⸗ 
dent, welcher dieſe Würde nur trägt, — wie ein Fürſt den Fächer 
einer Tänzerin in die Hand nimmt; das Ganze alſo abermals 
Uebergangsperiode, Hermes Trismegiſtos, Geheimkabale miniſteriell⸗ 
höfiſcher Combination und doch keine Kreuzerkomödie — denn die Sache 
koſtet Millionen. Ixion hat wieder einmal eine Wolke umarmt. 
Sprechen wir von luſtigeren Dingen. Carneval und Lenz machen 
einander Konkurrenz. Der Carneval hat heuer zwei neue Dinge ge: _ 


ſtehende Expoſé gedenkt, und deſſen Analyſe den warſchauer Berathun⸗ 
gen zu Grunde lag, lautet wie folgt: 

1) Im Fall Oeſterreich in Venedig angegriffen würde, iſt Frank⸗ 
reich entſchloſſen, den Piemonteſen keinen Beiſtand zu leiſten. Dieſe 
Verpflichtung kann aber nur unter der Vorausſetzung obligatoriſch 


bleiben, daß auch die deutſchen Mächte ſich zu einer vollſtändigen Zu⸗ 


rückhaltung bequemen. 

2) Es verſteht ſich, daß der Stand der Dinge, welcher das be: 
ſtimmende Motiv für den letzten Krieg gab, nicht wieder hergeſtellt 
werden kann. Die Garantie gegen jede Rückkehr dieſer Verhältniſſe 
läge in einem nationalen und föderativen Syſtem unter dem Schutze 
des europäiſchen Rechts. 

3) Alle Fragen, welche ſich auf die territoriale Abgrenzung der 
verſchiedenen Staaten Italiens und die Errichtung der zu ihrer Re⸗ 
gierung beſtimmten Gewalten beziehen, werden auf einem Congreß 
unter den doppelten Geſichtspunkt: a. der Rechte der gegenwärtig ent⸗ 
thronten Fürſten und b. der zur Beſeitigung der neuen Ordnung der 
Dinge noͤthigen Conceſſionen ins Auge gefaßt werden. 

4) Selbſt wenn Piemont die, außerhalb der Stipulationen von 
Villafranea und Zürich gemachten Erwerbungen verlieren ſollte, wird 
der Vertrag, mittelſt deſſen es Savoyen und Nizza abgetreten hat, 
fo betrachtet werden, als wäre Frankreich feinen Verpflichtungen nad): 
gekommen, wobei dieſes wiederholt ſich erbietet, den Verpflichtungen 
Sardiniens in Betracht der Neutraliſirung eines Theils von Savoyen, 
ſolche zu ſubſtituiren, wie fie dem Artikel 92 der wiener Acte entſprechen. 
Die hierauf bezüglichen eventuellen Rechte und Pflichten würden durch 
einen unmittelbar zwiſchen Frankreich und der Schweiz abgeſchloſſenen 
Vertrag, welcher den garantirenden Mächten der ſchweizer Neutralität 
vorgelegt werden würde, beſtimmt werden. 


Groſbritannien. 


großer Widerſpru 


ſich in 
netien Ber thun. 
er der Srangofen abhange. Nach 


Die Beziehungen Englands zu Frankreich 
0 Nation be⸗ 
e Politk laſſe ſich weder durch blindes 
Mißtrauen, noch durch blindes Die beiden Länder gingen 
Hand in Hand mit einander, weil ſie glaubten, daß dies den allgemeinen J. 
tereſſen Europa's diene. Der engliſch⸗franzöſiſche Handels⸗Vertrag habe be⸗ 
reits viel zur Erweckung freundſchaftlicher Gefühle zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern und zur Abwendung des Krieges gethan und werde in Zukunft in dieſer 
Hinſicht noch 7 thun. Die Frage der Okkupation Syriens durch die Fran⸗ 
oſen werde die Großmächte binnen Kurzem beſchäftigen. Es ſei wahr, daß 
in verſchiedenen Staaten des Feſtlandes großes Mißtrauen herrſche; allein es 
ſei jetzt im Allgemeinen die Neigung vorhanden ‚Keine Maßregeln zu 
1 N und dadurch werde hoffentlich viele Bitterkeit ſchwinden. Zum 
chluſſe ſeiner Rede drückt er ſein Bedauern über den Verluſt aus, welchen 
das Haus durch den Tod des Earl von Aberdeen erlitten habe. Die Adreſſe 
wird hierauf angenommen. 
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Unterhaus⸗Sitzung. Colebrooke beantragt die Adreſſe, und Pa: ſtoi, welcher am hellen Tage einem Droſchkenkutſcher, weil er ihm nicht aus⸗ 


get unterſtützt den Antrag. White tritt mit einem Amendement auf, welches 
der Adreſſe einen Paragraphen einverleibt wiſſen will, der von der Regierung 
die Einbringung einer Refoxrm⸗Bill verlangt. Digby Seymour unterſtützt 
das Amendement. Disraeli hält eine konfuſe Rede. Er verargt es den 
Miniſtern nicht, daß ſie keine Reform⸗Bill einbringen wollten, und findet es 
ganz in der Ordnung, daß die Thronrede dieſen Gegenſtand nicht berührt. 
Doch hätten ſich, bemerkt er, ſeit Schluß der vorigen Seſſion Dinge zugetra⸗ 
gen, welche es als natürlich erſcheinen ließen, wenn man die Regierung über 
die allgemeine Lage und die von ihr befolgte Politik befrage. Man habe ge⸗ 
ſagt, mit der geheimen Diplomatie ſei es vorbei. Trotz aller angeblichen Auf⸗ 
richtigkeit aber von Seiten der Regierung wiſſe das Publikum weniger als je 
Beſcheid, wie die Dinge eigentlich ſtänden. Er wolle wiſſen, was für eine 
Politik die Regiernng habe, und wie die Beziehungen zu Frankreich 
beſchaffen ſeien. Habe man neue Bündniſſe geſchloſſen, oder wolle man 
welche ſchließen, und wenn dies der Fall, nach welchem Prinzip ſei oder ſolle 
dies geſchehen? Er ſei ſtets ein Vertheidiger des franzöſiſchen Bündniſſes 
eweſen. Hätten doch die weiſeſten und hervorragendſten Staatsmänner die 
Anſicht gehabt, daß ein herzliches Einvernehmen zwiſchen der engliſchen und 
der franzöſiſchen Nation ſehr viel zum Weltfrieden beitragen würde und ſich 
verwirklichen ließe. Allein ein ſolches herzliches Einvernehmen hange von 


zwei Vorausſetzungen ab, nämlich davon, daß Frankreich der Meinun ſei, 


es könne ſeine Macht durch Entwickelung ſeiner inneren Hülfsmittel beſſer 
ſichern, als durch Gebietserwerb, und davon, daß man bei einem internatio⸗ 
nalen Zwiſte die edle Schwäche des franzöſiſchen Volkes, die Ruhmſucht, be⸗ 
rückſichtige. Aber die Politik Lord John Ruſſell's habe in Widerſpruch mit 
der Frankreichs geſtanden, und Frankreich glaube, daß fie ſeinen Intereſſen 
feindlich ſei. Er unterſchätze das Ziel, auf welches die engliſche Regierung 
hinarbeite, ein einiges Italien nämlich, keineswegs, da ein ſolches Italien 
viel zur Stärke und Sicherheit Europa's beitragen würde. Wenn aber das 
der Hauptzweck des britiſchen Miniſters des Auswärtigen geweſen wäre, jo 
hätte er ihn durch andere Mittel, als durch ſogenannten moraliſchen Einfluß 
und durch eine kindiſche Diplomatie, welche alle Elemente der Anarchie in die 
italieniſche Frage hineingetragen habe, vnſtreben müſſen. Lord J. Ruſſell 
entgegnet, es ſei einigermaßen unbillig von Disraeli, ſich darüber zu bekla⸗ 
gen, daß man nichts von der Politik der ae wiſſe, da dem Haufe jo 
eben Schriftſtücke vorgelegt worden ſeien, aus welchen dieſe Politik erhelle. 
Die Regierung habe einmal über das anderemal erklärt, was ſie für eine 
Politik in der italieniſchen Frage befolge, nämlich die, keinen Verſuch zu 
machen, dem italieniſchen Volke irgend eine Regierungsform 
aufzuerlegen, ſondern es ihm zu überlaſſen, ſeine eigenen An⸗ 
Win ſelbſt ſo zu ordnen, wie es ihm am beſten ſcheine. 
israeli habe gegen dieſe Politik nichts eingewandt. Mißbillige er ſie? Die 
Regierung ſei nie von folgenden zwei Grundſätzen abgegangen, erſtens dem, 
daß man die Italiener ſich ſelbſt überlaſſen müſſe, und zweitens, daß es nach 
Abſchluß des Friedens von Villafranca wünſchenswerth ſei, den aus 
dieſem Frieden hervorgegangenen 180 einer Bürgſchaft 
für den Frieden Europa's zu machen, in der 
zum Beſten Italiens und Sardiniens ſelbſt, daß es ſich nicht wahnſinnig in 
einen Krieg ſtürze. Die außerordentlichen Ergebniſſe der Invaſion Garibaldi's 
hätten jedoch gezeigt, daß er als Befreier des ſizilianiſchen und neapolitani⸗ 
ſchen Volkes begrüßt worden ſei. Aber er habe keine feſte Macht in 
Neapel gründen können, und hätte ſich nicht der König von 
Sardinien eingemiſcht, ſo würde Alles Anarchie geweſen und 
die italieniſche Einheit wie ein Traum verſchwunden jein. Er 
laube, der König von Sardinien hätte nicht anders handeln konnen, als ſich 
port offen auszuſprechen. Frankreich theile die Politik der Nichteinmi⸗ 
ihung!! (Nämlich wohl jo: die „Einmiſchung' für ſich — das „Nicht“ für 
die übrigen Mächte?) Was das Amendement angehe und die Reform⸗ 
frage, ſo halte er es für zweckmäßig, daß die Regierung gegenwärtig, keinen 
Geſetzentwurf einbringe, der jedenfalls Enttäuſchung im Gefolge haben und 
ſehr viel Zeit in Anſpruch nehmen werde, ohne daß man damit ein beſrie⸗ 
digendes Reſultat erziele. Er habe in dieſer Frage ſtets einen Kompromiß 
garchtet und ſei zu dem Schluſſe gelangt, daß, wenn man eine wirklich nütz⸗ 
iche Reform⸗Bill durchbringen wolle, die öffentliche Meinung ſich jo ſtark zu 
Gunſten derſelben ausſprechen müſſe, daß die Bill ſowohl im Oberhauſe wie 
im Unterhauſe Dean. Doch habe das Land die Sache jelbit in der Hand 
und könne, wenn es Luſt habe, erklären, daß es mit nichts Anderem, als einer 


5 f ärgern, wenn das engliſche Volk mit meiner Reform⸗Akte ſo zu⸗ 
ieden i i ißigj 

mit einer andern zu vertauſchen.“ Bright folgt hiernach mit einer beißen⸗ 
den Rede, in welcher er die Miniſter an ihre wiederholt gegebenen Reform⸗ 
Verſprechungen erinnert und das Haus vor Gefahren warnt, von denen 
Staatsmänner jedes Landes, obgleich ſie dieſelben als entfernt betrachtet, 
plötzlich überraſcht worden ſeien, weil ſie ſich nicht darum gekümmert hätten. 
Das Haus möge fih davor hüten, ſeine Selbſtachtung und die Achtung des 
Landes einzubüßen. Bei der Abſtimmung wird das Amendement mit 129 
gegen 46 Stimmen verworfen und darauf die Adreſſe angenommen. 


Ruſ land. 


n 1. Febr. [Verurtheilung eines Oberſten. — Die 
Journaliſtik. — Das kaukaſiſche Heer. — Schulen.] Die außeror⸗ 
dentlich ſchweigſame öffentliche Stimmung wurde durch ein für das ganze 
Land wichtiges Ereigniß ein wenig lauter. Der Oberſt Leuchte wurde ai 
die Zeitung Zamosc abgeführt, wo er einige Jahre in Haft bleiben ſoll. Er 
hatte auf ſeinen ihm von der Regierung für geleiſtete Dienſte geſchenkten 
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Gütern mehrere Bauern im Zornanfalle todtgeſchlagen. Zur Zeit des Kai: | u, ſ. w. anſchloſſen. 


ſers Nikolaus hätte er nur etwa eine Rüge erhalten, wie der General Tol⸗ 


orausſetzung, es diene 


gewichen, den Kopf mit dem Säbel ſpaltete, oder wie Muchanow mit dem 
Stock einen Wächter todt prügelte; Kaiſer Alexander betrachtet derlei frü⸗ 
here Kleinigkeiten aber mit anderen Augen. Er hat den Leuchte vor ein 
Kreisgericht ſtellen laſſen und als dieſes den Thatbeſtand in milder Fa. 
als weniger ſtraflos ſchilderte, hat er den Bericht durchſtrichen und ı 
neue Unterſuchung angeordnet, welche der Verurtheilung Leuchte's nicht als. 
weichen konnte. Daß man ihm dieſelbe gönnt, iſt ſelbſtverſtändlich, da er in 
früherer Zeit in der Alexandrowska⸗Citadelle, der polniſchen Baitille, >’ 
Aufſicht über die politiſchen Verurtheilten geführt hatte. — Der polnifc, 
Journaliſtik wird noch immer nicht erlaubt, ſich frei zu bewegen, ja fie de 
ſelbſt ruſſiſche Leitartikel, welche mit großem Freimuthe die politiſche au 
wärtige Lage und oft auch die innere eben jo frei beſprechen, nicht nay- 
drucken. Unſer „Illuſtrirter Tygodnik“ wurde wegen einer an ſich ſelbſt un⸗ 
ſchuldigen Zeichnung auf ausdrücklichen Befehl des Statthalters Gortſchakow 
confiscirt und der unvorſichtiger Cenſor mit Entlaſſung bedroht. — Als ein 
nicht ſehr hoffnungsreiches Zeichen der Zukunft für die Löſung der orienta⸗ 
liſchen Frage wird aus Tiflis berichtet, daß das kaukaſiſche Heer aus 211 
Bataillonen 0 310 Schwadronen Reiterei und 300 Feldgeſchützen be⸗ 
ſtehen ſoll. Auch die meiſten und tüchtigſten Generale befinden ſich in Tiflis 
als Barjatynski, Bebutow, Jewdokimow, Milicow, Muxawiew, Dolgoruki, 
Mirski u. a. m. — Aus Kiew wird gemeldet, daß der Metropolit Arſen in 
feiner Diöceſe in ſämmtlichen Dörfern Schulen eröffnen ließ. dr.) 


Dsmanifches Reich. 


Bukareſt, 31. Januar. 
Die Ungarn.] Die im vorigen November confiscirten Schiffsladur 
gen, beſtehend in zwei Batterien gezogener Kanonen, 8 — 9000 Mus: 
keten und Patronen, find vorgeſtern hier eingetroffen, und nach Erlaß 
des Kriegsminiſters werden die Gewehre ſofort an die Mannſchaft der 
hier garniſonirenden Truppenkörper vertheilt, die Kanonen aber im fürft- 
lichen Sommerpalais zu Kodriczen aufgeſtellt werden. Weitere Berfü- 
gungen ſollen nach dem Eintreffen des auf der Rundreiſe begriffenen 
Fürſten erfolgen. 

Die Abreiſe der ungariſchen Flüchtlinge iſt in beſter Ordnung er- 
folgt. Elf derſelben ſind nach ihrer Heimat zurückgekehrt, die Uebrigen 
(150-160 angeblich) gegen die Türkei zu weitergereiſt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſind wieder mehrere Ungarn (mit Päſſen als Kaufleute, Schwein⸗ 
händler, Fruchtſpeculanten u. ſ. w.) hier angelangt und ſollen vorläufig 
ihren Aufenthalt hierſelbſt zu nehmen gedenken. Wir glauben kaum, 
daß denſelben irgendwie Hinderniſſe erwachſen werden. (O. 3.) 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 9. Februar. [Tagesbericht.] 

+ [Kirchliches] Morgen werden die Amtspredigten gehalten von 

den Herren: Dial. Pietſch, Subſenior Weiß, Diak. Heſſe, Kand. Schiedewitz 
(Hofkirche), Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, Pred. Don⸗ 
dorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp 
(bei Bethanien), Prof. Dr. Meuß (akademiſcher Gottesdienſt). 
2 en: rede Tenzio, Lector ren Lector 
Rachner (bei Bernhardin), Kand. Rudo Hofkirche), Paſtor Letzner, 8 
Mörs, Paſtor Stäubler. oh Goftiiche), Paf a vu 
„Das Kirchenblatt zeigt an, daß nächſten Sonntag, den 17. d. Mts., die 
kirchliche Feier zum Gedächtniß Sr. Majeſtät des hochſeligen Kö: 
nigs ſtattfinden werde. 

An dem geſtern Abend zu Ehren des Hauptlehrers an der ev. Ele: 
mentarſchule 23 und an der Kinder⸗Erziehungs⸗Anſtalt zum heil. Grabe, 
Hen. Ferdinand Gotthilf Gerſtmann, in der Loge Friedrich zum goldenen 
Zepter veranſtalteten Feſtmahle betheiligten ſich ungefähr 150 Perſonen, 
Herren und Damen aus allen Ständen, unter denen die Behörden, die Frei⸗ 
maurerlogen und die Lehrerwelt zahlreich vertreten waren. Um 7 Uhr ward 
der Jubilar mit feiner Gemahlin von dem Feſt⸗Comite in die Geſellſchaft 
eingeführt und von ſeinem Reviſor, Hrn. Paſtor Kutta, mit einer herzli⸗ 
chen Anſprache bewillkommnet, worauf Hr. Gerſtmann in rührenden 
Worten ſeinen Dank ausdrückte. An der Tafel ſprach Hr. Conſiſtorial⸗Rath 
Heinrich das Tiſchgebet, dem ein Quartettgeſang mit Chor: „Begrüßung 
des Gefeierten“, Gedicht vom Lehrer Dietrich, folgte. Hierauf drachte 
Hr. Conſiſtorialrath Bellmann Sr. Majeſtät dem Könige Wilhelm J. 
ein dreimaliges Hoch, in welches die Anweſenden mit Begeiſterung ein⸗ 
ſtimmten. en zweiten Toaſt widmete Hr. Conſiſtorialrath Heinrich dem 
echt deutſchen Manne und treu bewährten Lehrer⸗Jubilar, der mit ſeinem 
innigſten Danke für ſo viel Liebe und Auszeichnung ein dreifaches Hoch auf 
ſeine Vorgeſetzten, Gönner, Freunde und Freundinnen verband. Im Namen 
des Magiſtrats wiederholte ſodann Hr. Stadtrat) Dr, Eberty dem Jubilar 
die ihm ſchriftlich zu Theil gewordene Anerkennung. Ferner brachte Herr 
Bergrath Kummer in gehaltvoller Rede dem Gefeierten die Glückwunſche 
der Loge Fr. z. goldenen Zepter dar, deren langjähriges Mitglied Gerſt⸗ 
mann iſt. Hieran reiheten ſich Toaſte auf die kgl. Provinzial⸗Schulbehörde, 
das Conſiſtorium, Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſowie ins⸗ 
beſondere auf die Herren Conſiſtorialräthe Heinrich und Bellmann, auf 
die Reviſoren und auf die Eintracht derſelben mit den desu Einer der 
Letzteren gedachte auch des Reformators im deutſchen Volksſchulweſen, Peſta⸗ 
lozzi, dann Hr. Conſiſtorialrath Bellmann der Schullehrer⸗Frauen des 
ganzen Departements, woran ſich noch mehrfache Trinkſprüche auf die Frau 
und Familie des geſchätzten Jubilars, auf ſeinen Reviſor Hrn. Paſtor Kutta, 
auf den Curator der Anſtalt zum h. Grabe, Hrn. Stadtrath Trewendt, 
Eine Reihe ſinniger Feſtlieder von Gerſtmann, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


bracht — Haſſe's Maskenbälle, das Rendezvous unſerer halberzogenen 
Demi-monde und die Monſtrebälle, Bälle, bei welchen drei Orche⸗ 
ſter abwechſelnd ſo muſiziren, daß nie eine Pauſe entſteht. Man ſchwimmt 
alſo in Lichterglanz, Tonwellen und Blüthenduft, in Händedrücken und 


Melodienfluth. Es ift nahebei wie der Rheinfall bei Schaffhauſen oder 


der Niagarafall. Das brauſt und ſauſt Tag und Nacht Hie und da 
knallen Champagnerſtöpſel oder wird ein leiſes Lachen hörbar. Aber die 
Muſik geht fort, wie das Blut in den Adern pulſirt. Quadrille, Wal⸗ 
zer, Polka, Galoppe. Man vergißt Alles, hiemit auch ſich — und — !! 

Der Lenz wird nun ſeine Noth haben, ſich dieſem Carneval gegen⸗ 
über geltend zu machen. Allein der Lenz iſt ein alter Junge, welcher 
die Mutter Erde viel tauſendmal berückt hat. Früher war es für ihn 
nun allerdings leichter. Ein Lenz zu den Zeiten Gleim's, Kleiſt's, 
Voßen's, Schneeglöckchen, Priemeln, Veilchen, Gänſeblümchen, rothe 
Naſenſpitzen und leichtere Garderobe, Gott Amor der Schalk und Gott 
Homen der Talk, Luiſen und Dorotheen, Hexameter und Xenien, und 
das Publikum war zufrieden. Heutigen Tages, wo Heine die Roſen 
wie ein Goldkäfer zerfreſſen, fils Dumas die Camellen ſchwindſüchtig, 
Gapefigue die Hortenſien langweilig, Napoleon III. die zweite Familien⸗ 
blume, das Veilchen, überflüſſig gemacht, Geibel den Mai durch den 


Juni entthront, Lingg ſogar das Krokodil beſungen hat, iſt es ſchwer 


Lenz zu ſein. Ich weiß dem guten Kinde auch nur einen Rath. 


Ohyphelia it ſtatt in's Kofler — in's Waſſer gegangen, der Lenz muß 


dafür in's Feuer, unter die Prophetinnen der modernen Geſellſchaft — 
„in die Crinolinen“ gehen. Mit den Crinolinen kömmt Alles durch. 
Als Kaiſer Napoleon III. ſich einen Emporkömmling nannte, zog feine 
Kaiſerin die erſte Crinoline an. Das ganze weibliche Europa huldigte 


ihr und ließ ſich Crinolinen machen. Kaiſerin Eugenie hat zweimal 


die Welt zu ihren Füßen geſehen, einmal aus Anlaß ihrer Fiſchbein⸗ 
röcke, dann zum zweitenmale ob ihrer Melancholie. Der älteſte Menſch 
verliebt ſich noch in eine Crinoline und wird darüber melancholiſch. 
Die Crinoline iſt der Abſtand der ſchönſten Seiden und Baumwoll⸗ 
Kleider von den niedlichſten Leibesumriſſen und in dem dadurch ent⸗ 


ſtehenden leeren Raume — wie unter einer Luftpumpe —. erſtickt 
jeder Vorwurf, jedes Reuegefühl, jede Einwendung. Die Crinoline iſt 


der kategoriſche Imperativ des Zeitwortes: „Ich liebe“. 15 
Alſo der Lenz iu der Crinoline. Während Auerbach ſein Baar⸗ 


füßele in den Waldbach und ſeinen Joſeph in den Schnee ſtellt, der 


Nationalverein die deutſchen Regierungen entzweit, die Thronreden Eu⸗ 
ropa's ihren Sommernachtstraum feiern, amüſiren wir uns an den 
Frühlingskoſtümen. Die allerliebſten Ungarinnen, die ich Ihnen ſchon ein⸗ 
mal beſchrieb, als ſie Mitte Dezember verſchwanden, ſind wieder da. 
Sie haben ſich aus weiten Pelzmänteln und runden Hüten wieder ent: 
puppt und ſchwärmen, wie Falter im erſten goldenen Sonnenſtrahle, 
umher. Sie find die erſten Promeſſen und Deviſen der Lenzesbörſe. 
Und der Lenz ſtellt ſchalkhaft genug ſeine Wechſel alle nur auf Roſen⸗ 


blättern aus — die erſt im Herbſte „fällig“ werden. 


Man wird uns ein neues Operhaus bauen und wir haben dazu 
auch einen neuen Direktor. Eckert brachte zwei Tage nach ſeiner Ernen⸗ 
nung Lohengrin, Salvi brachte zweite Tage vor derſelben Euryanthe. 
Dafür ift er ein ungeduldiger, kleiner, blaſſer, bärtiger Italiener, wel⸗ 
cher die freundlichſte Miene von der Welt und gar keine Galle beſitzt. 
„Salvi gründete hier eine Muſikſchule, welche im ehemaligen Zeughauſe 
ſich hoͤrbar machte und akademiſches Geſangsinſtitut“ heißt. Man ſingt 
dort viel die alten Maeſtro's, aber man ſingt unter der Hand auch 
Roſſini, Verdi, bis auf den noch zu entdeckenden jüngſten Muſikplane⸗ 
ten Italiens. Alſo eigentlich war das akademiſche Geſangsinſtitut dazu 
da, heilige Muſik zu machen. Kommend und gehend trillerten aber 
die lieblichen Schülerinnen, ihren Maeſtro voran, auch allerlei anderes 
weltliches Zeug. Wie Saloi die italieniſche Oper im Theater an der 
Wien leitete, iſt noch männiglich und weibiglich bekannt. Assedio di 
Corinto, la Traviata, Rigoletto, alles Don Juanissimo. Es find 
ihm zwei muſikaliſche Gelehrte, Eduard Hanslik, der Muſikreferent der 
„Preſſe“ und Dr. v. Sonnleithner, bekannt durch tüchtige und gründliche 
Artikel in den „Recenſionen“, beigegeben. Es dürfte ſomit im neuen 
Operhauſe auch eine neue, geläuterten Geſchmack und muſtkaliſche Bil: 
dung fördernde und befriedigende Aera beginnen und nicht leicht eine 
muſikaliſche Perle im Auslande glänzen, welche von jetzt an nicht auch 
Wien erfreuen wird. Eoviva! — 

Wenn auch nicht „durch Güte“, fo doch durch Indiscretion kann 
ich Ihnen verrathen, daß Heinrich Laube, deſſen eigenſten Mitheilung 
ich vie Kunde verdanke, ſeit längerer Zeit an einem hiſtoriſchen Romane 
arbeitet. Die deutſche Literatur kann einer ſolchen Auffriſchung, Be⸗ 
lebung und Bereicherung wohl nur mit Genugthuung entgegen ſehen. 
Heine begrüßte einſt Laube's und Gutzkow's faſt gleichzeitiges Auf⸗ 
tauchen mit unverhohlener Freude und Anerkennung, meinte aber da⸗ 


mals ſchon, Laube über Gutzkow ſtellen zu ſollen. Laube's ſolide, ſtrenge 
Auffaſſung ſagte Heine mehr zu, als Gutzkow's ſpiritualiſtiſch funkelndes 
Weſen. Seither haben Beide wohl ſich als ganz unmittelbar berech⸗ 
tigte und begabte Spezialitäten bewährt. Laube hat, ſo wie Gutzkow, 
einen unbeſtreitbaren Höhepunkt als Dramatiker erreicht. Daß er aber 
einer der erſten deutſchen Proſaiſten iſt, zeigt die uugeſchwächte Beliebt⸗ 
heit ſeiner Reiſenovellen, welche noch immer zur beliebteſten Lectüre 
deutſcher Bildungskreiſe gehören. Seine Befähigung zum Romane iſt 
von anerkannt berufener literar⸗kritiſcher Seite in Beurtheilung feiner 
Gräfin Chateaubriand ausgeſprochen worden. Die Rückkehr Laube's 
zum Romane dürfte daher epochemachend in der modernen Literatur 
ſein. Was man mit Recht erwarten kann, iſt Fülle einer anziehenden 
Handlung, ſcharfe Charakteriſtik, Treue der hiſtoriſchen Farbengebung, 
ein eminentes Darſtellungstalent und eine Fülle fleißig geſammelter, 
korrekter und verlaͤßlicher Vorſtudien. Laube iſt gereiſt, er hat große 
Erfahrung, er hat in ſeiner ehrenvollen Stellung die nöthige Ruhe, 
zu arbeiten, und ein Roman fordert Zeit und Arbeit. Zwei Bände 
deſſelben ſind bereits im Manuſcripte vollendet, der dritte dürfte bis 


gegen das Frühjahr zu Stande kommen und dann eine Veröffentlichung 


der drei erſten Bände erfolgen. Der Roman ſoll deren 6—7 füllen. 
Gleichzeitig beabſichtigt Laube damit eine Herausgabe feiner geſammelten 
Werke zu veranſtalten, die um ſo wünſchenswerther iſt, als manche 
derſelben, wie die franzöſiſchen Luftſchloͤſſer, vergriffen find. 


Königsberg, 8. Febr. Ein hochbetrübendes Ereigniß unterbra 
am Mittwoch die Aufführung des Mendelsſohnſchen Clas — 5 die — 
kaliſche Academie im Saale des Kneiphöfiſchen Junkerhofes. Elias hatte das 
einleitende „So wahr der Herr, der Gott Israels, lebet“ geſungen, die Ouverture 
war ihrem Schluſſe nahe, als plötzlich der Dirigent, der köͤnigl. Muſikdirektor 
H. Pätzold, mit ſeinem Pulte niederſtürzte und in Folge dieſes unglücklichen 
Falles ſcheinbar leblos zum Saale hinausgetragen werden mußte. Da der Saal 
und deſſen Nebenräume überfüllt waren, jo herrſchte in demſelben eine wahr⸗ 
haft tropiſche Hitze und war das erſchreckte Publikum daher geneigt, den Fall 
einer durch die Hitze erzeugten Ohnmacht zuzuſchreiben. Leider jedoch iſt es 
den Bemühungen der anweſenden Aerzte nicht gelungen, den Unglücdlichen 
in's Leben zurückzurufen, welchem wahrſcheinlich ein Schlaganfall ein jo plötz⸗ 
liches und tiefergreifendes Ende bereitet hat. (K. 


Lola Montez iſt nach Angabe des „New Fort Herald“ nach längerer 
Sure den 17. Januar geſtorben und am 19. in aller Stille beerdigt 0 
worden. 


3 Mit zwei Beilagen. 
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8 Erfte Beilage zu Nr. 69 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 10. Februar 1861. 


und Humanität ſich auf Seite des Bürgers ſtellten. — So haben 
erſt neuerdings die ſtädtiſchen Behörden einen Verſuch gemacht, dem 


3 5 (Fortſetzung.) g 
ai, Die . fene Sen wechſelte 2 — 15 
ab, und trug dazu bei, die allgemein fröhliche Stimmung zu erhöhen. Zum] $ = az: ; RS 
Beſten der ehrer⸗Witiwen⸗Kaßſe und der „Sanderſtiftung“ Word eine Samm: Schützencorps eine Prärogative zu entziehen, welche es durch viele 
lung A 1 Thlr. . Sgr. BE es del 11 5 5 ir ihm nie beſtritten Ein iſt und 1 
er Rector Magnificus Prof. Braniß hat, wie die „N. Pr. 3.” die Schützengilden überall, wo es nur irgend ützenvereine giebt, 
meldet, die ihm angetragene Mitgliedſchaft in der wiſſenſchaftlichen] beſizen. Es ſoll nämlich die Verwaltung des Schießweſens 
Prüfungs⸗Commiſſion (für Philoſophie, Pädagogik und deutſche Sprache)] nicht mehr durch das Schützen-Kollegium, wie bisher ſeit Jahrhun⸗ 
abgelehnt und in Folge deſſen das bisherige Mitglied, Ober-Bibliothe⸗] derten, ſondern durch irgend andere Perſonen geführt werden. Durch 
kar ane 1 1 ee . ei M nes nicht bekannt ee 95 & 455 Bene feſt: PER 
SR atholiſchen Verein eröffnete am 6. Februar die Vorträge | die Verwaltung des geſammten ießwerder⸗Grundſtückes ein „Vor⸗ 
Herr Jeſttagsprediger Hertlein mit der Auseinanderſezung des Merkmals ſtand“ belebend pe 5 A er at: 5 Stadtverord⸗ 
der Heiligkeit der wahren Kirche Chriſti. Hr. Curatus Nicht ſprach in leben⸗ ten gewäblt den. if Ob di Vorſtand“ bereits fei 
biger mile über die „Arbeit“ und Slice die e berjelben nach „ . hi bat, ie 1 en 70 5 ji orf Thel 5 ei 
dem Willen Gottes und nach der Stimme der Menſchheit. — Hr. Kanoni⸗ $ getreten ‚it zweifelhaft: da ein i 
kus Dr. Künzer febte feine Vortrage über die drei erſten chriſtlichen Jahr: | Schützen⸗Kollegiums, die Schützen⸗Aelteſten, noch gegenwärtig in Funk⸗ 
an Se 19, ee ſehr zahlreich beſucht. Die nächte | tion iſt und dieſelben von dem Magiſtrat in keiner Weiſe be⸗ 
© [Sheater.] Die Krankheit der Frau Flaminia Weiß hatte nachrichtigt worden ſind, daß fie dieſer Funktionen enthoben ſind. 
7 j 5 Vielleicht will man jetzt der Zeitrichtung und den Zeitverhältniſſen 
geſtern ebenfalls eine Aenderung des Repertoirs nothwendig gemacht: j x BZ i 
es wurde die komiſche Oper der Wildſchütz“ vor einem ziemlich Rechnung tragen und eine ven dem Schützencorps ſeit Jahren ange: 
0 2 ; firebte Verſtändigung herbeiführen. — Wenn nicht — dann erfor: 
gut beſetzten Hauſe gegeben. Die Vorſtellung wurde von dem Publikum n * ren 1 ER 
ſehr beifällig aufgenommen und am Schluſſe ſämmtliche Darfteller und dert es die Gerechtigkeit daß man den Männern, die jahrelang 
N ihre Zeit und Kräfte zum Beſten und zur Bequemlichkeit der Bürger⸗ 


Darſtellerinnen der Hauptrollen gerufen. 55 a 3 £ 5 
u dem geſtrigen Abonnements⸗Konzert der Springer'ſchen Kapelle ſchaft geopfert haben, für ihre Bemühungen danke oder ihnen wenig ' 
im Weiß⸗Garten, unter Direktion des königl. Mufit⸗Oirektors Schön, hatten | Nend anzeige, daß fie der bisherigen Funktionen enthoben ſind!! 
e einen ed 105 H. Buß witz rn Dr. Weis, z. Z. Stadtverordneter, 
welcher das E-moll- Konzert von Mendelsſohn zum Vortrag brachte. 5 75 Safer ec 
Herr Bucwis, Mitglied der biefigen Theater Kapelle, It ein Schüler zweier an Föwenbexg, Anfang Fir [Kommunales] Die biefigen Stadt: 
tüchtiger breslauer Meiſter, der Herren Blecha und Damroſch, denen ers veror neten haben in ihrer Fretage⸗Sizung den Bürgermeiſter⸗Jahres⸗ 
alle Ehre macht. Seine Abſicht geht dahin, in Berlin in einigen Konzerten 900 at von Neujahr ab auf 300 Thlr. feſtgeſetzt; ferner 1 bewilliget 
bei Kroll an die Oeffentlichkeit zu treten. In dem eben benannten Konzerte | “7 Thlr. zum Ankauf einer Saugſpritze aus Berlin zum Erſatze für eine 
von Mendelsſohn erfreute uns Herr Budtwib durch korrekte und ſaubere Be: alte und unbrauchbar gewordene, ferner zur Bestreitung des ſich verdreifacht 
handlung ſeines ſchönen Inſtrumentes, wie durch ſeelenvollen, von tieferem habenden Schreibwerkes, bei der Kämmerei Verwaltung die Anstellung eines 
muſtlaliſchen Verſtändniß Zeugniß ablegenden Vortrag, der namentlich in dem Bureau⸗ Beamten mit 200 Thlr., die Niederſchlagung des Miethszinſes für 
Schlußſatze den lebhaften Beifall der Zuhörer hervorrief. Lobend bervorzu⸗ das innegehabte Theater⸗Lokal wegen der ſtattgefundenen Landestrauer. — 
heben iſt es, daß der junge Künſtler es vermieden hat, an ſogenannte Bra⸗ Das Ite Concert der fürſtl, Hof⸗Kapelle am geſtrigen Donnerstag begann 
vourſtücke heranzugehen. Er hat uns durch die Einfachheit und Präcifion | mit der Quvertüre zu Schiller's „Räubern“, vom Mitgliede Herrn Muſik⸗ 
ſeines Vortrages, wie durch die Eleganz der Bogenführung wahrhaft erfreut, Direttor G. Wichtl, hierauf Concert für die Violine von Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
und jo können wir ſeiner ferneren künſtleriſchen Laufbahn das günſtigſte tholdy, vorgetragen von Herrn Stern; endlich Chöre mit Orcheſter aus der 
‚Brognoftiton ſtellen und wollen hoffen, daß jeine Leiſtungen auch in Berlin bie Sonpponte h a DEREN. aueh 2te Abtheilung, enthaltend 
en ifall fi N ie Symphoni -dur SR Schumann. 

de Haß gest Ent ber Landesſiſtung Sationalbant“ zum Beſten II. Hainau, 8. Febr. [Tageschronik.] In voriger Woche deſertirte 
hilfsbedürftiger Kriegs⸗Invaliden im Liebich'ſchen Lokale veranſtaltete Con⸗ als Poſten am hieſigen Montirungshauſe ein Dragoner, dicht an der ruſſ. 
zert RN jo ſtark beſucht, daß ſämmtliche Räume fait überfüllt erſchienen. Grenze zu Haufe, mit Zurücklaſſung feines Helmes, Säbels, Mantels. Der: 
Frau u. Mampé⸗Babnigg ſah ſich leider durch Krankheit verhindert, ſelbe hat ſich wenige Tage darauf in Jauer ſelbſt wieder geſtellt, und ſieht 
der allgemeinen Erwartung ihrer freundlichen Mitwirkung zu entſprechen. derſelbe nach ſeiner Ablieferung ins hieſige Militär⸗Gefängniß ſeiner Strafe 
Im Uebrigen ward das Programm gewiſſenhaft ausgeführt, und die Mehr- entgegen. — Durch das leßte eingetretene Thauwetter und den damit ver⸗ 
zahl der gewählten Piecen mit Beifa e Beſonderer Auszeich⸗ bunden geweſenen Eisgang, ſind auch durch unſere Deichſe mehrere Stege 
nung erfreuten ſich die Geſang wortrige des Fräulein Dickow ſowie und Brücken theilweife ganz weggeriſſen, theilweiſe nur ſtark beſchädigt wor: 
das Klavierſpiel des Hrn. Feuerwerkers Pohl: ebenſo fanden die erheitern: den; jo unter andern auch die ſogenannte Fließgraben⸗Brücke zwiſchen Bärs⸗ 
den dramatiſchen Darſtellungen von Zöglingen der Hüvartſchen Theater⸗ dorf und Siegendorf, hieſigen Kreiſes, jo daß die Kommunikation noch un: 
ſchule en Anerkennung. Die Einnahme der Sliftungskaſſe wird terbrochen, da die inzwischen aufgeſtellte Nothbrücke für ſchweres Fuhrwerk 
eine nicht unbedeutende ſein, und iſt der im März bevorſtehenden Wieder⸗ nicht zu benutzen iſt. — Vor einigen Tagen verunglückte beim Scheuwerden 
holung des Wohlthätigkeitsunternehmens eine gleich rege Betheiligung zu] der Pferde, unweit der Stadt, der Kutſcher eines benachbarten Gutsbefihers 
a, 21. d. M. ſoll noch ein zweiter Böttcher⸗Ball ic der Art, daß er für leblos aufgehoben wurde und gegenwärtig noch im bie: 

— 21. d. 2 n er⸗Ball, und zwar Hoſpi in ärstli Pfleg 2 
diesmal im Weiß ſchen Lokale, ſtattſnden. Das Feſt iſt von den „vereinig« REN 1 2 

5 Freiburg, 8. Febr. [Kommunales.] In der am heutigen Tage 


ten Boͤttchermeiſtern“ arrangirt, welche auch den „Reifentanz“ zur Aus⸗ 8 
führung vorbereiten. 0 i abgehaltenen Stadtverordneten⸗Verſammlung fand die Vereidigung 
— o Die Schloſſer⸗Innung feierte am 7. d. Mts, ihren Ball in her⸗ der als Magiſtratsmitglieder wieder gewählten Herren Langer, Päsler 
tömmlicher Weiſe in dem Salon des „goldenen Zepters“ (Reuſcheſtraße 2), und Zucker durch den Bürgermeiſter Keil ſtatt. Nach Einführung ge⸗ 
welcher bereits ſeine Pforten einem Taſchenſpieler und dem bekannten Vir⸗ nannter Herren in das Kollegium gedachte derſelbe in gediegenen und erhe⸗ 
tuojen auf dem Euphonion, Herrn Ringe, erſchloſſen hatten. Nächſtens wird benden Worten Sr. Mafeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV., und erſuchte 
daſelbſt unſer Escamoteur par exeellence, Meißner, wieder einmal feine) ſchließlich die Verſammlung, das theure Andenken des allerhöchſt Verbliche⸗ 
Frau verſchwinden laſſen. — Der Meyer'ſche Salon beginnt die neue Woche] nen durch allgemeines Erheben von den Plätzen zu ehren. Nachdem nun 
1.) mit einem großen venetianiſchen Carneval. Der „Tempelgarten“, der mehrere minder wichtigere Sachen ihre Erledigung gefunden, kamen diverſe 
ſich bald für immer ſchließt (am 10.), mit einem ſolennen Faſtnachts⸗Ult, und Militär⸗Angelegenheiten zur Sprache, u. a. die Erbauung eines neuen Pul⸗ 
der e a Salon, Dinſtag (12.), mit eimem Faſtnachts⸗Ball, für wel verhauſes, wozu die Verſammlung ihre Zuſtimmung gab. Ferner die Vor: 
chen der Wirth diesmal große Ueberraſchungen in petto hat. Die Bälle u einen Servis⸗Zuſchuß aus der Kämmereitaſſe für die Mannſchaften 
der Umgegend Breslau's ſind nicht zu zählen, namentlich macht Marienau, vom Feldwebel abwärts. Dieſer Gegenſtand, bereits ſchon ein einmal ver⸗ 
wo gegenwärtig drei Mittwenfige eriſtiren, die abſonderlichſten Anſtrengungen. tagt, um erſt zu erfahren, wie andere Städte, die in neuerer Zeit eine Gar: 
em. Mui Beginn des Frühjahrs nimmt der Wirth des Cal“ restaurant einen] niſon erhalten, in dieſem Punkte gehandelt, wurde nun endlich dahin erle: 
Reſtaurations⸗Bau zur Erweiterung des Lokales vor. digt, daß an das Bataillon für die verheiratheten Feldwebel und Oberjäger 
— Kaum iſt die mildere Witterung eingetreten, jo zeigt ſich auch ſchon jahrlich ein Pauſchguantum von 44 Thaler widerruflich als Serviszuſchuß 
überall die wieder erwachte Bauluſt, deren Früchte uns wohl endlich doch aus Kommunalmitteln gewährt, und demſelben die Nepartition überlajien 
folidere Miethspreiſe eintragen wird. Auf der Neuen Taſchenſtraße iſt der] werde. — Es iſt nicht zu verkennen, daß die Garniſon⸗Einrichtungen der 
beabſichtigte Neubau neben der Duürraſt ſchen Konditorei bereits in Angrtff[ Kommune bis jetzt große Opfer gekoſtet haben, und noch viel geſchehen muß, 
enommen. Derſelbe ſoll eine Front von 10 Fenſtern erhalten, und in eben⸗ſehe die gerechten Anſprüche der Militärbehörde nur einigermaßen befriedigt 
o elegantem Stile ausgeführt werden, als die übrigen Neubauten, mit wel⸗ ſind; auf der andern Seite iſt es aber auch auf das Cvidenteſte erwieſen, 
chen der intelligente Unternehmer, Herr Buka, die Schweidnitzer⸗Vorſtadt daß dem Bataillon noch vieles von dem fehlt, was daſſelbe in der alten 
jeit einer Reihe von Jahren ſchon ausgeſtattet hat. I “arniſon gehabt hat. Dazu ift vor allen Dingen der Schwimmplatz, der 
e Die Einſendungen von eingefangenen Schmetterlingen und Maifäfern | Excerzierſchuppen, einige kleine Crcerzierpläze u. ſ. w. zu rechnen. Daher 
dauern fort. Geſtern langte ein ſehr munteres Exemplar derſelben in der die Kommune wohl bald in die Loge kommen dürfte, Maßregeln ergreifen 
hieſigen Weinhandlung von Gansauge an, welches von dem Gärtner Haake zu müſſen, um dieſe Mängel baldigſt zu beſeitigen, wenn nicht etwa der Fall 
zu Fürſtenſtein gefunden wurde. Eben jo wurde der Expedition des Rieſen⸗ eintreten Soll, das Bataillon in einen andern Garniſonort verlegt zu ſehen. 
ebirgsboten ein lebender Schmetterling aus Heriſchdorf eingeſendet. Wenn Unſers Erachtens giebt es noch Mittel, dieſe Uebelſtände zu bejeitigen, und 
chon das Hochgebirge ſolche Frühlingsgäſte beherbergt, dann können wir im zwar, wenn die Kommune ſich entſchließt, ein Darlehn aufzunehmen, und 
Flachlande über das Herannahen des Lenzes keinen Zweifel mehr hegen. dafür die Bauten von Logirhäuſern und Exeerzierſchuppen ausführt. Der 
In der That ſchreiben unſere Reſtaurateure bereits die „Maitrank“⸗Annoncen.] Servis dafür würde die Zinſen für das Anlagelapital und die Unterhal⸗ 
— Die Geſtellung der Schiffer findet dies Jahr am 15. Febr. tungskoſten hinreichend decken. Es würde dadurch manchem Bürger, der in 
im Tempelgarten hierſelbſt ftatt. ö 1 07 Fa 1c Laſt . den 
b ; : f annſchaften eine große Annehmlichkeit geſchaffen werden, und iſt nur zu 
Ta nz⸗Muſiken dürfen 5 N (13. Febr.) nicht wünſchen, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung, der doch die Bewilligung 
ſtattfinden, auch ſpricht der Hr. Landrath in einer Bekanntmachung die der Gelder mit obliegt, dieſes Projekt, das nächſtens zum Vortrage kommen 

Erwartung aus, daß, bei dem gegenwärtigen Nothſtande, die Polizei: [wird, genau prüfen und ihre Zustimmung nicht verſagen möchte. 


behörden v i ie Erlaubni i f 1 
ehörden von dieſem Tage ab die Erlaubniß zu Tanzmuſiken bis zum W. Landeshut, 8. Febr. [Tageshrorit] Am 30. Jan. d. J. fand 


1. Oſterfeiertage incl. verſagen werden. 5 5 I. „ese 7 mi 
; : ; FI g die Vereidung der hieſigen Gerichtsbehörden ſtatt. Es verſammelten ſich zu 
Bekanntlich bat ein Orkan in der Nacht zum 2. Sept. v. J. manche Ort: dieſem Zwede in dem Mudiensſaale ſämmtliche Mitglieder, Rechtsanwalie, 
ſchaften im trebnitzer und wohlauer Kreife arg verwüstet und namentlich die [Subalternen und Unterbeamte. Hr. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Röver (in Stell: 
meiſten Windmühlen zertrümmert. Der Vorſtand der Muller⸗Innung zu vertretung des z. Z. in Berlin als Abgeordneter thätigen Direktors Ottow) 
Stroppen bittet um Unterſtützung für die verunglückten Müller und iſt der eröffnete den feierlichen Akt mit einer kräftigen, patriotiſchen Anſprache, 
Hr. Landrath erbötig, milde Gaben anzunehmen. worauf derſelbe zuerſt und nach ihm die übrigen Anweſenden den Eid der 
Treue leiſteten. Ein von dem Dirigenten ausgebrachtes begeiſtertes Hoch 
auf Se. Maj. Wilhelm 1. ſchloß die würdige Feier. — Das ſegensreiche 
Wirken des hieſigen Mariannen⸗Kranken⸗Stifts, welches ſich der ſpeziellen 
Fürſorge des Hrn. Grafen Eberhard zu e erfreuen 
at und bei der ſeit Jahren in wahrhaft aufopfernder Weiſe der Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Benedict als Anſtalts⸗Arzt thätig iſt, erhellt aus nachſtehen⸗ 


Das Schützenweſen hat ganz unleugbar in den letzten Jah⸗ 
ten einen Aufſchwung genommen, den man noch vor einem Dezen- 
nium m; geahnt hat, im Gegentheil gab es damals ſehr Viele, 
welche wähnten, das Sterbeſtündlein deſſelben habe bereits geſchlagen. 7295 ita 85 8 19 nach 
An allen Orten, auch den kleinſten, wo bis jetzt noch keine derartigen aus 5 n a Bon 
Vereine beſtanden, werden neue errichtet, die zahlreichen beſtehendenſ dieſen genaſen 125, gebeſſert entlaſſen wurden 5, als unheilbar verließen die 
konſolidiren und kräftigen ſich, theils durch Einführung zeitgemäßer] Anſtalt 11, wogegen 12 verſtarben, ſo daß am Schluſſe des verfloſſenen 
Geſtaltung und Einrichtung, theils durch Zuziehung anſehnlicher Kräfte. Jahres 22 Kranke verblieben. 
Ueberraſchend und erfreulich iſt aber das ganz allgemeine Streben, ſich 
enger aneinander zu ſchließen, um ſo im Fall der Noth ihre Stellung 
im gemeinſamen nn fe Ih! ale auszufüllen. In dieſem lobens⸗ 
werthen Streben werden ſie nicht allein durch die gehobene Stimmung, |. un Spender 
die wie ein belebender Odem ganz Deutschland durchweht, fondern |" ante, war die e 
namentlich durch die Behörden kräftig unterſtütt. — Leider it dies in 
Breslau nicht ganz jo der Fall, und zwar nicht aus Schuld der] v. M 


Trebnitz, 8. Febr. [Zur Tageschronik.] Die ſchon vor einigen 


hi 


$ 


feitig angegangen, feinen Aufenthalt bier zu verlängern, konnte Hr. v. Holtei 
eider nicht entſprechen, weil er ſchon geitern Abend in Groß⸗Glogau er⸗ 
wartet wurde. Er reiſte geſtern dahin ab und ließ das Verſprechen zurück, 
ſpäter wieder zu kommen. Wir hoffen, daß dieſe Zuſage bald thunlichſt 


erfüllt werden wird. — Montag den II. d. M. wird Frau Dr. Mampe⸗ 
Babnigg im Saale des Gaſthofes zum Kronprinzen hierſelbſt uns durch 


ihren Geſang erfreuen. — Der Jungfrauen⸗ und Frauen⸗Verein iſt 
bemüht, nach wie vor der alten Krieger ſich anzunehmen. Die neuliche 
Sammlung ergab die Summe von 22 Thlr. 15 Sgr., wovon 10 Thlr. baar 
vertheilt und der Ueberreſt pr. 12 Thlr. 15 Sgr. zu dem in der Sparkaſſe 
bereits vorhandenen Beſtande niedergelegt wurde. Die dem Vorſtande an⸗ 
gehörigen Damen machen es ſich zur Pflicht, getreu dem allerhöchſt geneh⸗ 
migten Statute, beitragen zu helfen, um die Veteranen zu unterſtützen. — 
Nach dem Armen⸗Krantenbericht des Kommunal⸗Arztes Dr. Scharff hier⸗ 
ſelbſt war der Geſundheitszuſtand unter den hieſigen Armen im Jahre 1860 
ein ziemlich günſtiger, indem nur 52 Kranke für Rechnung des Armen⸗ 
Verbandes hierſelbſt von ihm ärztlich behandelt wurden. Außerdem wurden 
von andern Aerzten 6 Kranke in ärztliche Behandlung genommen, ſo daß 
die Haupt⸗Summe der auf Koſten der Stadt behandelten Kranken 58 be⸗ 
trägt. — Die Rechnungen über die Wirkſamkeit der in hieſiger Stadt beſte⸗ 
henden gewerblichen ſechs Unterſtützungs⸗ und Kranken⸗Kaſſen der Geſellen 
ergaben, daß dieſe Kaſſen ordnungsmäßig verwaltet werden. Die Einnah⸗ 
men ergaben 136 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. und nach Beſtreitung der Ausgaben 
einen Beſtand von 24 Thlr. Die Mitgliederzahl betrug 234 Perſonen. — 
In Folge der Zeitungs⸗Nachrichten hatte man ſich auch von hier aus an die 
k. Münz⸗Direktion zu Berlin um Ertheilung der Nachricht gewendet, 
an welcher Stelle die zum Andenken an Se. Maj. den hochſel. König ge⸗ 
prägten Sterbethaler zu erlangen ſein würden, jedoch von derſelben die Ant⸗ 
wort erhalten, daß Sterbethaler weder geprägt ſeien, noch auch, ſo viel dort 
bekannt, werden geprägt werden. 


[Notizen aus der Provinz.] Jauer. Unſer Handwerker⸗Verein 
hält fleißig Sitzungen. In der vorletzten hielt Hr. Müller einen Vortrag 
über die Jahrmärkte; in der letzten wurde gründlich über den Uebelſtand debar⸗ 
tirt: daß der Handwerker oft ſehr lange auf Bezahlung der von ihm gelie⸗ 
ferten Arbeiten warten müſſe. Um eine Vereins⸗Bibliothek zu beſchaffen, 
ſollen monatlich beſtimmte Geldſummen verwendet, und dann auch zwei Zeit⸗ 
ſchriften gehalten werden. Hr. Uhrmacher Koch hielt einen Vortrag über 
den Unterſchied der Spindel⸗, Cylinder⸗ und Anker⸗Uhren. — In unſerem 
Wochenblatte werden „fämmtliche Mitglieder der Kavallerie“ (doch 
blos der preußiſchen??) in ein Gaſthaus für nächſten Sonntag eingeladen. 
Wir haben gar nicht gewußt, daß es in Jauer ſo koloſſale Räumlichkeiten 
giebt, gegen welche z. B. das Kroll'ſche Lokal in Berlin nur ein enges Kin⸗ 
derſtübchen ſein muß. — Bei Hrn. Julius Müller „iſt alle Tage in der 
15 BE — Da wird Hr. Müller mit dem — Kalender in Kon⸗ 
likt gerathen. 

T. Reichenbach. Wie unſer fleißiger „Wanderer“ berichtet, iſt am 6. d. 
an einem Landbriefträ ger zwiſchen Frankenſtein und Stolz ein Raub⸗ 
mord begangen worden. Der Unglücliche muß ſich nach den Spuren arg 
gewehrt haben, ehe ihm die Räuber den Arm brachen, den Hals durchſchnit⸗ 
ten und ihn ſeiner Baarſchaft von 29 Sgr. beraubten. 


Handel, Gewerbe und Adern. 


* Berlin, 8. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Vor acht Tagen 
ſtellten wir einen geſpannten Zuſtand des Börſengeſchäfts dar, dem nicht 
einmal durch die Kaauivation das roſige Gleichgewicht wiedergegeben werden 
konnte. Die Spekulation war ausſchließlich in der Baiſſe und blieb darin. 
Die Größe der Opfer, welche ihr auferlegt wurden, um ihre Engagements 
zu friſten, belehrte ſie indeß plötzlich, wie durchaus prekär ihre Lage war, 
wie Alles ſich gegen ſie verſchwor, und wie, wenn nicht plötzliche unerwar⸗ 
tete Ereigniſſe ihr raſch zu Hilfe kämen, ſie an fortgeſetzt zu zahlenden De⸗ 
ports mehr verlieren müſſe, als ſie je durch einen Rückgang der Courſe zu 
gewinnen gehofft. Solche Ereigniſſe, die die Contremine hätten retten können, 
kamen nicht, ja es zeigte ſich nicht einmal ein Spmptom einer Annäherung. 
Die franzöſiſche Throntede gewährte gar keine unbedingte Beruhigung, 
äußerte aber auch keine Ausſichten auf Conflicte und begnügte ſich, eine 
Haltung zu zeigen, welche auf die eigne Kraft binweiſt, ohne mit ihr zu 
drohen. In Wien machte ſich ein Miniſterwechſel, der Rechberg mehr in 
den Hintergrund ſtellte, und wenn man auch nicht ganz zufrieden war, ſo 
pflegt doch jetzt nach einer liberaleren Wendung der öſterreichiſchen Politik 
eine ſeſtere Haltung der Börſe zu folgen. Nun kamen die Ertlärungen 
J. Ruſſell's und namentlich die Verſicherung des Herrn v. Schleinig, daß 
Preußen in Bezug auf Venetien nicht engagirt ſei. Alle dieſe Vorkomm⸗ 
niſſe waren der Baiſſe nicht günſtig, und man mag ihren Werth hoch oder 
niedrig veranſchlagen, unter allen Umſtänden würden ſie mit einer Stei⸗ 
gerung begrüßt worden ſein. Aber in Beziehung auf Oeſterreich liegen 
gleichzeitig ungünſtige Momente vor. Der Monatsbericht der öſterreichiſchen 
Nationalbank iſt ſeit langer Zeit nicht jo ungünſtig geweſen, wie der vom 
3J. v. M. Die Zunahme des Notenumlaufs um 8½ Mil. gegenüber einer 
Abnahme der Beſtände an Metall und fremden Deviſen um 337,000 Fl. hat 
das Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarbeſtande jo unguünſtig geſtellt, 
wie es lange nicht geweſen. Zugleich beweiſt die Abnahme der Wechſelbeſtände 
um 2% Mil. daß dieſes Reſultat nicht durch eine Belebung des Verkehrs 
herbeigeführt wurde. Zum Theil führt man die Zunahme des Notenumlaufs auf 
die Auszahlung der Dividende zurück. Zum größten Theil hat fie aber 
ihren Grund in der Vemehrung der Lombardgeſchäfte der Bank um faſt 
7 Mill., durch welche die Bank die Börſe bei der Ausſchreibung der gleich⸗ 
wohl nicht einmal vollſtändig gezeichneten neuen Anleihe unterſtütte. End⸗ 
lich hat der myſteridſe Titel „Saldi laufender Rechnungen“ um faſt 6 Mill. 
Fl. zugenommen, und man hat alle Veranlaſſung, hierin einen Vorſchuß der 
Bank an den Staat zu erblicken. Außerdem wurden geſtern die Finanz⸗ 
Reſultate von 1860 bekannt, welche wir durchaus nicht für günſtig anzuſehen 
vermögen. Die Geſammteinnahme betrug 302,800,000 Fl. gegen 270,300,000 Fl. 
in 1859, die Ausgabe 367000000 Fl. gegen 356,7000,000 Fl. in 1859, das 
Defizit alſo 64,805,000 Fl., 21,610,000 Fl. weniger als 1859. Für das 
Jahr 1859 ſind die Kriegskoſten von 184,600,000 Fl. außer W 
gelaſſen; ebenſo die Einnahme aus der Lombardei. Die Verminderung 
Defizits um 21,610,000 Fl. tritt in ein anderes Licht, wenn man ſich erin⸗ 


nert, daß die Kriegszuſchläge, die per Jahr auf 32,400,000 Fl. berechnet 


werden, im Rechnungsjahre 1859 nur vom 1. Juni bis 31. Okt., alſo fünf 
Monate, zur Erhebung gelangten, im Rechnungsjahre 1860 dagegen wäh⸗ 
rend ſämmtlicher 12 Monate. Hierdurch ſtellten ſich die Einnahmen des 
Jahres 1860 um ca. 19 Mill. Fl. beſſer, als 1859. Wenn alſo das Defizit 
des Friedensjahres, trotz dieſer künſtlichen Einnahmeaufbeſſerung von 10 Mil. 
um 21,600,000 Fl. geringer iſt, ſo hat der Frieden die Staatsbilanz nur um 
2,600,000 Fl. gebeſſert, was äußerſt wenig ſagen will. In ſeinem Vortrage 
vom 31. Juli v. J. glaubte der Fiuanzminiſter eine Verminderung des De⸗ 
fizits auf 55,800,000 Fl. in Ausſicht ſtellen zu können. Seine Voraus: 
ſetzung, die Erhaltung des Friedens, iſt vollkommen eingetroffen, dennoch iſt 
das Defizit um 9 Mill. Fl. größer, als er es veranſchlagte. Dies möge zur 
vorläufigen Beurtheilung der Zahlen genügen. Eine genauere Kritik behal⸗ 
ten wir uns nach gründlicher Würdigung der Spezialziffern der ordentlichen 
und der außerordentlichen Gebarung vor. 

Es haben ſomit allerdings einige günſtige Momente, daneben aber auch 
ungünſtige auf die Börſe eingewirkt. Der koloſſale Umſchwung, welcher ein⸗ 
getreten iſt, würde ſich alſo aus dieſen äußeren Einwirkungen nicht erklären 
laſſen, wenn man nicht zugleich die Bedingungen des eigenen Lebens der 
Börſe würdigt. Die zehrende Spekulation der europäiſchen Börſen war in 
der Baiſſe. Die Papiere ſtanden nicht im Entfernteſten in dem Maße zu den 
Börſen, in welchem ſie zur Ausgleichung der Engagements nöthig waren. 
Eine ſehr fühlbare allgemeine Knappheit war in der zweiten Hälfte des Ja⸗ 
nuar die Regel. Nun blieben die Ereigniſſe, welche die Baiſſe „escomptirt“ 
hatte, aus, es vereinigten ſich alle Thronreden und miniſteriellen Erklärun⸗ 
gen, um dieſelben in weite Ferne zu rücken. Da wurde die Contremine von 
einer wahren Panique ergriffen, und in wenigen Tagen drängte ſich die un⸗ 
geheure Operation eines plötzlichen Uebergangs der Spekulation in das ent⸗ 
gegengeſetzte Lager zuſammen. Dies iſt die Erklärung eines Umſchwunges, 
der unſerem Courszettel eine ganz andere Phyſiognomie aufgedrückt hat. 
Von einer Betheiligung des kaufenden Publikums iſt bis jetzt faſt nur bei 
den Fonds die Rede; in Eiſenbahnaktien und öſterr. Papieren that die Spe⸗ 
kulation faſt Alles. Den Beginn der Bewegung eee wir ſchon am 
1. Februar. Die preußiſchen Fonds machten in ſteigender Lebendigkeit des 
Verkehrs und ſteigenden Courſen bei großer Knappheit des Materials den 
Anfang. Unmittelbar darauf theilte ſich die Bewegung den Eiſenbahnaktien 
mit, und hier vollzogen ſich, da Material gar nicht angeboten war und mit 
koloſſalen Deckungen auch ſpekulative Ankäufe ſich verbanden, die raſcheſten 
Coursſprünge. Erf nach bedeutenden Courserhöhungen vollzogen ſich die 
Umſätze in dem der Nachfrage entſprechenden Umfange. Dies geſchah ge⸗ 


ſtern und heute; die Coursſteigerungen dagegen waren heute von geringerer 
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Im Laufe dieſer Woche waren die Preiſe für: 


— — — — 


2 Bedeutung. Es iſt ſchwer, einzelne Deviſen, welche beſonders bevorzugt ge⸗ 


weſen wären, hervorzuheben. Am knappſten machten ſich ohne Zweifel Berlin⸗ Buchweizen oder Haidekorn 37— 39— 42— 44 \ 
Potsdam Magdeburger, dasjenige Papier, welches unſerm Markte ausſchließ⸗ Weiße Bohnen tee) 75— 78— 80— 82 2 
lch angehört, Die Coursſteigerung beträgt 8 %. Gerüchte von einer hohen „ en Galt 6 70 7580 „ [ vr. Sgeſfl 
Dividende (8¼—9 %) begleiteten die Hauſſe. Jedoch müſſen wir darauf Linſen, große 100—105—110—120 „ nach 
aufmerkſam machen, daß die Dividende wohl kaum ſchon feſtgeſetzt ſein kann „ „ Mile 85— 90— 95—100 „ ; 
und daß zwar der Reſervefonds des Unternehmens feine ſtatutenmäßige Höhe r 65— 70— 75— 80 „ J Dualität. 


Rohen H irre *. 45— 50— 54— 57 „ 

Ungar. Mais oder türkiſcher Weizen 54—56—58 Sgr. pr. 170 Pfund. 
Gemahlenen Hirſe 27 —3 Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 

Kartoffeln 14—2—2% Sgr. pr. Metze. 

Butter 15—18 Sgr. pr. Quart, Eier 28 Sgr. pr. Schock. 

Stroh 6-6% Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 

Heu, 25—28—30 Sgr. pr. Ctr. 

Rapskuchen 40—42—45 Sgr., Leinkuchen 808590 Sgr. pr. Ctr. 


erreicht hat, dagegen die Einrichtung eines Erneuerungsfonds noch nicht er⸗ 
folgt iſt. Auch Berlin⸗Anhaltiſche (5 % Stege eng, Rheiniſche 5% %), 
Köln⸗Mindener (4% % Steigerung) und andere waren ſehr beliebt. Von 
ſchleſiſchen Deviſen waren Freiburger bis heute kaum zu haben, ſo daß faſt 
nur Geldcourſe notirt werden konnten. Oberſchleſiſche stellten ſich im Ganzen 
4% % hoͤher. Die Deckungen motiviren dieſe Steigerung hinlänglich, eine 
eigentliche Hauſſepartei hat ſich für dieſelben nicht gebildet. Von den leichten 
Deviſen waren Oppeln⸗Tarnowitzer beſonders beliebt; die gute Meinung für 
dieſelben wurde durch die Januar⸗Einnahme, die mit einem Plus von 25½ % 
abſchließt, unterſtützt. 

' Oeſterreichiſche Deviſen folgten der Bewegung Anfangs langſam und mit 
geringen Umjägen. Aber der verſpätete Umſchwung kam hier heute um fo 
energiſcher. Die ſämmtlichen Börjen waren, um Material zu erlangen, auf 
die wiener angewieſen, und dort wirkte die concentrirte Nachfrage nicht nur 

a die Fonds⸗ und Aktiencourſe, ſondern gleichzeitig erzeugten die maſſen⸗ 


Wa N erftand. 
Breslau, 9. Febr. DREI h 15 8 9 3. Unterpegel: 6 F. 2 3. 
1 and. 


Breslau, 9. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die heute beendete 
Woche war für die Börſe eine ſehr ereignißreiche: zwei friedliche Thron⸗ 
reden, eine durch die Adreßdebatten hervorgerufene beruhigende Erklärung 
des Miniſters der auswartigen Angelegenheiten; was braucht die Börſe mehr, 
um in die freudigſte Stimmung umzuſchlagen! 

„Schon zu Anfang der Woche machte ſich eine feſte Tendenz geltend, ent: 
wickelte ſich mit jedem Tage bei ſehr umfangreichen Umſätzen immer mehr 
und erſtreckte ſich ohne Ausnahme auf alle Spekulations⸗Effekten und Fonds. 
Die Baiſſe⸗Partei iſt allerdings durch dieſen Umſchwung unangenehm über⸗ 
raſcht worden, ſie erwartete nichts weniger, als jetzt ſchon eine ſo eclatante 
Beſſerung; aber wie dies immer zu geſchehen pflegt, deckt ſie nicht nur die 
Blanco⸗ Verkäufe, ſondern geht mit eben jo viel in die Hauſſe, um das Ver: 
lorene in dieſer Richtung wieder zu gewinnen. 

Hierin ſowohl, wie in den beſſeren auswärtigen Notirungen, beſonders 
in dem Rückgange der fremden Valuten in Wien, liegt wohl der Grund der 
rapiden Steigerung. Zunächſt und am erheblichſten traf die Steigerung die 
öſterr. Papiere; Ereditaktien, welche am Montage 52% einſetzten, ſchließen 
58, alſo 5% % höher, National⸗Anleihe ftieg von 48 4 auf 53, alſo 4%, 
und öſterr. Wäbrung ging von 65% auf 71, alſo 5% %. Eiſenbahnaktien 
erfuhren eine Steigerung von 3 bis 4 %. Die Steigerung in Fonds war 
im Verhältniß eine größere, es fehlte an Abgebern und es war ſehr ſchwie⸗ 
rig, Kaufordres von irgend einer Bedeutung auszuführen. Unſere in frü⸗ 
heren Berichten bezüglich dieſer Effekten ausgeſprochene Anſicht hat ſich voll⸗ 
ſtändig bewahrheitet, die Privaten haben wieder Vertrauen gewonnen und 
legen ihre Kapitalien in Fonds an. 

Auch in Bankaktien war ein lebhafter Verkehr, doch möchten wir die 
Steigerung der Antheile des ſchleſiſchen Bankvereins von 76 bis auf 79% 
mehr dem in unſerer geſtrigen Nummer mitgetheilten günſtigen Abſchluſſe 
vom vorigen Jahre zuſchreiben, als der wieder erwachten Spekulationsluſt. 

Die Umſätze in Wechſeln waren nicht minder belebt, es wurden London“ 
Hamburg und Wien in beiden Sichten namhafte Poſten zu erhöhten Courſen 


haften Beziehungen von Aktien von dort einen Bedarf nach Zahlungsmitteln 
auf Wien, d. h. von wiener Wechſeln. So ſchnellte der wiener Wechſelcours 
heute hier an einem Tage um 2% Thlr. in die Höhe und eilte der Ent 
widelung des londoner Courſes in Wien um 1 Thlr. voraus. Die Umſätze 
in öſterr. Sachen und namentlich in wiener Wechſeln waren heute ſehr be⸗ 
deutend, wogegen die Umſätze in preuß. Fonds ſich einſchränkten. Wiener 
Wechſel ſchloſſen heute 5 Thlr. höher, als vor acht Tagen, National⸗Anleihe 
44, Creditaktien 5 % . 

Auch auf andere Bank⸗ und Greditattien dehnte ſich die günſtige Stim⸗ 
mung aus, und je knapper in dieſen Deviſen das Material iſt, um ſo raſcher 
mußten die Courſe, die oft durch zufällige Verkäufe ſtark gelitten hatten, ſich 
befiern. Animirend wirkten die guten Dividenden⸗Erklärungen, denen die 
Bank für Süddeutſchland mit 7% % ſich anſchloß. Einen ungünſtigen Ein⸗ 
druck machten die Dividenden der königsberger Bank (3e, ) und der 
magdeburger Bank (3% %). Die Verwaltungen beider Banken ſcheinen 
ihre Aufgabe noch nicht erfaßt zu haben, ſonſt würde doch namentlich die 
magdeburger im Stande geweſen ſein, daſſelbe zu leiſten, wie die danziger. 
Wir notiren heute danziger Bankaktien 3, poſener 4, ſtettiner 8 % höher, 
als vor acht Tagen, königsberger und magdeburger dagegen unverändert. 
Hamburger Vereinsbank iſt 1 % geſtiegen. In Commandit⸗Antheilen und 
darmſtädter Creditbankaktien entwickelte ſich vorzugsweiſe heut das Geſchäft. 
Disconto⸗Geſellſchaft ſchließt 3, ſchleſ. Bankverein 4, Darmſtadt 5 % böher. 

Von preußiſchen Fonds hat die 5 % Anleihe 14%, 4% % Anleihen %, 

Staatsſchuldſcheine 1% % gewonnen. Schleſ. Pfandbriefe ſchließen 1½, die 
Rentenbriefe 1½ 5 hoher. 

Das weitere Schickſal der Bewegung wird davon abhängen, wie das 
Publitum ſich zu dem bis jetzt hauptſächlich innerhalb der Börſe vollzogenen 
} Umſchwunge verhält. Bleibt daſſelbe theilnahmlos, ſo verläuft dieſe Een 
fung, wie jo viele andere, 


j Der Geldmarkt blieb ſehr flüffig, der Disconto auf 2Y—Y . 

Schleſiſche Deviſen bewegten ſcch, wie folgt: N gehandelt. Monat Feb 1861 

j I. Februar. Niedrigſter Höchſter 8. Februar. onat Februar 1861. 

ö Cours. Cours. IFC 

Oberſchleſiſche A. u. C. 11944 bz. 1% b. 12465. 124 bz. 

f fü B.. . .. . 17% G. 10746 11046 110%6. 5 5 Credit⸗Aktien .. | 52% | 52% | 52% | 5414 | 56% | 58 

| Breslau⸗Schw.⸗Freib. 31% G. 814. 84% G. 844, G. Oeſterr. National⸗Anleihe. 43% | 49% 49½ | 51 52 53 

) Neiſſe Brieger 48 B. 48 B. 51.0. 516, Schl. Bankvereins⸗Antheile 76 76 76, 77 78 | 79% 

A2ioſel- Oderberger 2860. 236% 36 b. 36,4 bz. Freiburger Stammattien.. | 824 | 83% | 83% | By 8 | 85% 

i Oppeln⸗Tarnowitzer . 28 G. 286. 32 bz. 32—31 ½ bz. Sberſch eſiſche Litt. A. u. C. 51194 120%½ 120 122½ 1124% 125 

! Schleſ. Bankverein .. 75% bz. 75% bz. 80 bz. 80 etw. bz. Neiſſe⸗Briege rr 48% 49 49 50 51 514 
Minerva 19% G. 19% G. 20 G. 20 G. Oppeln⸗Tarnowitzer 287 287% 29 31 32% | 32% 

| . . E - : 3 8 35 34 34% | 36 36% | 36% 

Breslau, 9. Febr. [Boͤrſe.] Die Börſe war ſehr animirt und S l. 3 K proc. Pfdbr. Litt. A.] 88½ | 88% | 88% | 89 89% | 89% 

fämmtlihe Courſe erfuhren wiederum einen Aufſchwung. Rational:Anleihe | Schlei. Rentenbriefe 94% | 94% | 94% 85 96 9% 
53, Credit 5858 —58, wiener Währung 70 bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien Preuß. 454 proc. Anleihe. [100% [100% 1100% 101 101%¼ |101% 
wenig verändert, Fonds anhaltend begehrt. reuß. 5proc. Anleihe. 1043, 195 105 105 %¼ 1057, 106 
b reslau, 9. Febr. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.]] Staatsſchuldſcheine 857% 86,86 87 87 | 87% 
Kleeſagt, rothe, unverändert; ordinäre 12.1374 Thlr., mittle 14% bis] Oeſterr. Banknoten (neue). | 65% | 66% | 66% | 67 69 71 
15) Thlr., feine 16% —16% Thlr., hochfeine 1717 Thlr. — Kleeſgat, Poln. Papiergeld 87 87 87% | 37% 87 | 87% 


weiße, feſter; orbinäre 8—11½ Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 1624 bis 
18% Thlr., hochfeine 20 —22 Thlr. 
pr. Februar und Februar⸗März 


0 gen (pr. 1 ee) zubiger; 

49% Su bezahlt und Br., März⸗April 49% Thlr. Br., April⸗Mai 49% 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 50% Thlr. bezablt. 

Rüb dl jeiter; loco 11% Thlr. Br., pr. Februar und Februar⸗März 11% 

lr. Br., März⸗April 11% Thlr. Br. 11% Thlr. Gld., April⸗Mai 11½ 
Thlr. Br., Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; loco 20% Thlr. Gld., pr. Februar 
und Februar⸗März 20% Thlr. Br., März⸗April 20% Thlr. Br., April⸗Mai 
21% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 
Zint 5 Thlr. 12 Sgr., W. II. 5 Thlr. 10 Sgr. bezahlt. — Bei guter 
Stimmung wurden in der verfloſſenen Woche noch einzelne Partien zu ſteigenden 
Preiſen genommen, Angebote fehlen ganzlich. Die Börſen⸗Commiſſion. 
8 lau, 9. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.)] 
Am heutigen Markte behauptete ſich die geſtrige Feſtigkeit für alle Cerealien; 
die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern waren ſehr mittelmäßig, durch 

an Auswahl in guten Qualitäten das Geſchäft nur beſchränkt und 


— 


Vorträge und Vereine. 


e Breslau, 8. Febr. [Handwerker⸗Verein.] Die „geſellige Zu: 
ſammenkunft“ war, anderweiter Lokalbenutzung wegen, von Mittwoch auf 
reitag verlegt worden. Obwohl fie im großen Saale des Cafe restaurant 
Dee, machte ſich doch Mangel an Raum bereits jo bemerkbar, daß ein 
Antrag auf Abſperrungsmaßregeln, gegen Gäſte nämlich, eingebracht worden 
iſt. — In der Verſammlung am 2. d. M. hielt Herr Telegraphen⸗ Direktor 
Albrecht einen demonſtrativen Vortrag über die „electromagnetiſche Tele⸗ 
graphie“, unter Aufſſtellung und Benutzung der Apparate und nach voran⸗ 
eſchickter Einleitung über die bezüglihen Naturerſcheinungen. — Am 6ten 
behandelte ein Vortrag von Herrn Civil⸗Ingenieur Nippert „Theorie und 
Praxis“, beſonders in Beziehung auf Handwerk und Gewerbe. An den Aus⸗ 
ſpruch, daß Kapital, Intelligenz und die Theilung der Arbeit die Mächte 
ſeien, welche dem Handwerke Konkurrenz machen, und deren es ſich ebenfalls 
bedienen müſſe, knüpfte ſich eine ausführliche und lebhafte Debatte, welche 


5 die Preiſe unſerer Notiz wurden erreicht. g f g 
N Mei i a bald auf das Gebiet der Innungsfrage, der Prüfungen ꝛc. überging. Auf 
! RR ee a 5 ra Sgr. dieſe folgte noch eine Anzahl anderer Fragen, die zum Theil noch erledigt 
Brenner ⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität wurden, zum Theil aber vertagt werden mußten. 
e NRNo geen 58—60—62—64 2 
5 85 2 . 48—52—56—60 5 und Breslau, 8. Febr. [Generxalverſammlung des Vereins für 
JJV 28—30—32—34 „ Stenographie nach Stolzes Spſtem.] In der geſtrigen Verſamm⸗ 
N och⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Gewicht. lung wurde mitgetbeilt, daß durch den regen Eifer des Lehrers Rohrmann 
8 54—56—58—60 „ u Schwierſe bei Oels ein Verein für Stolze's Stenographie in dieſer Stadt 
fürzlich gegründet worden iſt. Derſelbe wird auf feinen Wunſch als Zweig⸗ 


. 45—50—53—56 * rden erſell als Z 
verein des hieſigen, in dieſen mit Freuden aufgenommen. Gleichzeitig er⸗ 
theilt Herr Rohrmann daſelbſt einen Unterrichtscurſus für Stenographie. 
Aus dem durch Herrn Hauptlehrer Adam hier vor Kurzem beendigten Lehr⸗ 
Curſus für Stenographie wurden 11 Perſonen als Mitglieder in unſern 
Verein aufgenommen. Am 28. v. M. begann Herr Adam einen 2ten Cur⸗ 
ſus zur Erlernung der Kurzſchrift. Der Verein beſchloß den Ankauf der 
„Geſchichte und Literatur der Geſchwindſchreibkunſt“ von Zeibig und ande⸗ 


rer Schriften für die Vereins⸗Bibliothek. 
Berichtigung.] In dem geſtrigen Referat über die „Mortalität und 


[ 
das Sanitäts⸗Perſonal der Stadt Breslau ꝛc.“ muß es in der 3. Colonne: 
Zahl der Civil: und Militärärzte in Breslau: 189 ftatt 819 heißen. 


8 —89—91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag: 
Leinſaat 90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 
Kühl angenehmer; loco 11% Thlr. Br., pr. Februar und Februar⸗März 
11 „Br., März⸗April 11% Thlr. Gld., April⸗Mai 11% Thlr. Br. 
Spiritus behauptet, loch 13% Thlr. en detail bezahlt. a 
r Kleeſgaten beider Farben hatten 5 beſtehenden Preiſen mäßigen 
Umſat, feine Qualitäten waren am begehrteſten. 
Rothe Kleeſaat 12—14—15—16—17½ Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—20— 22, Thlr. 
Thymothee 8—9—10—10 11 Thlr. 


| nach Qualität. 


Preiſe kaufen will, der kau 


den Federn ſelbſt befindet. 


wirthen dankbarlichſt angenommen werden w 


Wer wirklich gute und RD Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
e: f 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schri t, 
Heintze & Blanckertz's Nr. 750 P. e ba f 
Heintze & Blanekertzs Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Nelntze & Blanekertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik meintze & Blanckertz auf 
[100] 


nn = ET — en 


Im Monat Januar find eingenommen, und zwar: 
1) Bei der in DEE (Breslau⸗Myslowitz⸗ 
Neu⸗Berun): 

pro 1861 nach vorläufigem Abihlub . - - 190,160 Thlr. 

pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 226,198 Thlr. 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 

werks⸗ und Hütten⸗Revier): 

pro 1861 nach vorläufigem Abſchluß ee 

pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 
3) Bei der dae w ee Bahn: 

pro 1861 nach vorläufigem Abfhuß . . . . . 

pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 
4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 

pro 1861 nach vorläufigen Abſchlunß . . 

pro 1860 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 


3,813 Thlr. 
12,653 Thlr. 


50,541 Thlr. 
43,658 Thlr. 


28,813 Thlr. 
29,778 Thlr. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Jaunar 1861 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 

1) Aus dem Perſonenverkehr . 2402 Thlr. — Sgr. — Pf. 

2) Aus dem Güterverkehr 1 ER 5740 5 280 N 

3) Für Beförderung von Privatdepeſchen . 

4) Extraordinaria. . 3 


ey.) 
R g 325 
Summa 8487 
Im Januar 1860 wurden eingenommen 9027 
Mithin pro 1861 weniger 540 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Januar 1861 hat die Einnahme betragen: 

!) aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verlehr 14,857 Thlr. 25 
2) aus dem Binnen⸗Güter⸗Verkehr ca. 44,902 = 10 
3) aus dem Durchgangs⸗, Güter⸗Verkehr 5,000 
4) aus den Extraordinarien 1,405 2 6 
im Ganzen 66,166 Thlr. — Sgr. I Pf. 
Im Monat Januar 1860 betrug die Einnahme 62,866 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
Mithin pro 1861 mehr 3,299 = 8 = 10 

Breslau, den 8. Februar 1861. Das Directorium. 


Sgr. 1 Pf. 
8 6 


z 2 


Der Beſchluß, im Frühjahr 1861 wieder eine große Provinzial⸗Thierſchau 
hier in Berlin abzuhalten, beruht darauf, daß die großen Thierſchauen in den 
verſchiedenen Provinzen in einem Sjährigen Turnus abgehalten werden ſol⸗ 
len. Die hieſige Provinz hat dieſen Turnus regelmäßig inne gehalten, in⸗ 
dem hier im Jahre 1845 und im Jahre 1853 eine ſolche Ausſtellung unter 
allſeitigem Beifall ſtattgehabt hat. Die periodiſche Wiederkehr gewährt den 
Vortheil, daß ſich die Fortſchritte, welche der Landbau und die Viehzucht in 
jedem Landestheile von Zeit zu Zeit machen, daran am Beſten erkennen 
laſſen. Von dieſer Erwägung aus haben wir uns denn auch durch die 
Schwierigkeiten nicht abſchrecken laſſen, die ſich dem Gelingen einer ſolchen 
Ausſtellung diesmal dadurch entgegenſtellen dürften, daß in dieſem Jahre 
ſehr glänzende derartige Feſte hier ſtattgehabt haben, denen nachzueifern es 
nicht leicht ſein wird. Indem wir hoffen, hiermit im Sinne unſerer verehr⸗ 
ten Berufsgenoſſen gehandelt zu haben, wiederholen wir die angelegentliche 
Bitte an alle geehrten Landwirthe der Provinz: die Ausſtellung recht zahl⸗ 
reich mit den werthvollen Erzeugniſſen beſchicken d wollen, die ihre Land⸗ 
wirthſchaften darbieten, und dazu die nöthigen Vorbereetungen durch Mäſtung 


des Viehes oder ſonſt, ſchon jetzt treffen zu wollen. 
Es verſteht ſich, daß eine ſolche W von auswärtigen Land⸗ 


Berlin, den 13. Dezember 1860. [926] 
Das Haupt Direktorium des landwirthſchaftlichen Provinzial 
Vereins für die Mark Brandenburg und Wieder dan 

von Meding. von Gerlach. von Schli 


icht. 


Inſerate f.d.Landwirtöfch. Anzeiger I. Jahrg. Nr. 7 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20), 

Anderer Unternehmungen halber wollen wir unſer Geſchäft 
binnen Kurzem gänzlich auflöfen. — Parfüm⸗Cartonagen, feine 
Toilette⸗Seifen, Haar⸗Oele, Schönheits⸗Mittel c. c. — ferner 
Handlungs: und Fabrik⸗Utenſtlien, Etiquetts, leere Flaſchen, 
Necepte u. ſ. w. werden daher im Ganzen wie im Einzelnen theils zu, 


) tenpreife verkauft. e 
theils unter dem Koftenp Ein a. d op, Big 


ou 


[692] 


Koenig & Comp., 
vorm. Bote & Bock, 


Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweiduitzer-Strasse Nr. 8. [584] 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen läglich 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


[14] 


| Privileg. Institut für hilfsbedürfti 


Kralau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Behufs Erhebung der neuen Couponsbogen zu den Stamm⸗Obligationen der 
vorgenannten Bahn ſind die Talons mit einem nach der Reihenfolge der Nummern 
geordneten Verzeichniſſe in der Zeit vom 4. bis 9. März d. J., Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, bei mir einzureichen und die neuen Couponsbogen dagegen un: 
ter quittirter Zurückgabe des bei der Einlieferung der Talons von mir darüber zu 
ertheilenden Empfangsſcheines vom 18. bis 30. März d. J., Vormittags 
von 9 bis 12 uhr auf meinem Comptoir koſtenfrei in Empfang zu 
nehmen. Auf Einſendungen und Zuſendungen durch die Poſt kann hierbei nicht ein⸗ 


gegangen werden. 
hme der Talons nicht 
918] 


ge 
Herr Dr. Rudolph Gottschall über: 


Den g 
zur Kenntniss: 


7 Uhr, 


Ungarn. Anfang 


Die vorſchriftsmäßigen Verzeichniſſe, obne welche die Anna 
erfolgt, ſind auf meinem Comptoir unentgeltlich zu haben. 
Breslau, den 29. Januar 1861. 


entgegen genommen. 


E. Heimann. 


Zweiter zemeinschaftlicher Vortrag: Mittwoch den 13. Februar e., 
, Abends 8 Uhr, im Café restaurant. 


„Eine Parallele zwisehen Napoleon I. und Napoleon III.“ 
eehrten Mitgliedern und Gönnern des Instituts bringen dies hierdurch 
Die Vorsteher. 899 


Kaufmännischer Ulub. 


Heute, Sonntag den 10, Februar! Kränehen im grossen Saale des Königs von 


Anmeldungen einzuführender Gäste zum letzten Kränz- 


chen, den 17. d. M., werden noch Dinstag den 12. d. M. im Club-Locale, Albrechtsstr, 3, 
Der Vorstand, 


Freitags den 15. Februar findet unabänderlich ein Ball der konſtitutionellen 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
Montag den 11. Februar 7½% Uhr 


Maskenſcherz. 


Mitgliedern ſteht es frei, in 
oder im Ballanzuge zu erſcheinen. 

Von Gäſten wird gewünſcht, daß fie 
maskirt ſind. 8 

Jede Maste, ob Mitglied oder Gaſt, 

muß ſich beim Eintritt legitimiven; die 
Billets find bei unſerm Rendanten Kauf: f 
mann Velkner, Ring 36, zu haben. 
411661 Der Vorſtand. 


sdiener. 


Handlung 


[1782] 


— — ñͤ — — — — —— 
Um Irrthümer zu vermeiden, zeige ich an, 
daß das alphabetiſche Namens⸗Ver⸗ 


— 


* 


Wir zeigen hierdurch au, dass der zweite der ‚gemeinschaftlichen Vorträge 
Mittwoch den 13. e., Abends 8 Uhr, von Herrn Dr. Rudolph Gott- 
schall über: „eine Parallele zwischen Napoleon I. und Na- 
poleon III.“ 5 

im grossen Saale des Cafe restaurant gehalten werden wird. 

Zutritt haben die Mitglieder der durch uns vertretenen Institute und Vereine, und 
zwar: der beiden Handlungsdiener-Institute, des Vereins junger Kaufleute für wissen- 
schaftliche und gesellige Zwecke und des Vereins für wissenschaftliche und gesellige 
Unterhaltung. Basler, den 9, Februar 1861. [919] 
er Central-Comité für junge Kaufleute. 


Bürger⸗Reſſource im Meyerſchen (Liebich ſchen) Lokale ſtatt; Billets für Herren 
10 Sgr., für Damen 7% Sgr. find bei Herrn Dekorateur Heinze, Oblauerftraße 
Nr. 75, zu haben. Logen werden nur im Ganzen vergeben, die Loge für 6 Per⸗ 
ſonen zu 2 Thlr., für 8 Perſonen zu 2 Thlr. 20 Sgr. und für 10 Perſonen zu 
3 Thlr. 10 Sgr. [642 Der Vorſtand. 


Romershauſen's Augen⸗Eſſenz, 


echt! Die Originalflaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thaler. Nee 
Allein zu beziehen durch die Aeskulap⸗Apotheke in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 3. 
Auch iſt daſelbſt das Lauer'ſche Heil: und Wundpflaſter zu haben. 5 


zeichniß des Adreß⸗ und Geſchaͤftshandbu⸗ 
ches für 224, Sgr. incl. Nachtrag zu haben 
iſt, das ganze Werk jedoch den fruͤhern Preis 


hat. Theodor Suſt, Albrechtsſtr. 24. 


— Gute ücher = 
N t verkauft billiger wie ſonſt Jemand. 
© 2 Schuhbrücke 27, Cadbbrlas 
Nr. 27. Kaufe auch ſtets ſolche. [1376] 


Geſtern wurde meine geliebte Frau Blüm⸗ 
chen, geb. Hoff, von einem muntern Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. [1330] 

Breslau, den 9. Februar 1861. 

J. Gotthelf. 


J -  _ - 2:1) alben 
Geſtern Abend um 7 Uhr ſtarb nach einem 
kurzen, aber ſchmerzensvollen Krankenlager 
am Lungen⸗Typhus der königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Sekretär Carl Friedrich Paetz hierſelbſt, 
im 54. Lebens⸗ und 18. Dienſtjahre, im Zten 
ſeiner Verſetzung an das hiefige Gericht. 
Wir verlieren an ihm einen feiner Berufs⸗ 
pflicht treu ergebenen, tüchtigen, ſtets dienſt⸗ 
bereitwilligen lieben Collegen, dem ein ehren⸗ 
des Andenken unter uns geſſchert bleibt. 
Brieg, den 9. Februar 1861. 907] 
Die Beamten des kgl. Kreis⸗Gerichts. 


Heute Früh 2 Uhr ſtarb nach mehrwöchent⸗ 
licher Krankheit der frühere Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor in Niclasdorf, Herr Heinrich Kün⸗ 
zel. Dies zeigen ſeinen Verwandten und 
Freunden zur ſtillen Theilnahme hiermit er» 
gebenſt an: g [1326] 
Die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz, den 8. Februar 1861. 


Um Mißverſtändniſſe ferner zu vermeiden, 
ergänze ich biermit zur Todes⸗Anzeige des 
Herrn Anton Lüſtner in den heutigen Zei: 
tungen, daß der Entſchlafene mein Bruder 
war, deſſen Verluſt ich mit ſeiner Familie zu 
5 habe. a [1374] 

reslau, den 9. Februar 5 
ji Peter Lüftner. 


Verſpätet.) E 

Den hochw. N Geiſtlichen nebſt Herren 
Lehrern, welche ſich am 4. d. M. bei Beerdi⸗ 
gung unſeres Vaters, des penſ. Schullehrers 
und Organiſten Franz Kienaſt in Groß⸗ 
Bargen fo zahlreich betheiliget, und fo viel 
zu dieſer den Verſtorbenen ehrenden Begräb⸗ 
nißfeier beigetragen haben, ſagen hiermit den 
herzlichſten Dank: 1346] 

Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Franziska v. Sydow 
in Oppeln mit Hrn. Ernſt Frhrn. v. Reißwitz⸗ 
Kandrzin in Michalkowitz. Frl. Caroline Gräfin 
v. Rechteren mit Hrn. Wilhelm v. Prittwitz⸗ 
Gaffron auf Cawallen; Frl. Marie v. Baſſe⸗ 
witz in Haynau mit Hrn. Major v. Siegroth 
in Bunzlau. 

Geburten: Eine Tochter Herrn Paſtor 
Dr. Altmann in Adelnau, Hrn. Aug. Janke 
in Schweidnitz. u 1 

Todesfälle: Hr. Pfarradminiſtrator H. 
Linke im Prieſterhauſe zu Kapellenberg, Hr. 
Muſiklehrer Anton Lüſtner in Breslau. 


Verlobungen: Fräul. Anna Haack mit 
Hrn. Adalbert Tamnau in Berlin; Fräulein 
Louiſe Fiſcher mit Hrn. Hauptm. Friedrich 
v. Schenck in Koblenz. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hof⸗Apotheker 
R. Müller in n Hrn. Hauptmann 

„Tiedemann in Mainz. „ 

5 öde fakle: Hr. Landrath v. Blücher auf 
Suckow, Frau Hofr. Müller geb. Scholz in 
Berlin, Frau Auguſte Lehmann geb. Kretſch⸗ 
mer in Magdeburg. 


Theater⸗Nepertoire. 
Sonntag, den 10. Febr. (Kleine Preiſe.) 
„Dinorah, oder: Die Wallfahrt nach 
Ploöhrmel.“ Oper in 3 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen des M. Carré und M. Barbier 
von J. C. Grünbaum. Mufit von Meverbeer. 
(Dinorab, Frau Hain⸗Schnaiptinger.) 


Fr. z. O . 12. II. C. R. O1. 


"Circus Blennow. 


Heute Sonntag, den 10. Februar: 


Große Vorſtellung. 


Zum erſtenmale: Nobert le nolr, oder: 
Die Flucht und . enuehmung def: 
felben. Große equeſtriſche Pantomime mit 
Gefechten zu Fuß und zu Pferde vom geſammten 
Herren⸗ und Damen ⸗Perſonal ausgeführt, 
und Kampf des ſibiriſchen Trauben-Bären 
„Lupka “ mit ſeinem Führer Conrad und 
dem Wolfshunde Struvi. 
Anfang 7 uhr. Ende 9% Uhr. 
Morgen * Große Vorſtellung. 
1375 Blennow, Director. 


Thiemer's 

Theatrum mundi, 

im Saale zum blauen Hirſch. 
3 we Sonntag und morgen 
NM Montag: Der Brand von Mos⸗ 
tau; vorher der Golf von Nea- 

Wu pel. Zum Schluß ein Kunſtballet. 
Anfang 7 Uhr. 


Gewerbeverein. 


1882] 
Montag, den 11. Februar Abends 7 Uhr 


(in der Börſe): Allgemeine Verſammlung: 
2. Vortrag des Herrn Geh. Raths Profeſſor 
Dr. Göppert über eßbare und giftige Pilze. 


1 [83 fi 
Handw.⸗Verein. rant. 
Mittwoch, 13. Febr.: Fragenbeant⸗ 

wortung. — Sonnabend, 16. Febr., Herr 
Lehrer Weigelt: Der Menſch in ſeiner 
natürlichen Erſcheinung. Freitag, 
15. Febr. Faſtnachtsſcherz mit Tanz. 
eonftitutionellen Bürger⸗Reſ⸗ 
ſouree, Freitag, den 15. d. Mts., in 
Meyer's Lokale, ſind von jetzt an täglich 
Nachmittags von 2 Uhr an bei Herrn De⸗ 
korateur Heinze, Oblauerſtraße Nr. 75, 
zu haben. [892] Der Vorſtand. 
Das Fopir = Inſtitut, Albrechtsſtr. 24, 
empfiehlt ſich bn von Abſchrif⸗ 
ten und Copien jeder Art, Sprache und Fa⸗ 
ches. Theodor Suft, Albrechtsſtraße 24. 


Leihbibligthek 20 


Herren str 20: 
Monatl. Abonnement zu 5, , 10, 125 Sgr. ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand 1% Wöchentl. d. Reueſte. 


lügel, Piauinos und Tafelform⸗In⸗ 
M eſtrumente in vorzüglicher Auswahl, 
in allen Holzarten, find unter Garantie Sal⸗ 
vatorpl. 8, par terre zu haben und zu verleihen. 


Am heutigen Tage ſchied aus unſerer Stadt 
einer unſerer tüchtigſten und geehrteſten 
Männer, Herr Rathmann Dr. Deutſch, um 
als Privat⸗Docent und als practiſcher Arzt 
in Breslau ſich eine neue Heimath zu be⸗ 
gründen. Seine ärztlichen Leiſtungen wurden 
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden ſchon mit 
dem Ehren⸗Bürgerrechte der Stadt Nicolai 
ausgezeichnet, als der Hungertyphus in Ober: 
ſchleſien wüthete und auch ihn, als ein Opfer 
ſeines Berufes, dem Tode nahe gebracht hatte. 
Seit dieſer Zeit hat er als Rathmann durch 
ſeinen hellen Verſtand und ſeine tiefe Einſicht, 
durch ſein für das Wohl der Kommune er⸗ 
wärmtes Herz und ſeinen friedliebenden Sinn 
ſich nicht minder große Verdienſte erworben. 
Wir bedauern daher aufrichtig ſeinen Abgang, 
ſagen ihm herzlich Dank und wünſchen ihm 
für alles, war er als Arzt und als Ratbmann 
für unſere Stadt Gutes gethan und Ausge⸗ 
zeichnetes geleiſtet, in ſeiner neuen Heimath 
Glück und Segen. 227 
Nicolai, den 3. Februar 1861. 
Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
Verordneten. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 10. Februar: [886] 


großes Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des Herrn 
Muſikmeiſter Rosner. : 
n den Konzertpauſen wird Herr Ringe, 
Virtuos auf dem Glasglockenſtreichinſtrument, 
Muſikpiecen vortragen. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 10. Februar: [1372] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 10. Februar: [1780] 


großes Inſtrumental⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad.⸗Agrs. 

Nr. 11, unter Leitung des Kapellmſtrs. Herrn 
C. Fauſt. 

Anfang 3½ Uhr. 

Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſßs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 10, Februar: [1371 


großes Nachmittag: u. Abend⸗Konzert 7 


der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderen: 
Konzert für die Violine von Beriot, geſpielt 
von en Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


Weiſs⸗ Garten. 


Dinstag den 12. Februar: 11370] 
maskirter und unmaskirter 


Ball. 


Um 12 Uhr: 
gr. Tombola mit 30 Prämien, 
Hauptgewinne 10 Thlr. und 5 Thlr. 
Es werden nur 300 Eintrittskarten, jede mit 
einem Looſe, worauf die Gewinne fallen, 
ausgegeben. 


Entree: Herren a 10 Sgr., Damen à 5 Sgr., 


4 Logen a Thlr. 
ſind nur im Weiſsgarten zu haben. 


Billets ſind in der Konditorei des Herrn]; 


Bartſch, Schweidnitzerſtr. 28, ſchrägeüber 
dem Theater; in der Konditorei des Herrn 
Jordan, Tauenzienplatz 13, und im Weiſs⸗ 
Garten zu bekommen. 
Die Muſik wird von der Springerſchen 
Kapelle ausgeführt. Anfang 8 Uhr. 
Dominos u. Larven ſind im Balllokal vorräthig. 


Kaffeehaus Grüneiche. 


Zur Faſtnacht, nebſt Bratwurſt⸗ und 
Pfannkucheneſſen, auf Sonntag, Montag und 
Dinstag ladet freundlichſt ein: 1332 

K. Wagner, früher in Alt⸗Scheitnig. 


Maulbeerbäumchen, 


und zwar: 11335) 
l) starke 5 bis 8 Fuss hohe Ruthen, das 
Schock zu 3, 3% und 4 Thlr., 
2) Kronenbäumchen, 6 bis 8 Fuss hoch, die 
Mandel 2 und 24, Thlr., 
3) starke Lousträucher, die Mdl. 2 u.3 Tir. 
sind beim Zolleiunehiner Lange inHeidchen 
b. Trachenberg (nahe a. d. Pos. Bahn)zuhaben. 


Haararbeiten 


deutſcher wie auch franzöſiſcher Art, als 
Tableaur, Grab: und Denkmäler, Uhrketten, 
Armbänder, Bouquets und Kränze werden 
billig, ſchnell und ſauber angefertigt. Zöpfe 
fertige ich durch eine haltbare feine Treſſe. 
Ausgefallene lange Frauenhaare kaufe ich 


immer. [1323] 
ne LEinna Guhl, 
Hummerei 28, Tr., dem Kirchplatz gegenüber. 
———.w . . . . — — jüU— 
lügel, Pianinos u. Tafelform⸗ 
Inſtrumente unter Garantie preismäßig 
zum Verkauf: Neue⸗Weltgaſſe 5. 


ür Möͤbel⸗Magazine. 
C. Lincke's ss 


Fabrit von gefehlten und geſchnitzten 
Spiegelvahmen und Conſol⸗Tiſchen in 
Bolten, Nußbaum und Mahagoni. 
Berlin, Prinzenſtraße 26. 


Guts⸗Pachtungen 

werden von 2 bis 6000 Thlr. Pachtgeld in 
S möglichst guten Lagen für mit Mitteln ver: 
= jebene Landwirthe geſucht und geehrte Auf- 
= träge, von G. F. Helm in Dresden, 
= Scheffelgaſſe 25, erbeten, wogegen ſolide 
= Bedienung verſichert wird. [1234] 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Sonnabend den 16. Febr. 1861 Stiftungsfeſt, Abendbrodt und Tanz. Couvert pro 
Billets ſind beim Kaufmann Herrn Soffner, Ring Nr. 55, zu haben. 


Perſon 17% Sgr. 
894 


Der Vorſtand. 


— Ziebich s Etabliſſement. 


Dinstag, den 12. Februar, findet 


Großer venetianiſcher Carneval 


Bal masqgue et 


Das Felt wird durch Einf berühmten 


„Carnev 


in den im venetianiſchen Style feſtlich deco⸗ 


pare 


in ſieben Abtheilungen fatt. 
I. Abtheilung. 


al von Venedig“ 


rirten Räumen eröffnet. 
II. Abtheilung. 


Eröffnung des 2 500 durch die Gondolier⸗ 
8 


Einzug Ihrer närriſchen Herrlichkeiten des 
Prinzen und der Prinzeſſin Carneval auf 
ihrem mit 4 Roſſen beſpannten Triumph⸗ 
Humoriſtiſche Füllhornſpende des 


Wagen. 


olonaiſe. 
Abtheilung. 


hoben Paares. 


Anfang 8 Uhr. 


IV. Abtheilung. 


V. Abtheilung. 


Eintritt des Frühlings. Bacchus Enthüllung 
bei brillanter venetianiſcher Beleuchtung. 


Quadrille à la cour, geritten von 4 Herren 


und 4 Damen. 
VI. Abtheilung. 
Pauſe. 
Trink: und Tiſchlieder. 
VII. Abtheilung. 


Tänze. 


Eine leichte Tiſchmuſik, Quodlibet nationale 


Polonaise chantant und Fortſetzung nationaler 


Entree⸗Billets für Herren a 10 Sgr., für Damen a 5 Sgr., find in den 


Conditoreien der Herren Manatſchal, Redler u. Arndt, in der Theater ⸗ Conditorei 
und in der Tabak⸗Handlung des Herrn Schleh bis Abends 6 Uhr zu haben. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. und 7½ Sgr. Logen 2 Thlr. [893] 


gebunden 


Katholiſch 
im Verlage der Buch- und Muſikalien⸗Handlung 


F. B. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


43 Sgr. 


312 Seiten 8. 


Franz Kühn, Erſtes Leſebuch zum Gebrauch in Elementarſchulen und 
beim Privat⸗Unterricht. Zwölfte Auflage. 144 Seiten 8. Preis 33 Sgr., 


Zum Gebrauch dieſes Leſebuchs erſchienen von demſelben Verfaſſer: 
5 Zehn Leſetaſeln in Druck- und Schreibſchriſt. Preis 8 Sgr. 

Sechs Celetaſeln nach Jacotot's Methode. s 3 

Nebungsſtoff beim erften Lefeunterrichte nach Jacotot's Methode. Preis 4 Pf. 
Felix Rendſchmidt, Leſebuch für die mittlere Klaſſe der katholiſchen 
1 Stadt⸗ und Landſchulen. I. 

von Franz Kühn. 

1 Felix Rendſchmidt, Leſebuch für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt: 


Preis 8 Sgr. 


Achte vermehrte Aufl. Herausgegeben 
Preis 8 Sgr., gebunden 10 Sgr. 


und Landſchulen. II. Zwölfte vermebrte Aufl. Herausgegeben von Franz 


IV. und 


292 S. gr. 8. 


1 
1 Schreib⸗Uebungen. — Zum Beſten der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
1 


Kühn. VIII. und 520 Seiten. Preis 10 Sgr, geb. 122 Sgr. 


Franz Kühn, Leſebuch für die Oberklaſſe katholiſcher Land⸗Schulen. 

— Zum Beſten der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſtons⸗Kaſſe. —.— 

Preis 72 Sgr., geb. 9 Sgr. 

Carl Barthel, Elementar⸗Leſebuch als Grundlage für den Unterricht in 
der Weltkunde und für die damit verbundenen Denk⸗, Sprach⸗ und Frei⸗ 


Penſions⸗Kaſſe. — Vierte vermehrte Aufl. XII. u. 484 S. gr. 8. 


Preis 11 Sgr., geb. 133 Sgr. 


Franz Abt, Volksſchullieder. 
nach Texten, 


Sammlung zwer: und dreiſtimmiger Lieder 


die in dem Elementar⸗Leſebuche von Carl Barthel und in 


dem Leſebuche für die Oberklaſſe von Franz Kühn enthalten ſind. (Zum 


größten Theil Original⸗Compoſitionen,) 


Preis 3 Sgr. 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 In Verbindung mit den beiden letztgenannten Leſebüchern ſteht: 
1 
1 
1 
1 


Der pädagogiſche Werth und die praktiſche Brauchbarteit obiger Leſebücher, 


i hier nur hervorgehoben, daß die in ihnen vertretene chriſtliche Anſchauungs⸗ 


weiſe wohl geeignet iſt, katholiſches Bewußtſein und kirchlichen 
1 Sinn in den Herzen der Schuljugend zu wecken und zu pflegen. 


4 die den verſchiedenen Schulbedürfniſſen entſprechen, iſt bereits längſt anerkannt, es 
16 


Die 


Preiſe ſind fo geſtellt, daß fie an Billigkeit nach Verhältniß 
des Inhalts und der Bogenzahl alle ähnlichen Erſcheinungen weit 
1 


übertreffen. 


[883] 


/ nn] | ann] Fan! ja] Haar al!) Fan Tas) Fa Zu 


Unter den bei der Inventur zum „billigen 
Verkauf“ geſtellten Artikeln befindet ſich 
eine große Partie 


Seiden⸗Popeline, 
15 und 16 Sgr. h. E, 


in modernem Geſchmack und beſter Qualitat, 


die einen reellen Werth von 20—25 Sgr. 


haben. 


Da dieſer Stoff zu den jetzt begehrteſten für's Frühjahr gehört, 
darf ich vorſtehende Offerte als eine ſehr beachtenswerthe 


empfehlen. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſiraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


Ludwig 


Kreosotin, 


Nur noch bis 15. Februar. 


mit ſicherem Erfolge. 


Verſendbar 


Oelsner, Arzt für Fußpatienten, täglich von 10—1 und 3—5 Uhr, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 39, gegenüber der kgl. Bank, zu ſprechen, empfiehlt ferner: 


roſtpommade; ſie heilt Froſtübel jeder 
Petrolin, Se re zugel. Ff 
Ballencerat, ſtillt bei bequemer Anwe 


rt, ſolange nicht offener Schaden, 
ndung den heftigſten Ballenſchmerz 
1 1792 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [50] 
Von den Intereſſenten der Lippmann⸗ 

Meyer ' ſchen Familienſtiftung wird eine Er: 
gänzung und beziehungsweiſe eine Abänderung 
der vom Stifter Hofagent Lippmann⸗Meyer 
in ſeinem am 26. September 1814 eröffneten 
letztwilligen Verordnungen angeordneten Fa⸗ 
milienſtiftung durch einen Familienbeſchluß 
in folgender Weiſe beabſichtigt. 

A. Der dreijährige Zinſenbetrag, welcher für 
jede der zu deren Empfang Berechtigten 
aus den vom Stifter bezeichneten Fami⸗ 
lien aus dem Stiftungskapital gezahlt 
werden ſoll, ſoll nicht mehr als 2400 Thlr. 
betragen, das Stiftungskapital moge 
25,000 Thlr. erreichen und überſteigen 
oder nicht. 


B. Die Zinſen des Stiftungskapitals, es möge 


dieſes Kapital 25,000 Thlr. erreicht und 

überſtiegen haben oder nicht, ſollen aufge⸗ 

ſammelt und aus dieſen der an der Reihe 
ſeienden, zum Zinſenempfang Berechtigten, 
jedesmal im Monate September jeden 

Jahres 800 Thlr oder 1600 Thlr. oder 

uch 2400 Thlr., je nach dem eine ſolche 

Zahlung erfolgen kann, zu ihrer theilweiſen 

oder auch gänzlichen Befriedigung des ihr 

zuſtehenden Betrages von 2400 Thlr. ge⸗ 
zahlt werden, ohne den dreijährigen Zeit⸗ 
raum abzuwarten, jo daß nach ihrer Ads 
findung die ihr nächſtfolgende zur Hebung 
gang kann. 

iejenigen 4400 Thlr., welche bei Aufhe⸗ 
bung der hieſigen Wilhelmsſchule in Bres⸗ 
lauer Stadtobligationen zur Stiftungs⸗ 
maſſe einzuliefern waren und eingeliefert, 
ſind, ſollen nicht immer in Breslauer 

Stadtobligationen aufbewahrt bleiben, 

ſondern ſie können bei ſich darbietender 

Gelegenheit verkauft 

Looſung kann ſodann zur Erwerbung von 

ſicheren Hypotheken oder anderen gute 

Zinſen tragenden Papieren verwendet 

werden, ſo daß etwaiger Verluſt an Kapital 

durch den Verkauf der Stadtobligationen, 
zunächſt aus den Zinſen dieſes Special⸗ 

Kapitals gedeckt werden ſoll. 

D. Dieſes Special⸗Kapital von 4400 Thlr. ſoll 
nach Beſtätigung des Familienbeſchluſſes 
mit dem Haupt⸗Kapital der Stiftungsmaſſe 
verbunden und gemeinſchaftlich mit dieſem 
verwaltet werden und ſollen die Zinſen 
dieſes Kapitals nach Berichtigung der 
Koſten und Gebühren, welche in dem mit 
der jüdiſchen Gemeinde geführten Prozeſſe 
und zur Herbeiführung dieſes Familien⸗ 
ſchluſſes entſtanden find und noch entſteben 
möchten, wie zu B. angegeben, zur Abfin⸗ 
dung der Empfangsberechtigten mit ver⸗ 
wendet werden. x 

E. Für den Fall, daß zwei Empfangsberech⸗ 
tigte an einem Tage geboren und mit dem 
Stammvater gleich nahe verwandt wären, 
ſoll zwiſchen beiden das Loos entſcheiden, 
welche von ihnen ihren Zinſenantheil zuerſt 
erhalten ſoll, wenn ſich nicht beide einigen 
mochten, daß jede von ihnen gleichzeitig 
von der zu vertheilenden Zinſenſumme die 
Hälfte in Empſang zu nehmen befugt ſein ſoll. 
Folgende Intereſſenten, welche weder im 

Inlande noch in einem der deutſchen Bundes⸗ 

ſtaaten wohnhaft ſind und auch keinen im 

Inlande wohnhaften Bevollmächtigten beſtellt 

haben: Herrmann Silberſtein, Sohn 

der Roſel, geb. Meper, und deren verſtor⸗ 
benen Ehemannes Meyer Silberſtein, 

welcher angeblich zuletzt in Frankfurt a. M. 

gewohnt haben ſoll, der Apotheker Dr. Louis 

Graumann in New⸗Pork in Amerika, der 

Koloniſt Sigmund Schorek in New⸗Nork 

in Amerika, werden hierdurch öffentlich vor⸗ 

geladen mit der Aufforderung, vor oder in 
dem auf den 2. September 1861, Vor: 
mittags 10 Uhr 

vor dem Stadtrichter Altmann 

im J. Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes an⸗ 

geſetzten Termine ihre Erklärung über den zu 

errichtenden Familienſchluß abzugeben, unter 
der Verwarnung, daß, wenn ſie dem Fami⸗ 
lienſchluſſe nicht bis zum Termine oder in 
demſelben widerſprechen, ſie für zuſtimmend 

erachtet werden. „474 
Breslau, den 2. Januar 1861. > 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


2281 Bekanntmachung. 0 ; 

Ueber den Nachlaß des am 7. Juni 1860 
verſtorbenen Rendanten Andreas Woi⸗ 
tas, hier iſt das erbſchaftliche Liguidations⸗ 
verfahren eröffnet worden. Es werden daher 
die ſämmtlichen F e und Lega⸗ 
tare aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nach⸗ 
laß, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, bis zum 20. März 1881 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Die 


Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre: 


Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll: 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
n von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des b⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt, Die 
Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
22. März 1881, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Sitzungsſaale hier anberaumten 
öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 6. Februar 186]. . 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[223] Bekanntmachung. A 

Die Erd: und Maurerarbeiten bei den dies⸗ 
jährigen Kanalbauten der Stadt ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. An⸗ 
ſchläge, Zeichnungen und Bedingungen liegen 
während der Amtsſtunden in der Dienerſtube 
des hieſigen Rathhauſes aus. Die Angebote 


auf die einzelnen Kanäle in runder Summe 5 


abgegeben, müſſen bis zum 14. Februar 
d. J. verſiegelt mit der Auch an E 
bauten“ in dem 
hauſes abgegeben werden. 
Breslau, den 4. Februar 1861. 
Der Magiſtrat. 


werden und die 


Büreau VII. des Ralh⸗ 4 


Der am 1. b t. Am Mefioilligen Ber: 


kaufe des Grundſtückes Nr. 55 Ohlauerſtraße 
hende Bietungstermine wird aufge⸗ 
ohen. 229] 
Breslau, den 9. Februar 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 


Ediktalladung. 

Der Böttchermeiſter Karl Auguſt Kör⸗ 
ner aus dem Amksdorfe Rößnitz bei Plauen 
hat ſich ſeit 30 Jahren und darüber von ſei⸗ 
ner Heimath entfernt, und ſeit dieſer Zeit 
über ſein Leben ſowie ſeinen Aufenthalt keine 
Nachricht anher gelangen laſſen. a 

Auf Antrag der einzigen Tochter deſſelben 
wird daber der genannte Körner, ſo wie alle 
diejenigen, welche als Erben, Gläubiger oder 
aus ſonſt einem Rechtsgrund an das Vermö⸗ 
gen deſſelben Anſprüche zu haben glauben, 
und zwar Körner unter der Verwarnung, daß 
er außerdem für todt erklärt, und ſein Ver⸗ 
mögen den ſich legitimirten Erben verabfolgt 
werden wird, die übrigen Erbintereſſenten und 
Gläubiger dagegen bei Verluſt ihrer Anſprüche 
an den Nachlaß des Verſchollenen, ſowie der 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, hier⸗ 
durch geladen, 

den 3. September 1861 

an hieſiger Amtsſtelle zu rechter Gerichtszeit 
in Perſon oder durch legitimirte Bevollmäch⸗ 
tigte zu erſcheinen, beziehendlich ihre Anſprüche 
anzumelven und zu beſcheinigen, hierüber nun 
mit dem Contradiktor und nach Befinden un⸗ 
ter ſich rechtlich zu verfahren, binnen 6 Wo⸗ 
chen zu beſchließen, und 

den 19. Oktober 1861 
15 Inrotulation der Akten zum Vorſpruch, 
o wie 

den 16. November 1861 
der Eröffnung eines Erkenntniſſes, welches 

r die Außendleibenden Mittags 12 Uhr für 
e erachtet werden wird, gewärtig zu 
ein. 

Auswärtige 
ler Strafe je Annahme künftiger Ladungen 
Bevollmächtigte allhier zu beſtellen. 

Plauen, den 31. Januar 1861. 
Königlich ſächſiſches Gerichts⸗Amt. 

Sn Stellvertretung: Nibrig. 


218] Bekanntmachung. 

ie Ausführung der diesjährigen ſtädtiſchen 
Röhrbrunnen bei Erweiterung der Waſſerlei⸗ 
tungen, beſtehend in 7 Stück Röhrbrunnen 
mit Laufſtänder, veranſchlagt mit 2324 Thlr. 
ſoll einzeln oder im Ganzen im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen 
liegen während der Amtsſtunden in der Die: 
nerſtube des hieſigen Rathhauſes aus. Die 

kunnen werden erbaut: einer in der Gar: 
tenſtraße, einer in der Feldgaſſe, einer 
in der Vorwerksſtraße, einer an der Bahn⸗ 
bofs⸗ und Stadtgrabenſtraße, drei in der 
Tauenzienſtraße, jeder veranſchlagt zu 332 

alern. Die Angebote auf einzelne oder 
auf alle Brunnen ſind in runder Summe ver⸗ 
ſiegelt, mit der Aufſchrift „Brunnenbau: 
ten“ bis zum 14. Februar 1861 im 
Büreau VII. des Rathhauſes abzugeben. 
Breslau, den 4. Februar 1861. 
Der Magiſtrat. 


1219]. e ag a 
Die Lieferung von 1. p. 54% Schachtruthen 
arfer und reiner Mauerſand zu den dies⸗ 
a Ben ſtädtiſchen Kanalbauten ſoll im Wege 
er Submiſſion nach einzureichenden Proben 
vergeben werden. Die Ablieferung erfolgt 
nach Bedürfniß in den Monaten April, Mai, 
uni u. Juli 1861 für das geſtellte Angebot 
anco Bauſtelle. Bauſtellen ſind Ketzerberg 
und Katharinenſtraße an der Grünenbaum⸗ 
brücke 5% Schgchtruthen, Neumarkt 6% 
Schachtruthen, Ritterplatz 10% Schachtruthen, 
Karlsſtraße 1% Schachtruthen, alter Fiſch⸗ 
markt 4% Schachtruthen, Blumenſtraße (Sal: 
vatorplatz) 9% Schachtruthen, Vorwerksſtraße 
(Feldgaſſe und Stadtgraben) 16% Schacht⸗ 
rüthen. Die verfiegelten Angebote! Schacht⸗ 
ruthe mit der Aufſchriſt „Sandliefexung“ 
und die Proben mit dem Siegel und Namen 
des Anbieters müſſen bis zum 14. Febr. 
d. 155 in der Dienerſtube des hieſigen Rath⸗ 
hauſes 400286 werben. Der Unternehmer 
trägt die Koſten für Kontraktsſtempel und 
Inſertion allein und ſtellt Kaution von 5 
des Lieferungswerthes und haftet für Erfül⸗ 
lung des mit ihm abzuſchließenden Lieferungs⸗ 


vertrages. 
Breslau, den 4. Februar 1861. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [220] 
Die Lieferung von 106 bis 107 Tauſend 
beſter feſter klinkerartig bearbeiteter und ge⸗ 
brannter Mauerziegel und 178 bis 179 Tau⸗ 
end beſter Klinker zu den diesjährigen ſtädti⸗ 
chen Kanalbauten ſoll nach einzureichenden 
robeſteinen im Wege der Submiſſion ver⸗ 
eben werden. Die Ablieferung muß nach 
ſedarf in den Monaten April, Mai, Juni 
und Juli 1861 für den offerirten Preis franco 
Bauftelle geſcheben. 8 
Die Bauſtellen ſind Ketzerberg und Katha⸗ 
inenſtraße an der Grünenbaum⸗Brücke 4800 
Stück Ziegel und 28,800 Stück Klinker, Neu⸗ 
arkt 2,600 Stuck Ziegel und 37,100 Stück 
ter, Ritterplatz 6,000 Stück Ziegel und 
4,600 Stüd Klinker, Karlsſtraße 7,500 Stuck 
inker, alter Fiſchmarkt 21,500 Stück Ziegel, 
Mumenſtraße (Salvatorplatz) 5,700 Stück 
Ziegel, 50,00 Stück Klinker, Vorwerksſtraße 
an der Feldgaſſe und Stadtgraben 66,000 
Stück Ziegel. N 57 
Die verjtegeiten Offerten, mit der Aufichrift: 
„Ziegellieferung“, in welchen ſowohl auch 
das ganze Lieferungsquantum, wie auch die 


einzelnen Quoten⸗Angebote abgegeben werden 7 


können, und die Probefteine, müſſen mit dem 
Siegel und Namen des Anbieters verſehen 
ein und müſſen bis zum 14. Februar 
„J. in der Dienerſtuße des hieſigen Rath⸗ 
bauſes abgegeben werden. Unternehmer trägt 
die Koſten für ralfsſtempel und Inſertion 
Hein und ſtellt Kaution ein Zehntheil des 
Sieferungsmertbe$ mb a für Erfüllung 
des mit ihm abzuſchließenden Vertrages. 
Breslau, den 4. Februar 1861. 
Der Magiſtrat. 
Dos vollſtändig neue renovirte Dampf: 
Bad, Kloſterſtraße Nr. 80, wird dem 
geehrten Publikum beſtens empfohlen. [1362] 


2 


ntereſſenten haben bei 5 Tha⸗ 


221] 


ebenen 79 


Die Lieferung von 552 laufenden 


3½ Fuß breiter und 2,211 laufenden Fußen ] 


3 Fuß breiter Granitdeckplatten zu den 
ſtädtiſchen Kanalbauten pro 1861 ſoll im 
Wege der Submiffion vergeben werden. 

Die Platten müſſen vom feſteſten und beſten 
Granitbruchſteine 6 Zoll ſtark, auf der Lager⸗ 
ſeite platt und nicht windſchief, in den Stoß: 
fugen ſcharf, winkelrecht, grade (fluchtrecht) 
und mindeſtens 4 Zoll hoch vollkantig bear⸗ 
beitet ſein und dürfen die einzelnen Klatten 
nicht unter 3 Fuß Länge halten. Die Ablie⸗ 
ferung erfolgt nach Vedürfniß in den Monaten 
April, Mai, Juni, Juli 1861 für den offerirten 
Preis franco Bauſtelle; Bauſtellen ſind Ketzer⸗ 
berg und Katharinenſtraße an der Grünen⸗ 
baumbrücke 392 Fuß 3 Fuß breite Platten, 
Neumarkt 444 Fuß 3 Fuß breite Platten, 
Ritterplatz 688 Fuß 3 Fuß breite Platten, 
Karlsſtraße 80 Fuß 3 Fuß breite Platten, 
alter Fiſchmarkt 365 Fuß 3 Fuß breite Platten, 
Blumenſtraße (Salvatorplatz) 524 Fuß 3% 
Fuß breite, 100 Fuß 3 Fuß breite Platten, 
Vorwerksſtraße 28 Fuß 3½ Fuß breite, 142 
Fuß 3 Fuß breite Platten. 

Die verſiegelten Offerten mit der Aufſchriſt: 
„Steinlieferung“ müſſen das Angebot 
a Quadratfuß und die Angabe des Stein⸗ 
bruches, aus welchem die Steine entnommen 
werden, enthalten und müſſen bis zum 14. 

Februar d. J. in der Dienerſtube des hie⸗ 
igen Rathhauſes abgegeben werden. 

Unternehmer trägt die Koſten für Kontrakts⸗ 
ſtempel und Inſertion allein und ſtellt Kaution 
ein Zehntheil des Lieferungswerthes und haftet 


e 
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> 
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—— — 


resiauer Kunst-Ausstellung 1861. 


In Gemässheit unserer Vereinbarung mit den Kunstvereinen zu Danzig, Königs- 
berg und Stettin werden wir im Mai und Juni d. J. hierselbst eine Kunstausstel- 
lung veranstalten, welche Gemälde, Zeichnungen und plastische Arbeiten leben- 
der Künstler zur öffentlichen Kenntniss bringen wird, wobei indess Copien aus- 
geschlossen sind. Wir verfehlen nicht, dies bereits jetzt in Schlesien leben- 
den Künstlern oder Besitzern von Kunstwerken bekannt zu machen, und ersuchen 
sie, Anmeldungen der für die Ausstellung bestimmten Werke mit genauer 
Angabe des Gegenstandes, Preises und Verfertigers bis spätestens zum 15. April 
an unsern Schatzmeister Herrn F. Marsch, die Kunstwerke selbst bis zum 
1. Mai an die nämliche Adresse zu befördern, Die Frachtkosten trägt der Verein. 
Erzeugnisse der Industrie sind von dieser Ausstellung ausgeschlossen. 

Breslau, den 7, Februar 1861. 
Der Verwaltungs- Ausschuss des Schlesischen 
Kunst-Vereins. 
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Kolde's Schulbücher für den Keligionsunferrict.| 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchienen jo eben B 


und ſind durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [397] 
In fünfter Auflage: 8 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von 


3 


für Erfüllung des mit ihm abzuſchließenden “ 


Lieferungs vertrages. 
Breslau, den 4. a 1861. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. mr 
Die Lieferung der zur diesjährigen Erwei⸗ 


terung der ſtädtiſchen Waſſerleitung erforder: |R 


lichen gußeiſernen Röhren in Längen bis 
10 Fuß und Weiten von 4 Zoll und 3 Zoll 
mit den dazu gehörigen Verbindungsſtücken, 
im Geſammtgewichte von p. p. 650 Centner 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die Lieferungsbedingungen ſind während 
der Amtsſtunden in der Dienerſtube des hie⸗ 
ſigen Rathhauſes einzuſehen. Die verſiegelten 
Offerten mit der Aufſchrift: „Waſſerlei⸗ 
tungsröhren“ à Centner abgegeben, ſind 
bis zum 14. d. M. im Büreau VII. des 


Rathhauſes abzugeben. [222] 
Breslau, den 4. Februar 1861. 
Der Magiſtrat. 
Bau⸗Verdingung. 205 


Die Erneuerung von 141 Quadratfuß Sta⸗ 
ketenzaun und 233 Quadratfuß Spriegelzaun 
bei dem Oberförſter⸗Etabliſſement Kottwitz, 
Kreis Breslau, veranſchlagt excl. Holzwerth 
auf 68 Thlr. 2 Sgr., ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden öffentlich verdungen werden. Hierzu 
wird ein Termin auf Mittwoch, den 13. 
Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, in 
dem Bureau des Unterzeichneten, Bahnhof⸗ 
ſtraße 6b, anberaumt, zu welchem qualificirte 
kautionsfähige Unternehmer hierdurch einge⸗ 
laden werden. Koſtenanſchlag und Bedin⸗ 
gungen ſind in dem genannten Büreau ein⸗ 
zuſehen. Breslau, den 6. Februar 1861. 

Der königliche Bau⸗Inſpector 
Milczewski. 


Auktion. Dinſtag den 12. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 
1 Stallmacherhobelbank und dergl. Werkzeuge 
und um 11 Uhr 2 Jagdhunde, verſteigert 
werden. [927] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Mittwoch den 13. d. M. Vorm. 
10 Uhr ſollen in Nr. 16 Antonienſtr. eine 
große Papier⸗ oder Zeugpreſſe und 6 Kaſten 
mit Buchdruckertyppen verſteigert werden. 

[900] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Mittwoch den 13. d. M. Vorm. 
11 Uhr ſoll im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude eine neue 
ganz gedeckte Fenſterchaiſe und ein neuer, halb⸗ 
gedeckter Wagen, verſteigert werden. 

Fuhrmann, Aukt.⸗Koꝛamiff. 


Auktion. Mittwoch den 13. d. M. von 


ſich in ſeinem 


Karl Adolph Kolde (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſien.) 
7 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 
Das 1 Hochwürdige Conſiſtorium für die Provinz Schleſien ſpricht 


8. 


Departements unter dem 23. Juli 1853 dahin aus: 


„daß Hochdaſſelbe Nolde's Religionsbuch ſowohl feines Inhalts als feiner Fas- 


fung wegen, ſowie in Petracht der Billigkeit deſſelben zur Einführung in Schu: 


ircularſchreiben an die Herren Superintendenten ſeines Verwaltungs: B 


(en für den gebrauch beim erſten Religions-Anterrichle vollkommen geeignet 


findet und gern empfiehlt.“ 
Dieſer Empfeb 
öblihe Regierung zu Liegnitz angeſchloſſen. , 

Neuerdings wurde in dem Circular der Königl. Regierung zu Breslau behufs 
der Anwendung der Miniſterial⸗Verordnung vom 3. Oktober 1854, betreffend 
Einrichtung und Unterricht der evangeliſchen einklaſſigen Elementarſchulen, 
„das bekannte Büchlein von Kolde den Lehrern als gutes zuverläßiges 
Buch“ empfohlen. er 

Durch die bei dieſer neuen Auflage eingetretene Ermäßigung des ohnedies 


ſehr billigen Preiſes von 5 Sgr. auf 4 Sgr. für das gebundene Exemplar hofft die 


Verlagshandlung der immer weiteren Einführung dieſes brauchbaren und bewährten 


Schulbuches möglichſten Vorſchub zu leiſten. 


In heiter Auflage: 


Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach M 


zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen 
von K. A. Kolde, Paſtor c. 8. 8 Bogen. 
haft gebunden 5 Sgr. 


Eine der tüchtigſten Erſcheinungen auf katechetiſchem Gebiete, die die Neuzeit ge⸗ 5 


bracht hat. — — In dem Buche iſt die hauptſächlich von Zinzendorf zuerſt ange⸗ 


wandte Methode, den Bibelſpruch ſelbſt zur Antwort zu verwenden, mit vortrefflicher! 


Wahl und im Ganzen richtigem Maß durchgeführt, das Lehrganze aber ſtreng der 
Folge des lutheriſchen Katechismus eingeordnet, deſſen Text in logiſch klarer, unge⸗ 
ſuchter Zergliederung überall die nächſte Form der Antwort giebt, die die Bibelſprüche 
nachher nach den verſchiedenen Seiten und Begriffen auseinanderlegen. Ein Wort 
von Luther oder aus den Bekenntnißſchriften bildet dann an entſcheidenden Stellen 
die abſchließende Zuſammenfaſſung. Wie ernſt es dem Verfaſſer geweſen, „allen Sub⸗ 
jectivismus fern zu halten“ — beweiſt das Maß in den eingeſtreuten Begriffserklä⸗ 


rungen und die Kürze des Ausdrucks, deren er ſich befleißigt; dagegen iſt in Anmer⸗ 
de 


kungen dem höhern Bedürfniß der Confirmanden ſelbſt bis zu gedrängter Angabe der 
Gegenlehre der Römiſchen, reſp. der Reformirten genügt, und der confeſſionelle Cha⸗ 
rakter beſtimmt ausgeprägt. Die Hinweiſungen auf die bibliſche Geſchichte, entſprechende 
Leſeabſchnitte und Lieder zeugen von großer Umſicht. (Sach ſ. Kirch. u. Schulbl.) 
Bereits hat die königl. Regierung 8 en in Uebereinſtimmung mit 
der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. | 
ſters der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten die Kaen dieſes Katechismus 
für die Schalen ihres Bezirks angeordnet, und iſt diefelbe auch ſchon in meh ⸗ 
reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 
Eben fo hat das hochwürdige königliche Conſiſtorinm zu Breslau mit Ju- 


ſtimmung des hochwürdigen evang. Ober-Kirchenraths dieſen Katechismus den 
Geiſtlichen zum Gebrauche beim Conſirmanden-Unterricht dringend empfohlen. N 


2 


9 und 2 Uhr an ſollen Gartenſtraße Nr. 36, 


wegen Abreiſe des Fräul. Remond, Ma⸗ 
ee Kirſchbaum⸗ u. andere Möbel, 
ardinen, Küchengeräthe ꝛc. und um 11 Uhr 
ein Polixander⸗Flügel, öffentlich 
gert werden. b 
C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Den hieſige herrſchaftliche Gaſthof nebſt 
Brauerei wird zu Johannis d. %. pacht⸗ 
los und ſoll anderweitig auf 3 Jahre öffentlich 
durch's Meiſtgebot wieder verpachtet werden. 
Der Termin hierzu findet am Freitag den 
8. März d. das Vormittags 11 Uhr, in 
hieſiger Kanzlei ſtatt, woſelbſt auch ſchon vorher 
die Pachtbedingungen zur Einſicht offen liegen. 
Es wird bemerkt, daß der Gaſthof und die 
Brauerei im Jahre 1856 geräumig und zweck⸗ 


verſtei⸗ 
1355 


mäßig neu angelegt wurden. 


Primkenau, den 8. Februar 1861. 
Der herzogliche General-Director 
Gützloe. [8 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein junger thätiger, mit den beſten Refe⸗ 
renzen verſehener Kaufmann wünſcht ſofort ein 
ſolides Breslauer Handlungshaus als Agent in 
Rostock zu vertreten. Gefällige Reflektanten 
belieben ibre verſiegelten Offerten in der Ex⸗ 
vedition der Breslauer Zeitung unter A.Z. 22 
franko niederzulegen. 1229] 


Mein hierjelbit an der &de des Mark⸗ fi 
tes und der frequenteiten Straße der 
Stadt belegenes Colonial⸗Waaren⸗, 


Wein⸗ und Bairiſchbier⸗Geſchäft 

beabſichtige ich nebſt Wohn⸗Gebäude, 
Waaren⸗Beſtänden und vollitändigem f 
e aus freier Hand zu ver: ff 
aufen. 


n. Lage und vorhandene Räume 
lichkeiten geſtatten die beliebige Erwei⸗ 
terung des Geſchäfts. Darauf Reflek⸗ 
tirende können auf portofreie Anfrage 
oder perſönlich, ohne Mittelsperſon, die 
Verkaufsbedingungen entgegennehmen. 
Guſtav Brechts Wwe. 
in Poln.⸗Liſſa. N 


l 


d. 


verbunden mit einem Lager von franzöſiſchen und u 
werde und wird es mein größtes Beſtreben ſein, durch reele und billige Bedienung 


einen Jeden zufrieden zu ſtellen. 


aus den feinſten echten importirten Havanna bis herunter zu ſchoͤnen Ambalema⸗ 


Cigarren beſtehend, wird von Montag den 11. Februar ab in dem bisherigen Lokal 
Ning, Ecke der Albrechtsſtraße und der Schmiedebrücke 
ausverkauft. ie Konkurs- Verwalter. [904] 
Hochrothe Meſſinger Apfelſinen 
(erſte ſüße Frucht) 
empfehlen in Originalkiſten wie ausgepackt billigſt: [920] 


(Kirchliches Amtsblatt 1857 Ur. 23). In neneſter Zeit wurde derſelbe von | 
dem fürſtl. Conſiſtorium in Undolſtadt zum Landes-Hatechismus auserwählt. 
Als dankenswerthe Beigabe zu dieſer dritten Auflage hat der Herr Verfaſſer jo: 


wohl aus dem Volksſchul,Leſebuche, herausgegeben von dem ag l. evangel. & 
r inderfreunde 
eſtücken geliefert, die zum Katechismus⸗Unterrichte zu be⸗ 


Schullehrer⸗Seminar zu Münſterberg, als aus dem Preuß ſchen 
ein Verzeichniß von Sc 


nützen find. 3 
In fünfter Auflage: 


Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 


Sprüchen und liturgiſchem Anhange, herausgegeben von K. A. Kolde, 
Paſtor ce. Schulausgabe. 8. 33 Bogen. broſch. 1 Sgr. 
Die Redaction dieſer Lieder ſchließt ſich überall möglichſt eng an den urſprünglich 


reinen Text an, und iſt bis auf einzelne Ausnahmen, wo Verſchweigen rathſamer W 


ſchien, bei den nothwendig erſcheinenden Abweichungen der Originaltext beigefügt. 


25 Auslegen in öffentlichen Lokalen. Abonnementspreis zu 


Thlr. 5 Sgr. bei frankirter täglicher Zuſendung. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit an, daß ich Dinstag den Alten 


Ecke der Ohlauerſtraße, ein 


Mts. Schuhbrücke Nr. 7, 5 
oſamentir⸗Waaren⸗Geſchäft, 


Band⸗, Knopf⸗, Kurz⸗ und P 


Breslau, den 9. Februar 1861. 


J. Karhy, Schuhbrücke Nr. 7. 
Großer Ausverkauf. 


Das zur Kaufmann Carl Großihen Konkursmaſſe gehörende 


große Cigarren ⸗Lager, 


Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. 


lung haben ſich auch die Hochwürdigen Conſiſtorien für die M 
1 Poſen und Preußen und die Rheinprovinz, ſowie die Königl. Doch: M 


r. Excellenz des Herrn Mini⸗ 


H. C. Hahn, Berlin, Ritterſtr. Nr. 27. 


— 


887] 


Preis 4 Sgr., dauer- 


Die täglichen Gewinnliſte 


zur 123. koͤnigl. preußiſchen Klaſſenlotterie, welche an jedem Ziehungstage in correctem 
Buchdrucke erſcheinen und wegen ihres überſichtlichen Arrangements vorzugs⸗ 
Bere von ſämmtlichen Lotterieeinnehmern gehalten werden, eignen 
li 


ſich nament⸗ 
0 allen 4 Klaſſen 
Franco⸗Beſtellungen bei Einſendung des 
Betrages werden für Breslau bei Hrn. J. Turbin, Karlsplatz 2, und bei mir rechtzeilig erbeten. 
Die Ziehung der 2. Klaſſe beginnt am 12. d. M. 


wiener Handſchuhen eröffnen 


ge Bitte. 

Mit Genehmigung eines hohen Miniſteriums 
und unter der Ober⸗Aufſicht der königlichen 
hochpreisl. Regierung zu Breslau hat im Ver⸗ 
ein mit dem hieſ. wohllöbl. Magiſtrat Unter 
zeichneter eine Lotterie zum Beſten der Unter⸗ 
ſtüzungs⸗Anſtalt für Wittwen und Waiſen 
evang. Lehrer in der Provinz Schleſien ver⸗ 
anſtaltet. An alle Gönner und Freunde des 
Lehrerſtandes, wie auch an die Herzen edler 
Wohlthäter überhaupt, richtet daher der Un: 
terzeichnete die ganz ergebene Bitte, dieſem 
Liebeswerke Ihre Aufmerkſamkeit zuwenden, 
und daſſelbe unterſtützen zu wollen, einerſeits 
durch Darreichung von Gewinngegenſtänden 
(weibliche Arbeiten, Glas-, Porzellan- und an⸗ 
dere dergl. Waaren, Bücher, Bilder ꝛc.), jo: 
wie andererſeits durch Entnahme von Looſen, 
die a 2½ Sgr. von Bud: und Papierhand⸗ 
lungen Breslaus zu beziehen ſind. Zur Ent⸗ 
gegennahme von Liebesgaben zu Gewinnen 
ſind in Breslau bereit die Anſtaltsmitglieder 
Herren Hauptlehrer Dobers, Schmiedebr. 28, 
Gerſtmann, Gartenſtr. 11, Gutſche, Brei⸗ 
teſtraße 31, Köhler, Fiſcherg. 23, Lauſch⸗ 
ner, Schulhaus am Wäldchen, D. Letzner, 
Klingelg. 1, Pflüger, Kirchſtr. 14, K. Seltz⸗ 
ſam, Kloſterſtr. 15, Sonnabend, Tauen⸗ 
zienſtr. 58, Stütze Weißgerberg. 1. 

Reichenſtein, den 1. Februar 1861. 

Lichtenfeldt, Cantor. 


Vorſtehendes Unternehmen des Hrn. Cantor 
Lichtenfeldt zum Beſten der armen Lehrer⸗ 
wittwen und Waiſen in unſerer Provinz wird 
hiermit zu recht reicher Betheiligung angele⸗ 
gentlichſt empfohlen. 818] 

Breslau, den 4. Februar 1861. 

Das Direktorium der Schleſiſchen ev. 
Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unter⸗ 
ützungs⸗Auſtalt. 
Dietrich. Weingärtner. Goſſa. Herb⸗ 
ſtein. Nane D. Letz ner. 
K. Seltzſam. 


Timpe's Kraſt⸗Gries. 
Nach langjährigen Erfahrungen und Ver⸗ 
ſuchen iſt es mir gelungen, einen Gries aus 


den edelſten mehlhaltigen Nahrungsſtoffen zu 


fabriciren, welcher durch ſeine Zuſammenſtel⸗ 
lung den Salep an Nahrhaftigfeit bei weitem 
übertrifft und wegen ſeiner gleichzeitigen Leicht⸗ 
verdaulichkeit, insbeſondere zur Ernährung 
ſchwächlicher Perſonen, vorzüglich kleiner Kin⸗ 
der, von den Herren Aerzten in den meiſten 

Fällen empfohlen wird. 

Dies Fabrikat iſt nur in Packeten von 16 
Portionen für einen Erwachſenen, oder 50 
Portionen für ein Kind käuflich und koſtet 
5 Sgr. Dieſer außerordentlich billige Preis 
zeigt zur Genüge, daß mein Prinzip ein ſtreng 
reeles iſt, was auch durch die faſt fabelhafte 
Schnelle, mit welcher er Eingang gefunden 
hat, gerechtfertigt iſt. Die Ausſagen ärztlicher 
Autoritäten über dies Fabrikat ſind einſtim⸗ 
mig, daß der Kraft⸗Gries von dem gewöhn⸗ 
lichen Gries wie überhaupt vor allen andern 
diätetiſchen Mitteln den Vorzug in folgenden 
Fällen verdient: 

J) bei kleinen Kindern, ſowie Neugebornen, 

welchen die Muttermilch entzogen, 

2) bei Reconvalescenten jeden Alters, 

3) in der feinern, auf Leichtvexdaulichkeit 
und Wohlgeſchmack beruhenden Küche 
uberhaupt. 

Der Kraft⸗Gries quillt bedeutend auf, fo 
daß ein Theelöffel voll für ein Kind, ein Eß⸗ 
löffel voll für einen Erwachſenen genügt, es 
beſitzt die nährenden, erweichenden, einhüllen⸗ 
den, reizmildernden, entzündungswidrigen 
Eigenſchaften der ſchleimigen Mittel im böbern 
Grade, und iſt daher ein ſehr empfohlenes 
Nahrungsmittel bei Schwindſucht und Abzeh⸗ 
rung. Ebenſo iſt er in höhern Schwächegra⸗ 
den ein kräftig reſtaurirendes Nahrungsmittel. 
Für Breslau habe ich der Handlung S. G. 
Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21, ein Kom⸗ 
miſſionslager übergeben. [895] 

Theodor Timpe, 
Gries⸗Fabrikant in Magdeburg. 


Verkauf von Zuchtſchafen. 


Die ſeit langen Jahren rein gezüchtete, 
fehler: und krankheitsfreie, ſehr feine 
und dichtwollige Merino⸗Heerde des 
Rittergutes Sahlis ſoll wegen Vergrößerung 
der Rindvieh⸗Zucht von jetzt an aus freier 
Hand verkauft werden. 

Herr Adminiſtrator Thimm zu Mary: 
mont bei Warſchau kennt die Heerde und 
will die Güte haben, über deren Qualität 
nähere Auskunft zu geben. Kaufluſtigen jtebt 
die Heerde von 215 tragenden Muttern, 85 
Zeitſchafen, 90 Fäbhrdingen und 2 vorzüglich 
edlen Böcken zur Anſicht. 

Rittergut Sählis bei Altenburg in Sachſen. 
(865 Ur. Eruſius. 
— 


— — ——— —ñ̃ — — — 

eit Oktober v. J. habe ich den auf das 
S Belle ein erichteten Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler in Gleiwitz übernom⸗ 
men und empfehle denſelben einem verehrten 
reiſenden Publilum zur geneigten Beachtung. 

C. Natalis, 

früher Ober⸗Kellner zu den 3 Bergen 


[1201] in Breslau. 


r .. 
Guts⸗Kauf⸗Geſuch, 
in guter Bodenlage, bis 45,000 Thlr., wobei 
an 20,000 Thlr. angezahlt werden konnen. 
Ueberſichten nimmt an: 
[1233] 


. F. Helm in Dresden. 


Cigarr 
en 
igarren. 
Durch directe Verbindung mit unserm 
Bruder in Amerika, der daselbst In- 
haber einer ‚renommirten Tabak- und 
Cigarren-Fabrik ist, sind wir in den 
Stand gesetzt, direct an uns importirte 
Cigarren zu Preisen zu offeriren, wo- 
bei keine Coueurrenz möglich ist, Pr, 
Mille 8, 12, 18. WM. 24, 32, und 


48 Thlr. Pr Nds 
das Doppelte. 


W. 

Probebun & 100 Stück von jeder 
Sorte, wer, en gegen Postnachnn 
versandt, 

Bioch, Gebrüder; in Han ng. 
Bitte auf un erg irma genau zu achten, 


8 
U 
rs 
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| Zweite Beilage zu Nr. 69 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 10. Februar 1861. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Berliniſche Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben ein⸗ 
zelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100—20,000 Thaler zu billigen Prämien, und gewährt den 
bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Die mit derſelben verbundene Renten: und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank übernimmt ebenfalls Verſicherungen von 
Wittwen und anderen Penſionen, ſowie Kinder-, Renten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen der man: 
nigfaltigſten Art. 

; Die Penſionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn der 
Tod des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Verſicherung erfolgen ſollte. 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs⸗Arten wird im Büreau der Geſellſchaft, Berlin, Spandauer⸗Brücke 
Nr. 8, ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegen- 
enommen und Verſicherungs⸗Anträge jederzeit angemeldet werden können. 677 


Die Haupt⸗ Agenten; 
Zu Glogau: Zu Görlitz: Zu Neiſſe: 
Brethſchneider u. C. H. Breslauer. ug. Ed. Hampel. 


Die Neben - Agenten: 


Zu Breslau: Th. Köhler. Zu Militſch: Heinr. Jae. Ertel. 
Beuthen 8.5 P. Mühſam. [Münſterberg: F. A. Nickel. 
„Bolkenhayn: C. Liſchke, Abotheker. ⸗Namslau: Jul. Müller. 

Brieg: G. Kränſel. Neumarkt: C. L. Steinberg. 
Eoſel: Löwe, Deſtillateur. Neurode: E. F. Grüger. 
= Greuzburg: C. G. Hertzog. Neuſalz: F. A Deyſing. 
Falkenberg: Carl Fröhlich. Neuſtadt O.⸗S.: A. Pietſch, Buchhändler. 
Frankenſtein: Berthold Kafner, Nimptſch: Ludw. Müller. 

- Frauſtadt: Aug. Elviemann. Oels: Aug. Bretſchneider. 

reiburg: C. A Leupold. Oblau: C. D. Scholz. 

reiſtadt: G. Ismer. Oppeln: R. Lachs. 

riedeberg a. N.: E. Weisbach, Privat Sekr. Ottma hau: Lowag. 0 

riedland O.⸗S.: Heinr. Schulze, Apotheker. Patſchkau: Johann Gabriel. 

laz: Conſtantin Ardelt. Pleſchen: Guſt. Henſel, Apotheker. 
Gleiwitz: Leo Blumenreich. Pleß: M. Eberhard. 5 
Görlitz: Oscar Bauernſtein. Poln.⸗Liſſa (Reg.⸗Bez. Polen): G. C. Plathe, 
Goldberg: Otto Arlt. Apotheker. 
Greiffenberg: Richard Fiſcher. Poln.⸗Wartenberg: Th. Herrmann. 
Groß⸗Strehlitz: S. Schindler. Prausnitz: Wilb. Baumann. 
Grottkau: Birkowitz, Gaſtbofbeſitzer. Ratibor: E. F. Speil. 
: & ünberg: C. W. Hellwig, Rentier. Nawiez: Rob. Puſch. 


Zu Breslau: 
F. Klocke. 
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: Gubrau: C. G. Schneider. Reichenbach: J. G. Baumgart. 
„ Guttentag: Adolph Epſtein. Aae Jankowitz, Kommiſſtonär. 
: Habelichwe: dt: E. Grübel. Ruhland: Th. L. Böhme, Zärberei:Bejiger. 


aynan: A. E. Thiel. 
erruſtadt: A. F Hoffmann. 
irſchberg: E. A. Du Bois. 


Sagan: weint. Köbler. 
„Hoyerswerda: W. Erbe, Buchhändler. 


Schmiedeberg: Ed. Klein, Gutsbeſitzer. 
Schönberg: F. J. Denkwitz, Apotheker. 
Schweidnitz: Ludw. Sies“ Buchhändler. 
Seidenberg: Wilh. Kloß 

Sprottau: C. 9. la 

Steinau a/D. (Reg.⸗Bez. Breslau): G. Hoffmann. 
Strehlen: Franz Beck, Rathmann. 

Striegau: A. er, Gaſthofsbeſitzer. 
Tann Sedlaczeck. N 
Trebnitz: F. . Kr.⸗Steuer⸗Einnehmer. 
Waldenburg: C. A. Ehlert. 
Warmbrunn: 7 W. Richter. 

Wohlau: Julius Pohl. 

: Zobten: A. Hennicke, Maurermeifter. 


Sante C. Stockmann. 

amienietz: Mahler, Premier⸗Lieutenant. 
Kattowitz: J. A. Zeidler. 

Kempen: D. Wieruszowsky. 

Krotoſchin: C. Tiesler. 

Landeshut: Th. Schuchardt. 

Lauban: Otto Böttcher. 

Leobſchütz: C. Rucop. 

Liegnitz: Mohrenberg u. Tauchert. 

Lüben: G. A. Böhm. 

: Lublinitz: Louis Roth. 

: Markliſſa: A. Berchner. 
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Deutſche Seidenbau⸗Compagnie. 


Gegründet durch notariellen Contract vom 31. Dezbr. 1860. 

Die Deutſche Seidenbau⸗Compagnie beabſichtigt, allen mit dem Seidenbau zuſammen⸗ 
hängenden Gewerben einen gemeinſamen Mittelpunkt zu eröffnen, in welchem dieſelben nicht 
nur mit den Anſprüchen ihrer reſp. Bedürfniſſe zuſammenfließen, ſondern von welchem aus 
ſie auch jene ökonomiſchen, techniſchen und finanziellen Anregungen empfangen, ohne deren 
Einwirkung beute kaum noch ein Erwerbszweig auf florirende Zukunft zu rechnen berechtigt 
iſt. Die Compagnie wird alſo ihre Aufmerkſamkeit nicht bloß dem eigentlichen Seidenbau⸗ 
betriebe als ſolchem zuwenden, ſondern ſich eben fo ſorgfältig mit der Belebung der Maul⸗ 
beerbaumzucht als mit Naschen def und Verbeſſerung der betreffenden Moulinir- und 
Haspel⸗Wertzeuge, reſp. Maſchinen beſchäftigen. 

Die Compagnie nimmt auf 
a. ordentliche Mitglieder, welche ein Eintrittsgeld von 2 Thlr. und einen Jahresbeitrag 
von 3 Thlrn. entrichten. Dieſelben erhalten die Zeitung gratis. 
b. Commanditäre. 


e. Letztere können ihre Antheile, welche über 10, 40 und 100 Thlr. lauten, in monatli⸗ 


Ruſſ 3 
chen Theilzablungen von mindeſtens 15 Sgr. entrichten, wofür fie an dem Geſammt⸗ nordiſche räuter⸗Auchovis 
vermögen und an dem Gewinn nach Verhältniß ibrer Antheile participiren. 


iſ 
Die Deutſche Seidenbau⸗Compagnie iſt ein durchaus patriotiſches Unternehmen, und Nordhauſer 
unterhalten die Gründer derſelben die Hoffnung, daß ſie zur rechten Stunde das Rechte ge⸗ und Sch ömberger Würſtchen 


troffen, um der wirthſchaftlichen Thätigkeit der deutſchen Nation neue, unberechenbar weit { 
empfingen neue Sendungen: 


reichende Impulſe mitzutheilen. Sie ſehen deshalb mit Muth u. Freudigkeit in die Zukunft! 
Die Statuten der deutſchen Seidenbau⸗Compagnie können nebſt Zeich⸗ 
nungsbogen in ihrem Comptoir, Akileine erden 43, gratis in Empfang ge: Gebrüder Knaus, 
2 Ohlauerſtraße 5,6, zur Hoffnung. 


0, e ebenes der Beater endenden eien ke alle won 
Pommerſche Gänſehrüſte, 
marin. Gänſekeulen, 


1917] Hamburger 


Speckbücklinge, 
geräucherte Silber⸗Lachſe, 
Pommerſche Gänſebrüſte, 

Elbinger Neunaugen, 
marinirten Lachs, 
Hamburger Rauchfleiſch, 
Weſtfäliſche Schinken, 


ämter und Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, fo wie durch das 
Comptoir der Compagnie gratis zu beziehen. 5 
Berlin, den 8. Januar 1861. [582]. 
Der Vorſtand der Deutſchen Seidenbau Compagnie. 
Dr. Karl Löffler, r. Oldendorp, Baron von Treskow, 


* 8 | 
Mitgl. gel. Gef, Ritter ze. königl. Bau⸗Inſpektor a. D. in Gotha. Braunschweiger Wurf, 
bent Bähme, 9. Bass, A. Sulaaß, Gothaer Wurſt 
Lieutenant u. Gutsbeſitzer. Kaufmann. Kaufmann. 4 


Teltower Rübchen, 
Görzer Maronen, 5 


Albrechtsſtraße, der kgl. Bank gegenüber. 


Echten Bordeaur⸗Rothwein, 


die Flaſche 17½ Sgr., empfiehlt: 


Von dem kgl. preng, Miniſterium für Medizinal⸗Angelegenheiten ge⸗ 
prüft, beſitzt es die Eigenſchaft, dem Geſicht feine jugendliche Friſche 
wiederzugeben und alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Le⸗ 
berſlecke, zurückgebliebene Podenflede, Finnen, trockene und feuchte 
Flechten, Röthe auf der Naſe (gleichviel ob durch Schärfe oder Froſt entſtanden), Son⸗ 
nenbrand und gelbe Haut zu beſeitigen. Für die Wirkung, welche in 14 Tagen erfol⸗ 
gen muß, wird r be Fiesch wir bei Nichterfolg den Betrag zurück. — Preis 
? 


Teltower Rübchen 
41 Guſtav Friederici, 


[891] Schweidnitzerſtraße 28. 


u einem Kalk⸗Ofen in Oberſchleſien wird 
ein Käufer od. Theilnehmer mit 3000 bis 
4000 Thlr. Einlage geſucht. Auskunft ertheilt 
Hr. Ad. Loewe, Gold. Radegaſſe 15, par terre. 


pr. Flaſche 1 Thlr. (für halbe Flaſchen 15 Sgr.), doch reicht die leßtere Quantität in 


manchen Fällen nicht aus. Rothe U. Comp. 


ö in Berlin, Kommandantenſtraße 31. 

Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweid⸗ 

nitzerſtraße Nr. 500 und E. G. Schwartz, Oblauerjtraße Nr. 21. — J. Koslowski 
in Ratibor. — Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. [587] 


empfingen ‚und empfehlen davon im 
fo wie ſtückweiſe zu billigen Prei 


h rung ungemein leicht. 
Eduard Worthmann, Schmiedebrücke 51. ne Garantie. 


5 Empfohlen wird die Penſion eines 
Penſions⸗Anerbieten. Lehrers, der ſchon ſeit vielen Jahren 
ſich keiner anderen Beſchäftigung widmet, als die ihm anvertrauten Knaben ſtets zu be⸗ 
aufſichtigen, ihnen nachzuhelfen und ſie täglich ins Freie zu führen und bei dem 
fie gute Koſt und jede Pflege finden. 2 100 Thlr. jährlich. Das Nähere auf gefällige 
Adr. sub W. K. 42, in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung zu Breslau francb. 113220 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [165] 


5 PATE PEGTOR ALE — Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 
DE GEORGE. 


Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
Reglisze r Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Katarrbac. „Schachtel Sg. 
Breslau, Herrenstr. 20. J. F. Ziegler. 


Meine bisher Hummerei Nr. 25 beſtandene 0 [516] 
Tuch⸗ und Kleider⸗Appretur⸗, Dekatir⸗ und Waſch⸗Auſtalt 


befindet ſich jetzt Schuhbrücke Nr. 55. 
Ich bitte, das mir in dem bisherigen Lokal geſchenkte Vertrauen, auch in dem 


neuen zu bewahren. 1 J. Schwesner. 


Pharmacien d Epinal (Vosges! 


Breslau. 


FR Große Pferde⸗Auktion. 
N 5 Morgen, Montag den 11. Febr., Vorm. 
von 10 Uhr ab, ſollen am Schlöſſel (auf dem hieſigen 
Pferdemarkt, Oder⸗Vorſtadt) 
eirea 60 Stück ober⸗öſterreichiſche und ſteierſche Wagen,, 
Poft: und Arbeits⸗ Pferde, 4 bis 6 Jahre alt, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigett werden. 
759] H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 
Soeben bin ich aus Peſth mit einem großen Trausport 
7 ungarischer Wagenpferde, 5-6 Zoll Größe, größere und i 
77 sE, Heinere Gattungen ſtarker Arbeisspferde aus der Banater I ir 
a ir Gegend hier angelangt und habe ich diefelben im Polniſchen —— 
La Biſfchof unter ſoliden Bedingungen zum Verkauf ſtehen. r 
J. Freund, kaiſ. öſterr. Lieferant. [1291] 


divine, Dr. ler 8, 
iſt in echter Beſchaffenheit, beſonders in der beliebt gewordenen ersmeartigen Geſtalt, 
Porz.⸗Pot 15 Sgr. und 1 Thlr., und in Brillant⸗Pots a 1½ Thlr. ſtets vorräͤthig. 
Für Auswärts bei gefälliger Entnahme von 3 Pots erfolgt Franco⸗Zuſendung durch den 


General-Debit: Handlung Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 42. 


Dieſer Empfehlung treten bei und offeriren zu Fabrilpreiſen: 


Breslau, den 7. Februar 1861. 


N. Hartwig, Hof⸗Friſeur in Hirſchberg. — A. Mattern in Liegnitz. — C. G. Oeſter⸗ 


reich in Brieg. — A Verderber in Beuthen. — R. Lindner in Reichenbach. — 
G. S. Salut in Hobenfriedeberg. — J. G. Dietrich in Lüben. — Tſchentſcher in 
Königshütte. — E Thielmann in Kreuzburg. — Carl Linke in Groß⸗Glogau. — 
F. A. Nickel in Münſterberg. — Th. G. Nümpler in Sprottau. — G. A. Körner 
in Sagan. — Theod. Klingauf in Lublinig. — M. Münzer in Gleiwitz. — Otto 
> Böttcher in Lauban. 131 90% 


Geeichte Alkoholemeter. 


Die nach den neuesten gesetzlicheu Bestimmungen vom 1. Januar 1861 ab, allein 
giltigen geeichten Alkoholometer, empfiehlt bei solider Ausführung nebst Bescheinigung 
und Reductious-Tabelle: 884 


[ 
6. A. Schultze, Fabrikant meteorologischer u. ‚Physik. Instrumente, 
Berlin, Sehmid-Strasse 34. 
Normal-Alkoholometer in 4 oder % getheilt mit Cylinder im Etuis 
5 dite 


5 Thlr. — Sgr. 
to im Päppfutteral......:......... 3 15 


dito i 3 395 
Alkoholometer in 4% oder % mit Cylinder im Etnis................ 4 „ 307% 
ito dito im Pappfutteral....0..0...2:- Br „ 
dito in ganze Grade mit Cylinder im Etuis 87 M 


im Eappfgtter sl. . 8.00. SEN 2 15 


* 
Ausserdem empfehle ich zugleich die neuesten offenen Queeksilber-Manometer in 
allen Grössen. NB, Wiederverkäufern den angemessenen Rabatt, 


Die jeit einer langen Reihe von Jahren bierorts beitehende [1341 


Conditorwaaren⸗Fabrik von S. Crzellitzer, 


Antonienſtraße Nr. 4 in Breslau, 


empfiehlt alle Arten feinſte Confituren zu feſtlichen Gelegenheiten; ebenſo für Huſten⸗ 


und Lungenleidende die ſo rühmlichſt bekannten Bruſt⸗Caramellen; Malz⸗ 


Eibiſch⸗, Mohrrüben⸗, Rettig Bonbon, und als etwas ganz Neues 
Huſten⸗Tabletten und Anacahuite⸗Bonbon, ſowie alle andern in dieſes 


Fach ſchlagende Artikel, im Einzeln, wie hauptſächlich zum Wiederverkauf zu nur 
mögliſt billigen Preiſen. : e 


[4 

Eau de Lys de Lohse 
in Berlin ſeit vielen Jahren beliebt und begehrt, als vorzugliches 
Schönheitsmittel für den Teint, beſeitigt alle Mängel deſſelben, und 
I wird das echte Eau de Lys de Lohse bei Bällen, Geſellſchafts⸗ 
Cirkeln und Theater ꝛc., ve in Gebrauch gezogen. Bei Katar 
ommerſproſſen, Ausſchlag, Nöthe, gelber Haut, dieſes 
au de Lys die wohlthaͤtigſte Wirkung. Die Drigiralflaſche A 

1 Thlr., die halbe à 15 Sgr., empfiehlt das 913] 


General: Depot für Schleſien, 


S 
E 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Den erſten Transport 


Malaga ⸗Apfelſi 


bloc) 
nen 
rden und halben Originalkiſten, 


Gebruͤder Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauer⸗Straße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


in ſchwarz, braun, hellbraun und blond von 
T. Sheyler in London. 

5 Ohne irgend einen Nachtheil befürchten zu müſſen, kann 
Jedermann in der kurzen Zeit von 10 Minuten ſich die Kopf⸗ 

und Barthaare in allen beliebigen Schattirungen mit dieſer 
vorzüglichen Compoſition dauernd färben. Der Craig iſt ſicher 
und überraſchend, die Couleuren höchſt natürlich, die Ausfüh⸗ 
Preis pro Carton mit genauer Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Ar Sgr. 


e A 
. 7 — ae 
0 


Die Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft alles bis jetzt Exiſtirende. 


Handl. Eduard Groß, in Breslau, Neumarkt 42. 


Zum neuen pommerſchen Laden, 
Ohlauerſtraße Nr. 59 zur goldenen Kanne. 

Friſche Seefiſche, als: Kabliau, Shell: ; 
ſiſche, Butten, Zungen u. Dorſch empfing 
und empfiehlt 
[1334] 


. Nadmann, 
2 Wollin i. P 


Verlag von Eduard Trewendt in Dreslan. 


Vollſtändig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Zweite überaus wohlſeile Auflage 


Karl von Holtei's Vierzig Jahren, 


Miniatur⸗Format, 6 Bände, 148%, Bogen. 


Preis 4 Thlr. 


Einſtimmig iſt von der Kritik dieſe Volksausgabe der vortrefflichen Autobiographie 


des Verfaſſers mit Freuden begrüßt worden. — Wir 
angezogen worden, wie von Holtei’3 „Vierzig 
tung“. Der Zauber des Buches beſteht in ſeiner 
Preisgebung, mit welcher der liebenswürdige, achtungswerthe, 
ſchichte der erſten vierzig Jahre ſeines vielbewegten Lebens erzählt. 


ſind lange nicht von einem Buche ſo 
ahren“, ſagt die „Kölniſche Zei⸗ 
Aufrichtigkeit, man möchte ſagen: in der 
vielgeprüfte Mann die Ge⸗ 
Alle Schwächen ſeiner 


leichtblutigen Künſtlernatur, großgezogen durch den Mangel an Häuslichkeit und Erziehung, 


alle Verirrungen giebt er mit einer 


ffenherzigkeit preis 


die allein einer Selbſtbiographie 


wahren Werth verleihen kann. Hier iſt Nichts von der Eitelteit, die in J. J. Rouſſeau durch alle 


Belenntniſſe hindurchſchimmert und mit Aufrichtigkeit nur 
daß er ſo war. N 
die Leichtigkeit und Friſche der Darſtellung manchmal 


So war ich! und bittet um Verzeihung, 
er beſſer war, als er meint. Dabei 12 


prahlt. Der arme Holtei ſagt: 
Man hat oft die Empfindung, daß 


hinreißend, wenn auch nicht immer ein Meiſterwerk des Styl’s. Der Pulsſchlag 200 


geht durch das Buch ꝛc. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Ueber Theater und Musik. 


Hiſtoriſch⸗kritiſche Studien 
von 


Alfred Freiherrn von Wolzogen. 


gr. 8. 21 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 
Die pariſer Theater. — Das engliſche Theater 


nhalt: Deutſche Bühnenzuſtände. 


der Gegenwart. — Die Rettung des klaſſiſchen Repertoirs e 
Ueber Theater⸗Kritik. — Muſikaliſche Leiden der Gegenwart. — Zur Muſikfrage. — 


7½ Sgr. 
für das deutſche Theater. — 
Die 


Zukunftsmuſik. — Die deutſche Muſik in Italien. — Der Verfall der Geſangskunſt. — 


Adelheid Günther. Ein Künſtlerbild der Gegenwart. — Nadejda Bagdanoff und — 12 


Für die Herren Kaufleute. 


Dampf⸗Kaffee⸗Breun⸗Apparate nach neueſter Conſtruction in verſchiedenen 
ſolideſten Preiſen empfiehlt die landwirthſchaftliche Maſchinenfabrik von 
F. Riedel, vormals Schö lens, Zwingerſtraße Nr. 6. 


Matratzen, Steppdecken, 


ſo wie wollene Schlafdecken empfiehlt in großer Auswahl billigſt: 4 
S. Grätzer vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


derne Ballet. 


Größen und zu den 
1914) 


(451) 


[1364] 


Alle Gattungen landwirthſchaftliche Maſchinen, 


o wie Reparaturen jeder Art werden auf das Schnellſte und Beſte beſorgt in der land⸗ 


bsc lichen Maſchinenfabrik von 


F. Riedel, Zwingerſtraße Nr. 6. [915] 


Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


1860er Ernte, offeriren: Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. [833] 


Die Herren Kaufleute, Spediteure 
und Geſchäftsbeſitzer aller Branchen 
werden gebeten, einen zuverläſſigen Mann 
e Buchhalter) bei ſehr geringen An⸗ 
prüchen, durch Anlegung, Nachtragung, Ab- 
ſchließung der Bücher, Correſpondenz, Abſchrif⸗ 
ten, Bokendienſte u. j. w zu beſchäftigen. 
15 Berger, Biſchofsſtraße 16, wird ge 
älligſt Auskunft geben. 744 
Eine goldene Broſche iſt vom Schweid⸗ 

nitzer Stadtgraben nach der Univerſität 
am 8. Abends verloren gegangen, oder in 
einer Droſchke liegen geblieben und Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 10 zwei Treppen hoch 
gegen eine gute Belohnung abzugeben. [1336 


Zu Zimmerarbeiten, 


ſowohl zu Neu: wie Reparaturbauten und 
allen in dieſes Fach ſchlagende Arbeiten em⸗ 
pfiehlt ſich unter reelſter Bedienung: 
Carl Schmeltzer, Zimmermſtr., 
Palmſtraße in der Carlsruh. 
Breslau, den 9. Febr. 1861. 1367 


Größere Kapitalien 


zu 4½ % jährliche Zinſen gegen erſte und 
ute 0 auf Ritterguler in Schleſien 
abe ich vom 1. April d. J. ab, als Ver⸗ 
mittler auszuleih en. 881] 
Leipzig, den 9. Februar 1861. 
Heinrich Graichen, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Neue Brodt⸗Niederlage. 


Sehr gutes, großes und ſchmackhaftes 
Landbrodt iſt ſets vorräthig zu haben: 
Reuſcheſtr. 18 im Gewölbe. Auch kann das⸗ 
ſelbe auf Verlangen ins Haus geſandt werden. 


Chocoladen⸗Lager. 


Von Chocoladen und Gacao-Präparaten 
aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt in 
Magdeburg e wieder neue Sendungen 
unv empfiehlt dieſelben in friiher Waare zu 
den billigſten Fabrikpreiſen die Niederlage von 

Paul Neugebauer, [1340] 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


Echt homöop. 
Geſundheits⸗Kaffee 


präparirt nach der Vorſchriſt des 
herzoglich anhalt⸗köthenſchen Arztes, 
Doctor der Mediein und Chirgie 
Herrn Arthur Lutze, - 
empfohlen durch viele berühmte hombopathiſche 
Aerzte und über ganz Deutſchland verbreitet. 
„Von dieſem hombopathiſchen Geſundheits⸗ 
„Kaffee nimmt man zu einer Portion von vier 
„Taſſen 1 Loth, welches gut aufgekocht wer: 
„den muß, wodurch man ein r een 
„dem indiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk 
„erhält, Die Beſtandtheile deſſelben find nahr⸗ 
„dafte, der Geſundheit zuträgliche, ohne alle 
„aufregende 2 und iſt er daher auch 
„Wochnerinnen und Ammen ſehr zu empfehlen. 
12 Dr Arthur Lutze.“ 
a Fabrikpfund 3 Sgr., 12 Pfund 1 Thlr. — 
„Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt. 
Handl. Er gratis.“ 


Handl. Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


a N Se IE ee za ne Er ee I — 
ur Oberhemden Facong, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
gend en gros 


& en detail zu biligiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [733] 


Getreide-, Mehl-, 
Röthe- und Kleeſäcke 


von Leinwand und Drillich, 
empfiehlt billigſt: 544] 


Moritz Hauſer, 


Herren- u. Nicolaiſtr.⸗Ecke 77. 


Tauenzienſtr. 63, 1. Etage, wer⸗ 
den wollene Bett: und Sopha-Tep⸗ 
piche, Läufer⸗Zeuge und engl. Pa⸗ 
tent-Velour⸗Teppiche unter Fabrik 
preiſen verkauft. [1221] 


Auf den billigen Verkauf meiner 


Gold- und Silberwaaren 


erlaube ich mir ein geehrtes Publikum erge⸗ 
benſt aufmerkſam zu machen. 


Eduard Joachimsſohn, 


1317] Blücherplatz 18, erſte Etage. 
Créme de Cydonia 


für Bart⸗ und Augenbrauen⸗Erzeugung. 


Dieſer Creme erfreut ſich bereits der Aner⸗ 
kennung von Tauſenden, denen derſelbe in 
kürzeſter Zeit einen dichten und ſtarken Bart⸗ 
wuchs 2 77 te, eben jo Damen ſchöne, dichte 
und dunkle ſtarke Augenbrauen verlieh. 

Jeder harte, röthliche oder verblichene Bart 
wird dadurch ſeidenweich und kann in belie⸗ 
bige Form gebracht werden, erhält auch die 
Kopfhaarfarbe. à Pot 1 Thl., halbe 15 Sgr. 

Grand-Depöt 910 
Hdͤlg. 


Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Wiederum empfing u. empfiehlt 

ſchönen fetten Räucher⸗Lachs, 
marin. Lachs, hamburger Ca⸗ 
viar, marinirten Aal, Brat⸗Aal, 
Kräuter⸗Anchovis, grüne Kräu⸗ 
ter⸗Heringe, wie auch Seehecht, 
Seezander und Seedorſch 


G. Donner Stodoaiie 25, 


[1366] Hering⸗ u. Oſtſee⸗Fiſchwaaren-Handl. 


l 1 
Larven zu 2), 4 u. 7: 
Sgr., letztere in Seide oder Sammet, 
Narrenkappen⸗Proben a 74% Sgr., 
Cotillon⸗Orden für Herren und Ball: 
Geſchenke für Damen, empfehlen: Hüb⸗ 
ner und Sohn, Ring Nr. 35, eine Treppe, 
an der grünen Röhre. [922] 


—— —ͤa- 
Ball⸗Geſchenle für Damen, 
von 6 Pf. an bis 25 Sgr. das Stück, 
Cotillon⸗ Orden, für Herren 12 Stück 
2½% Sgr. und Maskenzeichen empfehlen 
Hübner und Sohn, Ring 35, eine Treppe, 
an der grünen Röhre. [923] 


Velour⸗Teppiche, 


2 25 Sgr. bis 1% Thlr. die Elle, vorzüglich für 
die Hrrren Wagenbauer, empfiehlt: 


A. L. Strempel, Cliſabetſtraße Nr. 11. [Herrn Beruhold zu erfahren. 
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Die früher bei dem verſtorbenen Herrn 
Haut ie Comp. befindlich geweſene 
aupt⸗Niederlage der 


Revalenta arabica 


befindet ſich jetzt bei 


Guſtav Scholz 


in Breslau, Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Jun⸗ 
kernſtraße und bei Bordollo u. Speil in 
Ratibor. 

Die Preiſe ſind wie bisher, das Caniſter 
zu 5 Pfd. 4% Thlr., zu 2 Pfd. 57 Sgr., zu 
1 Pfd. 35 Sgr., zu ½ Pfd. 18 Sgr. [1369] 


= 
Arom. Reltigsaft 
vorzüglicher Qualität à Flasche 20 Sgr., 
10 Sgr, 5 Sgr. und 2% Sgr., feinste 
Qual, à Fl. 1 Thlr. Wiederverkäufer 
lohnendsten Rabatt, Fabrik-Lager 


IId 9. Eduard Gross, 


Breslau, am Neumarkt 42, 


Rieſenſtaudenhafer, 
den Scheffel 60 Pfd. ſchwer lein Scheffel Aus⸗ 
ſaat per Morgen) verkauft zum Preiſe von 
10 Sgr. über die hoͤchſte breslauer Markt⸗ 
notiz das Dominium ö 10 
134 


Canth. 
Ein Haus 


mit Garten, iſt bei 3000 Thaler Einzahlung 
preismäßig zu verkaufen. Näheres Neuegaſſe 
Nr. 18 beim Kaufmann W. Hiller, Mit⸗ 
tags von 1—3 Uhr. [1342] 


Eine Apotheke 


in Oberſchleſien iſt bei einer Anzahlung von 
6000 Thlr. zu verkaufen durch die Droguen⸗ 
Handlung Karl Grundmann Successores 
in Breslau. [903] 


Ein wenig gebrauchter 


Leder⸗-Plauwagen 


ſteht billig zum Verkauf Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 16 im Hofe. [1351] 


Einige ſchlagende Sproſſer ſind zu verkau⸗ 
fen Nikolaiſtr. Nr. 59 par terre. [1377] 


Ein eleganter Spiegel grün und gold mit 
Conſoltiſch & 48 Thlr. ſteht wegen Umzug 
zum Verkauf Paradiesgaſſe Nr. 24. [1385] 


En gut gehaltenes Pianino in Polyxander, 
faſt neu, ſteht zu verkaufen Albrechtsſtr. 
Nr. 7 in der Muſikhandlung. 1329 


Gebrauchte Flachwerkbrettchen werden 
zu kaufen geſucht. Offerten nimmt entgegen 
das Dom. Hennigsdorf bei Schebitz. [1363] 


Gunmen liegt zum Verkauf Gräbſch⸗ 
nerſtraße Nr. 3 im Gaſthof. [1324] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein geprüfte Erzieherin wünſcht franzöſiſchen f 


Unterricht zu ertheilen, Näheres zu er⸗ 
fragen Teichſtraße Nr. Le., im zweiten Stock, 
rechts. [1783] 


Zwei Damen, die im Putzfache gewandt 
ſind, werden für zwei auswärtige Putzhand⸗ 
lungen geſucht. 1306] 

Auskunft ertheilt Erneſtine Löwe im 


Hötel de Silesie, 


Ein junges Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie, ev. Glaubens, welches die Land⸗ 
wirthſchaft erlernt hat, mit der Küche, Wäſche 
und allen feineren weiblichen Handarbeiten 
vertraut iſt, ſucht unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen zu Oſtern eine Stelle. Gefällige Offerten 
werden unter der Chiffre O. C. S. Nr. 4 
Gross-Glogau poste restante erbeten. [807] 


En ſeit 10 Jahren im Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft erfahrener Kaufmann, in den 
dreißiger Jahren — verheirathet — dem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, auch Kaution 
zu ſtellen im Stande iſt, ſucht eine dauernde 
Stelle unter ſoliden Anſprüchen. Mit dem 
Grenz: und Provinz⸗Manufactur⸗Engros⸗ 
Geſchäft in Oſt⸗ und Weſtpreußen ebenſo wie 
mit allen ſchriftlichen Comptoir-Arbeiten in 
dieſer Branche vertraut, würde die ſelbſtändige 
Leitung eines ſolchen Geſchäfts ebenſo wie die 
Stelle eines Agenten durch oben näher Be⸗ 
zeichneten ſicher ausgefüllt werden können. 

Hierauf Reflectirende wollen ihre Adreſſen 
gefälligſt direct Hrn. A, Dittberner hier, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 59, verſiegelt 
einreichen. 302] 


Für ein hieſiges Tuch⸗Engros⸗Geſch 
wird ein gewandter junger Mann 
geſucht, welcher zugleich das Reiſegeſchäft 
zu verſehen hat. Nur ſolide mit guten 
Atteſten verjebene junge Leute wollen 


mit Angabe ihrer früheren und jetzi⸗ 


Stellung ſich ſchriftlich unter 


en 
9 Breslau melden. 


S. A. 1314 poste rest. 


Ein Ziegelmeiſter und ein Mühlen: 
Verwalter können vortheilh. und dauernde 
Stellen nachgewieſen erhalten durch das 

Berliner Placirungs⸗Comptoir. 
[888] (Berlin, Alte⸗Jacobsſtraße 17.) 


Fur den Verkauf eines couranten Artikels in 
der Provinz wird gegen gute Proviſion ein 
Proviſions⸗Reiſender geſucht. Offerten wer⸗ 
den franko unter K. Z. poste rest. Breslau 
erbeten. [1784] 


TT.... 
Wi, ſuchen zum ſofortigen Antritt einen 

Lehrling, der mindeſtens die Tertia 
eines Gymnaſiums oder einer Realſchule be⸗ 
ſucht hat. J. Bloch u. Co., Albrechtsſtr. 20. 


in Oeconomie⸗Elepe, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, kann auf einer 
größeren Herrſchaft Schleſiens für eine mäßige 
Penſion eine Stelle finden. Das Nähere 
Weidenſtraße 30 bei E. Müller. [1108] 


T 
A* eine Herrſchaft Niederſchleſiens werden 

zum 1. April 2 Wirthſchafts⸗Eleven gegen 
mäßige Penſionszahlung geſucht; das Nähere 
darüber it Schuhbrücke Nr. 20, bei 


Fur eine Meng Handlung wird eine junge 
anſtändige Dame als Caſſtrerin geſucht, 
und besügliche frankirte Offerten, unter 
A. Z. 20 Breslau poste restante entgegen 
genommen. 11889 


Offene Stelle! Ein verh. Oeko⸗ 
nomie⸗Breamter (Amtmann) ohne Familie, 


oder ein Solcher, der ſich erſt verheirathen N 


will, findet Johanni d. J. eine gute und 
dauernde Stellung bei Breslau durch den 
Landwirth Joſ. Delavigne, Breslau, Schub: 
brücke Nr. 59. [1373] 


andlungs⸗Commis des Material⸗, Eiſen⸗ 

Manufaktur, Tabaks⸗Geſchäfts, welche zum 
1. April annehmbare ſolide Engagements 
ſuchen, mögen ſich baldigſt an mich wenden. 
17761 L. Hutter, Kaufm. in Berlin. 


Ein unverheiratheter Gärtner, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, wird gleich oder zum 
. April d. J. geſucht auf dem Dom. Langenau 
bei Breslau, Kreis Trebnitz. [859 


5 der Familie des Unterzeichneten werden 
jederzeit Knaben in Penſion aufgenom⸗ 
men. Nähere mündliche Auskunft ertbei⸗ 
len freundlichſt die Herren Direktoren Schön⸗ 
born (M.⸗Magdal. Gymnaſium) und Kämp 
(Realſchule z. b. G. 110789) 

H. Fritſch, Geſangl., Ziegelgaſſe Nr. 4. 


- Eine geſunde Amme, 
die 3 Monate geſtillt, ſucht ein baldiges Un⸗ 
terkommen, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 29, 3 Stie⸗ 
gen bei Herrn Gärtner. [1359] 


ee in der doppelten Buchführung 
und kaufmänniſchen Correſpondenz wird 
täglich ertheilt bei C. Krüger, Schmiede⸗ 
brücke 17, 2 Stiegen. 


CTC ˙ AAA ˙ ( 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Eine alleinſtehende Dame ſucht bei einer an⸗ 
ſtändigen und ruhigen Familie Wohnung 
mit Beföjtigung, und werden gefällige Offer: 
ten mit Angabe der näheren Bedingungen 
unter der Chiffre O. B. No. 8 poste rest. 
Breslau erbeten. [1345] 


ermin Johannis d. J find Albrechtsſtraße 

Nr. 35, die von der Firma Lampe, Lo⸗ 
renz u. Co., bisher inne gehabten ſämmt⸗ 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten zu vermie⸗ 
then, welche ſich beſonders zum Betriebe eines 
jeden größern Geſchäftes eignen. Näheres 
beim Hausmeiſter. [698] 


Zu vermiethen 

und Johannis zu beziehen iſt Katharinenſtr. 17 
ein großer Lager⸗Keller für Wein oder Bier, 
von über 90 Fuß Länge, 33 Fuß Breite; 
darüber eine gewölbte, feſt verwahrte Lager⸗ 
Remiſe von derſelben Größe. Näheres beim 
Kaufmann Herrn J. Müller, Ecke des 
Neumarkts 12. [1312] 


2. große tapezirte Zimmer, eine jdöne 
Kochſtube, Entree und Beigelaß im Eliſen⸗ 
hoſe, am Märkiſchen Bahnhofe, zu vermie⸗ 
then; daſelbſt iſt auch eine ſchöne Sommerwoh⸗ 
nung, mit alleiniger Gartenbenutzung, zu er⸗ 
ragen. [135 


arlsplatz 6 find Wohnungen und ein Ge 
ſchaftslokal zu vermiethen. Näh. im 2. St. 


Eine Parterrewohnung von 4 Zimmern, 
Küche c., iſt Agnesſtr. 8 Den 


Thaler zu vermiethen. 


and⸗Vorſtadt, Hinterbleiche Nr. 2, im neu⸗ 
gebauten Hauſe, ſind an anſtändige Mie⸗ 
ther zu Oſtern abzulaſſen zwei Wohnungen, 
beſtehend aus 2 Stuben, Glas⸗Entree, Koch⸗ 
ſtube, Beigelaß und Gartenbenutzung für 60 
und 58 Thlr. jährlich. [1327] 


3 Stuben, Kabinet und Küche ſind bald, 
ſowie 1 Stube, Kabinet und Küche nebſt 
Gartenbenutzung Oſtern zu beziehen. 


Magazinſtraße im Louiſenhof. 1348] 


4]! Weizen, weißer 90— 54 86 


Tznzienſnaß⸗ Nr. 17 zu vermietben: eine 
Te Wohnung zum 1. April d., zu 250 Thlr., 
eine desgl. zum 1. Juli d., zu 180 Thlr. 


Faru Chauſſee? ift zu vermiethen ſo⸗ 
fort oder zum I, April d. J. der halbe 
erſte Stock, tapezirt, mit 5 Piecen, und Kel⸗ 
ler und Boden, dazu freier Gebrauch des 
Waſchhauſes, Abtrockenplatz, Mangel ſowie 
Gartenbenutzung für jährlich 160 Thlr. [1379] 


Klenburgerftraße Nr. 2 iſt eine mittelgroße 
Wohnung zu vermiethen. [1350] 


Soſort und Termin Oſtern find zwei Woh⸗ 
nungen Roßmarkt Nr. 13 zu vermiethen 
und zu beziehen. Auskunft par terre. [1361] 


10338] Katharinenſtraße 2 

iſt der beſtens renovirte 3. Stock, beſtehend 
aus 3 Stuben, Entree, Kochſtube, Keller und 
Bodengelaß zu vermiethen, u. Termin Oſtern 
oder Johanni zu beziehen. Näheres beim 
Kaufmann Carl Karnaſch, Stodgaſſe 20. 


In d. Nähe d. Stadtgerichts 


ſind herrſchaſtliche Wohnungen billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres Gräbſchner⸗Straße Nr. 3 
beim Wirth. 1325] 


Altbüßerſtraße, dicht der Albrechtsſtraße, 
iſt ein Qnartier, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben, 1 Alkove, Küchenſtube nebſt Beigelaß, 
zu vermietden. Das Nähere Biſchofsſtr. 12, 
im 3. Stock. [1339] 


Wohnungen zu vermiethen Fr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 
Geſchäftslokal zu vermiethen Fr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 


BE Ft 


Kutſcher: Wo werden Ste Log en, Hr. Baron? 
Fahrgaſt: In König’s Hötel garni, 
[712] 33 Albrechtsſtraße 33. 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide Halle. 
Breslau, den 9. Februar 1861. 


Weizen weißer p. 84 % 94 88 82 Sgr. 
„ gelber pro 84 „ 92 87 82 „ 
Roggen pro 81 „ . 63 61 60 „ 
Gerſte pro 70 . 54 49 44 „ 
Hafer pro 50 . 322 29 „ 


Erbſen pro Scheffel. 65 57 50 7 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien zc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 9. Februar 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


75.2 Sgr. 


dito gelber 90— 93 86 74—82 „ 
Roggen . 62— 64 61 56—59 „ 
Geſſte 1 32— 57 49 4044 „ 
Feb . 32— 34 30 28—29 „ 
rbſen . 62— 66 60 55-58 „ 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoſfel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
20% Thlr. G. 


— — —ẽ Tů — — —u—᷑—-— —ę—-—t' — 
8. u. 9. Febr. Abs. 10 u. Mg.6U. Nechm. 2u. 
Luftdrud bei 0 277751 277673 27767738 


Luftwärme + 05 J 1.2 +53 
Thaupunkt — 09 — 0,7 ＋ 27 
Dunſtſättigung S8pCt. 84uGt. Sopet. 
Wetter S SD S 

Wind heiter heiter heiter 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Ank. von züge 


8 U. 57 M. Ab. 


zuͤge U. 3 M. Vm. 12 U. 5 M. Mitt. 


Ab — 5 Oberschl. Schnell⸗ (su. N. Ap. Perſonen⸗ Alt, a { 6 U. 30 M. Ab. 


Verbindung mit Reiſſe Morgens und Abends, mit 


ien Morgens und Mittags. 
. u. Ab. 6 U. 30 M., 


8 e d , e u f 

An 1 0 Posen. (In. N Bom. (ak. 16 M. Ab. (0H 0 l 
a dae) bern, in (el. M. bene. , L M Kl 
Wee debe e i e b 


i ; c., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Zugleich Verbindung mit Schwein eg 3 20 ien Bu. 


Von Liegnitz nach Fraukenſt 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg. 11 


Breslauer Börse vom 9. Febr. 


. Mg., 12 U. Mi 


U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


1861. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Sci. Id. Lug. |; 976. Kdt ark. 4 — 
Dukaten 93% 6. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 98% B. dito Prior. 4 — 
Louis d'or 108% G dito dito Yi— dito Ser. IV. 85 en 
Poln. Bank-Bill, 87% B. dito dito C.|4 — Oberschl. Lit. A. 35517775 B. 
Oesterr. Währ. 70% B Schl. Rst.-Pfdb. 4 | 96% 6. dito Lit B. 165 1 ! 4 G. 

Schl. ar 2 N 5 5 1 3 2 
Posener dito .. 92% rior.-Ob. 4 B. 
Inländisehe Fonds. Schl. Pr.-Oblig 4% 100 % G || dito dito 415 9371 68. 
Freiw. St.-Anl, 1414110174 B» Ausländische Fonds. Kt 25 34 75% 6. 
Preus. Anl. 1850 4 101%, B: |Poln. Pfandbr. 4 | 85% G K al- Ode bi ae h 37 f 
dito 185214% 101% B. dito neue Em.|4 — op A 10 4 Kur 
dito 1854 185604 101% B. Poln. Schatz-O. 1 | — — 85 0 410 * 2 
dito 185915 [108 % B. Krak.-Ob.-Opl. 4 | 70% 6 dite Stamm 35 
Präm.-Anl. 1854 3% 117% 6. |Vest. Nat.-Anl. o | 52% G 0 N. T 56 in 3277 B 
St.-Schuld-Sch. 3% 87% B. Eisenbahn-Aktien. Wir sch W. 5 
Bresl, St.-Oblig. 4 — Freiburger . . . 4 85 uB arsch.- WIEN. er 
dito dito 1441100% G. dito Prior.-Obl. 4 | 86 % G Minerva 5 214 34 
Posen. Pfandb. 4 | 89% B. dito dito [4%] 93% G muß 
dito Kreditsch. 4 92% G. Köln-Mind. Pr. 4 — Schles. Bank . 4 | 79% bz. 
dito dito 31 — Fr.-W.-Nordb. r — e * 7887 
1 * 
Schles, Pfandbr Mecklenburger 817 &. — & 


à 1000 Thir. |3%| 89 G. 


Neisse-Brieger |4 


Die Börsen-Commission. 


dar) Verantw. Redakteur: R. Bürkner, Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


